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ZUR KEBJNTNISS 


DES 

WOBDD»l!HC 31 EI 

OOLITHGEBILDES 

UND DESSEN 

VERSTEINERUNGEN. 


Von 

Fr. r. />. hoch, 

Herzogi. Braunsc-hw. Bergrath* , mehrer gelehrten Gesellschaften Mitglicde und Correapondenten, 

und 

KT. MBnnHer* 

mehrer naturforschenden und anderer gelehrten Gesellschaften Mitglicde und Correspondenten. 


Mit I nach der JSatur geielolireiea Tafeln. 


Braunsclureig. 

Int Verlage vom Oehne und Maller. 
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Dem 


Herrn 


J. F. L. HAUSMANN, 

Kuniglich Grossbritannisch - Hannoverschem Hofrathe und Professor za Güttingen, Ritter des 
Königlichen Guelphen - Ordens etc. etc. 


ihrem verehrten Lehrer and Freunde 


aas 


inniger Dankbarkeit und Liehe 


die "Verfasser. 
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Vorwort. 


Durch das schöne Werk des Herrn Amts -Assessors Römer : „die Verstei- 
nerungen des norddeutschen Oolilhcn- Gebirges“ ist ein grosser Theil der für 
diese Flötzformation charakteristischen Petrefacten bekannt geworden. Wir 
hatten früherhin Alles, was unsere Sammlungen aus den genannten Gebirgs- 
bildungen enthielten, Herrn Römer zur Benutzung für seine Arbeit mitge- 
theilt. Da wir jedoch später mehrfach Gelegenheit hatten, einzelne Puncte 
der benachbarten jüngeren Flötzgebirge näher zu untersuchen, und neue Ver- 
steinerungen aufzufinden; so erlauben wir uns, eine Auswahl derselben, welche, 
unseres Wissens, noch nicht öffentlich bekannt sind, dem Publicum vorzulegen. 

Wir haben dieselben nach den einzelnen Gruppenabtheilungen des nord- 
deutschen Oolithgcbildes , denen die Anordnung der Tafeln im Allgemeinen 
entspricht, beschrieben, und am Schlüsse ein systematisches Verzeichniss der 
Arten beigefügt. Die Diagnosen der Geschlechter wurden als bekannt voraus- 
gesetzt, die einzelnen Arten jedoch, ausser den ausführlicheren Beschreibun- 
gen, in lateinischer Sprache mit wenigen "Worten charakterisirt , damit die 
unterscheidenden Hauptmerkmale in gedrängter Kürze übersichtlicher aufge- 
fasst werden möchten. 
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Sollten diese Blätter eine günstige Aufnahme finden, so würde uns dieses 
zu einer baldigen Fortsetzung derselben bestimmen. 

Grünenplan, im Herzogth. Braunschweig, 

Obernkirchen, in der Hess. Grafisch. Schaumburg, im Mai 1837 

Ule Verfasser. 
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Einleitung. 


W ie nützlich die Pctrcfsctcnknndc ah Ilülfswisacnscliaft der Gcngnosic geworden, hat die neueste 
Zeit genügend erwiesen. Auf ihrem jebeigen Stnndpnncte kann dieselbe des sorgfältigen Studiums der 
Versteinerungen durchaus nicht entbehren, da die Ijagernngsverhiiltnisse der Gcbirgnschichten oft Schwie- 
rigkeiten darbieten, und in manchen Fällen sich nicht mit einiger Bestimmtheit würden angeben lassen, 
wenn nicht die in ^len Gcbirgsformationen vor kommenden organischen Ueberrcate allein einen Anhalts- 
jmnet gewähren müssten; wie denn anch Form, Farbe und Gehalt der Schichtenmasse von einem und 
demselben ßildiingsaltcr in verschiedenen Gegenden sich oftmals sehr abweichend darstcllen. Die Kennt- 
nis« der Petrefacten ist daher dem Gcognosten von grossem Wcrthc. 

Schon ihre Mannichfaltigkeit , noch mehr die Seltenheit mancher Versteinerungen reizte immer 
die Naturfreunde zur eifrigen Sammlung derselben; und es hat sich fast keine Wissenschaft eines so 
grossen nnd würdigen Kreises von Dilettanten, die selbst zu den grössten Aufopferungen für ihre stum- 
men Lieblinge bereit sind , zu erfreuen , wie die Petrcfactenhunde. Aber ihr Interesse reicht weiter. 
Diese Muscheln nnd Schnecken, die in den Flötzma&sen ihren Tod, aber anch gleichsam ein neoes 
Dasein gewonnen Laben, sind nach I>. v. Buc ns treffender Bemerkung dasselbe für die Geologie, was 
die Numismatik für die classische Altertlmmskunde ist Denn sic eriunem uns an die roannichfacbsten 
Bildnngsepocben unseres ErdkÜrpers, deuten auf ein fortwährendes Entstehen und Untergeben einer 
stufenweise immer vollendetem Thier- und Pflanzenschopfung und lassen aus verschiedenen Zeitperio- 
den mächtige Umwälzungen und Deformen in den Bildungen der Fliitzgebirge erkennen; — kurz, sie 
sind die ehrwürdigen Monnmente, auf denen eine Geschichte der Erde basiren muss. So ist die Pp- 
trefactcnkunde nicht allein für dcu Gcognostcn, sondern auch für den Geologen von entschiedener 
Wichtigkeit. 

Aber während man jene Geschichtsdocnmente der Erdrinde in Bezug auf Gcognoaic früher wenig 
oder gar nicht berücksichtigte, und während ihr Sammeln häufig in leere Spielereien ausartete, hat 
man offenbar in der neuesten Zeit mitnnter ihren Werth in der Art zu hoch angeschlagen, dass man, 
ohne anf ihre ganze Masse Kücksicht zu nehmen, nach wenigen einzeln zerstreuten Musekeln sehr 
geringe Untcrabthcilungeu von Gchirgsgruppcn — die ja überhaupt in der Natur uic zwischen w» 
scharfen Grunzen liegen, als sie die Wissenschaft bildet — hat bestimmen wollen. Bei ihnen dürfte 
um so mehr auch die Lagerung zu berücksichtigen sein, da dieselben so häufig viele Petrefacten mit 
anderen Schichten gemeinsam enthalten. 

Was die geologische Beobachtung im Allgemeinen betrifft, so ist es durchaus milbig, olinc Vor- 
urthcil dabei zu Werke zu gehen, da die junge Wissenschaft der Geognosic noch nicht so fest be- 
gründet sein dürfte, dass nicht neue Beobachtungen und Erfahrungen neue Berichtigungen erheischten. 
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Für die Bestimmung den relativen Alters grösserer Gebirgsabthcilungen haben die Versteinerungen ohne 
Zweifel grossen Werth; nach unserer Ucberzcugung bleibt es aber häufig gewagt, einzelne Schich- 
ten, — öfters nur partielle Bildungen, — nach denselben abzngranzcn, da ja aurli Local* crhältniase 
und klimatische Verschiedenheiten bewirken konnten, dass dieselbe Gchirgsschicbt in einer entfernten 
Gegend verschiedene Versteinerungen in sich aufnahin, wiewohl wir nach Beobachtungen, die man an- 
gestellt hat, zugleich anch eiurüumen müssen, dass in den älteren Perioden der ErdschÖpfnng eine 
weit gleichmässigcre Temperatur, und daher anch ein mehr übereinstimmender Zustand der Thier - und 
Pflanzenwelt geherrscht habe. 

Eben so grosser Vorsicht bedarf es bei Charakterisirnng einer Versteinerung als einer von den 
bisher bekannten verschiedenen neuen Art, während mau bei manchen, selbst scheinbar bedeutenden, 
Abweichungen nur anf etwa neue Varietäten sehlicssen darf, da gewiss anch bei den vorweltlichen Ge- 
schöpfen äussere Einflüsse und Zufälligkeiten manuichfachcr Art einwirkten. Die Voraussetzung aber, 
dass in den verschiedenen Gebirgsschichten durchaus verschiedene Versteinerungen Vorkommen müssen, 
welche nicht selten verleitet, aus Varietäten einer Art verschiedene Specics zu bilden, ist keineswegs 
sicher. 

Diese allgemeinen Grundsätze werden im Besonderen auch für die Charakterisirnng der norddeut- 
schen Oofithgebirge und ihrer Pctrefucten um so bedeutender, als man in neuerer Zeit die Ueberzeugung ge- 
wonnen zu haken glaubt, dass die norddeutschen Oolithbildungrn mit denen Englands und Frankreichs (wo diesel- 
ben zuerst sorgfältiger unterschieden, in einzelne L’nterabthei Jungen zerfällt und ihre organischen Lieberreste ge- 
nauer bestimmt worden sind) gleichartig seien. In der That zeigen viele Petrefactcn der deutschen und englischen 
Üolithformation eine grosse Uebcreinsfiminnng, und in den von uns beobachteten Gegendei sind anch 
die Haaptgruppen der Oolithgebilde Englands entwickelt, (Lias, die Oolillic selbst, namentlich Coral 
rag «»der Coralline oolite und Weald clay lassen sich nicht verkennen) so wie die petro- 
gruphische Aelinliclikeit mancher Gesteine aus den englischen Oolitben mit denen aus ähnlichen Flützen 
unserer Gegenden, welche wir in der ausgezeichneten geognostischen Sammlung des Herrn Ilofrathes 
Halis »as.v sahen, auffallend ist. 

Aber ün Parallclisiren der unbedeutenderen , oft nur localen', Gebilde ist man offenbar häufig 
zu weit gegangen, indem man, auf das Vorkommen weniger Petrefacfeu sieb stutzend, dieselben als 
Acquivalente mancher englischen Flötzbilduugen angcsproclten hat. Mehre einzelne untergeordnete 
Glieder, wie sie in England sich dar stellen, scheinen unseren Gebilden ganz oder theilneisc zu fehlen. 
Wir haben daher unsere Darstellung der Pctrefucten in den norddcntschcn Oolitben selbstständig auf 
diese selbst gegründet und uns noch nicht durchaus auf eine spcciellc Vergleichung der ausser Deutsch' 
land vorkommenden Analogien stützen mögen, da diese doch zn keinem sicheren Resultate führen 
würde. Ueberhaupt möchte die Annahme, dass nach einer bewunderungswürdigen Einheit die Reihen- 
folge der Gebirgsschichten in Bezog auf Petrefactcn identisch sei, grosser Modificationcn bedürfen und 
nur von den grösseren Gruppenabtheilnngen der Gebirge oder im Allgemeinen sichere Geltung haben. 
Einzelne kleinere Schichten sind häufig Localbildungen, und das Bestreben zu generalisiren und überall 
Gleichförmigkeit zu finden nnd zu geben, führte auch in anderen Wissenschaften oft irre. 

Obgleich nun freilich durch die Arbeiten mebrer ausgezeichneten Geognosten die verschiedenen 
Formationen des norddeutschen jüngeren Flötzgebirges im Allgemeinen schon bekannt sind, so halten 
wir doch, den obigen Bemerkungen gemäss, eine übersichtliche Andcotung der auf unseren Excnrsioneu 
beobachteten Gebirge, besonders in petrograpbischer Hinsicht, nicht für überflüssig. 

Die Hauptmassen, welche die norddeutschen Oolitligebirge formiren, sind von unten nach oben: 
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I. Der Lias« 

Er ist in den meisten Gegenden Norddcotschlands von nicht sehr bedeutender Mächtigkeit, aber 
von ziemlicher Verbreitung, and stellt sich besonders als Sandstein, reinerer und sandiger Kalkstein, 
zuweilen mit rogenkörnigem Thoneisenstein, als Mergel und Schiefer dar. Jener Sandstein führt häu- 
fig Equisetumartcn und undeutliche Schilf- und andere Pflanzcnabdruckc ; der Kalkstein ist besonders 
bezeichnet durch Gryphaea cymhium, Lax., und viele ßeleinnitcn, und die Schiefer enthalten Po- 
sidonia Bronnii, Goldf., die nach IhoKNinit Posidonia Bec hcri ans dem Uebcrgangsgcbirgc 
identisch ist. Als sogenauntc 1/iluucbd für den unteren Idatkalk (Gn phitenkalk xtn' *$o£tJ»'), 
den wir nur in wenigen Gegenden des norddeutschen Oolithgebietes angetroffen haben — ist Gryphaea 
arcuata, La n, anzoseben, die jedoch auch, wiewohl höchst selten, hei Göttingen in den höher lie- 
genden Schichten mit Rclcnmitcn und G. cymbium vereint sich findet. 

ln der Grafschaft Schaumbirg nimmt der Lias meist das rechte Ufer der Weser ein; er findet 
sich jedoch auch an einigen wenigen Punctcn auf dein linken Ufer dieses Stromes, an welchem er 
unbedeutende Hügel (Brinke) fomiirt, übrigens sieh in grosserer Ausdehnung nicht weit erstreckt. Um 
so merkwürdiger ist dieses Vorkommen, als die Weser meistens die Grünzscheidc zwischen dem Oo- 
lithgcbirgc und der jüngeren Buntmcrgcl- oder Keuperformation, die sich hauptsächlich am linken We- 
serufer herabzieht, bezeichnet. An einigen Punkten scheinen beide Gebilde durch allmähligc Ucbcr- 
gauge mit einander verknüpft zu Bein. 

Weit mehr Stoff zur geognostiseben Untersuchung bieten, da ihre Hauptglicder in unseren Ge- 
genden mchrentheila beisammen und mehr aufgesclilosscn sind, als der Lias, 

II. Die Oolitlie. 

Wir zerfallen dieselben in folgende Abtheilungen: 

1. Unterer öolitll, (inferior Oolite). Er besteht hauptsächlich aus einer tbonigen 
and sandig- kalkigen oder sandigen Bildung. Die erster«, welche zum Theil durch die bituminösen, 
oft sandigen Mcrgclschiefer des Wcserthalcs mit flotzartig an einander gereiheten Knollen tlionigen 
Sphärosidcrits und ßclcinniica gigantcus, v. Schlot»., Lutraria gregaria, Mer. u. s. w. 
vertreten wird (von Fr. II o f i x a m s noch zum IJaa gezaJilt), ist in nnserrn Gegenden meist von be- 
deutender Mächtigkeit. Sie steigt bei Holtensen im braunschweigischen Amte Eschershausen fast bis 
zu einer Höhe von 500'. Hier, so wio überhaupt in der Gegend des llilaes, tritt der untere OoliÜt 
besonders als Tliongebilde mit Nieren von thonigem Eisenstein auf, in denen nicht selten «viele Petrc- 
factcn sieb vereinigt finden , die jedoch auch zuweilen frei in dem Thonc und dann mehrcntlicils sehr 
gut erhalten Vorkommen. An dem sogenannten Portagebirge bei Minden und weiter in der Gebirgs- 
kette nach Lübbecke hin ist mehr die obere sandige und sandig -kalkige Bildung, die häutig Sand- 
mergelschiefer cinschlirsst, entwickelt, und nirgend im unteren Oolitlie Norddcotschlands haben wir so 
ausgezeichnete and mächtige Sandsteinquadern wiedergefunden, als an der Porta Westphalica. 
Dieser Sandstein ist oft sehr bröckelig, grobkörnig, häufig kristallinisch und durch Eiscnoxydhjdrat 
braun gestreift, wodurch er ein geflammtes Ansehn gewinnt. 

Die besonders bezeichnenden Versteinerungen sind: Ammonit es tumidus, 11 ei.*., A. Par- 
kinsonii, Sow., — der sich jedoch auch mit A. angn latus, Schl, bei Extcn unfern Hinteln im 
oberen Liasmergel findet — A. depressus, Krug., A. lliirapbresianns, Sow., A. polygy- 
. ratus. Bei*., IiTclemuites canal iculatus, Schl., B. subhastatus, Ziet., Trorhuä 
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duplicatns, Sow., Lntrarin gregaria, Mti., Modiola caneata, Sow., Pfaoladomya 
Mnrchisoni, Sow., Donacitcn Alduini, Au Broic., Posidonia Bnchii, Hü»., Tri- 
gonia angnlata, Sow., Mya angulifcra, Sow. und andere. Aili dem thonigen Sphäro&iderit 
von Holtensen Besitzen wir Krebst liiere und Zähne einer Squalusart. 

Zum unteren OoliÜi rechnen wir auch noch das, was Höne r Seite 7 seines schon angeführten 
Werkes als Walkererde und späterhin, Seite 209, als Dradfordtiion bei Geertzen unfern Alfeld auf- 
fuhrt. Die meisten der hier vorkommenden Versteinerungen finden sielt in einem thonigeo, oft sand- 
reichen blauliehen, an der Verwitternngsrinde gelb gewordenen, sphärosidcritähnlichen Gesteine, das, 
wie an auderen Punkten dieser Gegend, in den Thonmasseii als unregelmässige Knollen zerstreut liegt. 
Du wir uns nicht überzeugen konnten, dass dieser Tlion, welcher überdcin an der genannten Stelle 
nur wenige Fass mürlilig und auf einen geringen Flächen raum aufgeschlossen ist, zu einer jüngeren 
Schicht gehöre, so forschten wir in der Gegend weiter nach, uud fanden auch bald einen tiefen Was- 
sern*«, wodurch das Thongcbilde vom LiaJ bis zu den Kalken der folgenden Gruppe aufgeschlossen 
ist, und darin an verschiedenen Punkten, namentlich über nulte im Liegenden, auf der Griinzc der 
nachbarlichen Posidoaienscliicfer , einige Versteinerungen, die den für Bradfordthon angesprorhenen 
Massen eigentluinilirli sein sollten, mit vielen anderen vereint, die anerkannt dem nnteren Oolitli an- 
geboren. Auch an anderen Punkten fanden wir ein Aehnliches, so dass wir folgende Versteinerungen, 
welche entschieden im nnteren Oolithe Vorkommen, auch ans dein Hohlwege bei Geertzen als gemein- 
schaftlich aafFiilireii können: Ammonite s depressns, Baue., A, Parkinsonii, Sow., A. 

II mnphresianns, Sow., A.? xtiblacvift, Sow., A. Jason, Reis., Bolcin ni te s Aalensis, 
Volts, H. snbhastatus, Ziat., B ? compressus, Blaixt., Ceritbinm ecbiuatoio, 5ICs- 
8Tsa? (Tarritclla etbinala, Bich) Srrpula qn ail ri latera, Goior., Ostrea costata, 
Sow., O. Marakii, Sow., (O. Habe Holdes, Lu.) Posidonia Bnchii, Röh., Aalartc 
pnlla, Roh., A. exarat», nob., A. Muenstcri, nob., Area imperialia, Roh., Cacal- 
laea? costellata, Sow., Trigonia angnlifera, Sow., T.? coatata, Sow., Mya angali- 
fera, Sow., Pb oladomya Murchisoni, Sow., Avirtila pectiniformis, Broks n. m. a, 

Noch ist zu bemerken, dass in den oberen Schichten dieser Thonablagerang untergeordnete Sand- 
steine von grobem Korne und grlbiirhcr Färbung Vorkommen, welche Aehnlichkcit mit dem grobkör- 
nigen, conglomeratartigeu Sandsteine der Porta Wcstplialica haben. 

2. Mittlerer Oolitli. Diese Gebirgsnbtbeilung , welche hnnptsächlich aus kalkigen 
und thonigen Bildungen Besteht und durch jene rogcnfiirmige Strnetur charnkteriairt ist, die frühere 
Geognosteu irrig fiir versteinerte Fischeier hielten , tritt in unserem norddeutschen Oolithgebiete in 
grosser Entwickelung, namentlich hei Hannover und llildcsfaeim, im Iltis- und Ithgebirge, den Lauen- 
steincr Bergen und dem Wesrrlliul bis hinunter ins Osnahruckschc anf. Dunkele Thongebilde , häu- 
fig v erkieste Versteinerungen einschliessend, sandige Mergelkalke, welche in einzelnen Schichten und 
Bänken sehr fest sind und dann ganz das Ansehen eines kristallinisch -schuppigen Dolomites anneh- 
men (Tönnjeshcrg bei Hannover), Sandmcrgclschiefcr , die in einigeu Wesergegenden sehr die Ober- 
hand gewinnen und oft kieseligc Concretioncn enthalten, so wie verschiedene grossenthcils oolithischc 
Kalksteine bilden die untersten Glieder. Besonder» bezeichnend für dieselben sind: Ammoniten 

Castor, Beii«., A. Lamberti, Sow., A. hiarmatns, Zier., A. cordatus, Sow., 3Iela- 
nia lleddingto nensis, Sow., Gcrvillia augnstata, Bö»., Poeten fibrosnn, Sow., 
Gryphaea dilatata, Sow., Modiola bipartita, Sow., Pholadomya hemicardia, Bö»., 
Avicula pectiniformis, Urovn ti. a. Diese letztere ist in den Wcsergfgcnden als eine sichere 
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Leitmuschel für diese Schichten zu befrachten, da sic ganze Ranke des sandigen dunkclcn graublauen 
Kalksteins der Weserkette anfüllt. In ihrer Gesellschaft kommt zuweilen Terebratnla flahelln- 
lacformis, Rüm. vor. Im unteren Oolithe findet sich diese zierliche Muschel nur vereinzelt. 

Diese Glieder dürften znm grossen Theilc dem Kelloway rock, Oxford clay (Clnnch 
clay) und dem unteren sandigen Cor ul rag Röier’s analog sein. 

Hierauf folgen mächtige Kalksteimnassen, meistens von sehr ausgezeichneter oolithischer Strnctur 
(Pisolith), nnd zuweilen in starke Bänke ahgethe ilt , deren Vertical- und Ncbenubsondenmgen nicht 
selten zu bedeutenden Spalten sich erweitern (Paschenbnrg, Hohenstein), Zuweilen enthalten dieselben 
kieselige nnd calccdonartigc Concrctioncn , in deren Nähe sich mitunter silificirte Versteincrnngen fin- 
den. ln grosser Menge augehäuft nnd besonders charaeteristisch für diese Gesteine sind viele Gat- 
tungen von Zoopkytcn, namentlich die Genera Astraea, Mcandrina und Lithodendrou; melire 
Radiarien, zumal Galcrites depressos, Lau., Cidarites Biumcnbachii, Münster, Nu- 
clcolitcs, Clypeaster; viele Mollusken, vorzüglich Ammoniten ans der .Familie der Planulati, 
Melanien, Ncrinäcn, Austern, Pcctines, Exogyrae, mehre Modiolac nnd viele Arten von 
Scrpula. 

Ohne Zweifel sind diese Massen, deren mittlere Bänke in mehren Gegenden fast nur ans Ko- 
rallen bestehen, (unter denen Astraca hei i unt li oi des, Goi.nr. bei weitem vorherrscht) nnd am 
Lindner Berge bei Hannover in nicht unbedeutender Mächtigkeit, in den Wesergebirgen aber weniger 
entwickelt auftreten, Aequi valente des englischen Cor ul rag, wofür nicht allein viele Pctrefacten, 
sondern anch ihre petrograplüschc Beschaffenheit sprechen. Einige Handstücke ans England haben wir 
von solchen aus den norddeutschen Oolithen nicht unterscheiden können. 

Zu den oberen Tbeilcn des Korallcnkalkes zählen wir anch noch jene mächtigen Dolomitmasscn, 
welche hier und da an den langen Bergrücken des Kaltleuherges, des Spiel- (Spei) nnd Steinberges 
im Ililsthale, dem Ith und den Lancnsteiner Gebirgen oft in grossen, einzeln zerstreuten ruinenar- 
tigen Blöcken nnd grntesken Felspartien henorragen, deren äussere Formen in der Ferne mitunter 
tauschende Achnlichkeit mit den ausgezeichneten Qnadcrsandsteingebilden der sächsischen Schweiz ha- 
ben. 4 ) Meistens sind diese Dolomite sehr kristallinisch und durchlöchert, und ihre Höhlungen pfle- 
gen mit zierlichen Bittcrspath - Rhomboedern ausgekleidet za sein. An Petrefacten sind dieselben 
überaus arm. Tercbratola ornitbocejfhala, So»., Norinaea Visurgis, Röw. nnd Astraea 
helia nt holdes, Goidf. sind die bezeichnendsten. 

Diese Dolomite sind als Stellvertreter vieler der sandigen Kalksteine des Wescrthals zu be- 
trachten, die meist dunkele Farben besitzen, wie überhaupt die ganze Oolithrcihc des Wesergebirges 
durch dunkele, von Kohle und Ritnracn berriilirende, Färbung sich anszeichnet. 

Man kann, wie in England, füglich drei Abtheilungen des Korallcnkalkes machen, eine untere, 
mittlere (Coral rag in engerer Bedeutung) und obere. 

3. Oberer Oolith, oberer Jurakalk. Die Hauptgebirgsarten desselben bestehen ans 
oolithischem und reinerem Kalkstein, Mergclkalkcn , untergeordneten Dolomitschichten, thonigen und 
sandigen , zuweilen durch Chlorit grün gefärbten Massen. 


' *) Auch enthalten rklc Knlkateine der mbtlrrm OoJithr in der Grnfsi hafl .SrtiAnmburg kohletunnrr Hittercrde; einige 
AbJtndrrungrn derselben »imi tun verwitterte« Zuktande itMUtrben R.tubhnlken nicht im-llinlirh. 

« Vgl. II f ns kn'* ehern. Untersuchung eine* Dolomite* iwbchen den Dörfern Aplern und Pohle iw Anale Rodrn- 

1 berg. fkud. d. Gott Verein« bergm, Frde. Bd. 3, S. 200. 
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Der Mergelkalk, von meist lichten, gelblichen und gelblichgraoen, in den Wesergegcndcu schwarz- 
gritnen Farben, geringer Festigkeit, erdigem und, wenn die Härte zuniramt, muscheligem Bruche, ist 
in dieser Flütxabthcilnng wohl am verbreitetsten, obgleich er nicht in so mächtigen Bänken sich dar- 
stellt, als die reineren Kalksteine, die er oft uingiebt. Zuweilen wechsellagcrt er auch mit untergeord- 
neten, meist sandigen Dolomitschichten (Spiclbcrg hei Dörshelf nnfern Alfeld, Waltersberg bei Eschcre- 
hansen), die viel weniger krystalliniscli zn sein pflegen, als die beim Konülcnkalkc betrachteten Do- 
lomite. An Versteinerungen, besonders Mollusken, besitzt dieser obere Jurakalk einen ausserordent- 
lichen UrichthuHi und grosse Mannigfaltigkeit an Arten fast in allen einzelnen Schichten; Muscheln 
sind jedoch viel häutiger als Schnecken. AnlTullend ist es auch, dass meistens Steinkerue und, wio 
Baosu richtig bemerkt, nur wenige constantc Geschlechter, wie Ostracecn, Terebrateln, Echinidcn 
nud einige andere mit vollkommen erhaltener Schale sich linden» Verkieselte Versteinerungen gehören 
zn den Seltenheiten. Diesen oberen Jnra bezeichnen hauptsächlich Ueberrcste von Fischen (cylindroi- 
dische Gaumenzähne, s. g. ßufoniten) lind vom Ichthyosunrus. Wir fanden von diesem Geschlecht« 
im Mcrgelkalke bei der Arenabarg unfern Rinteln Wirbclknochen , Fragmente von Rippen, Fingcr- 
theilc — Phalangen — and schwarze, glänzende, kegelförmige, der Länge nach gereifte Zähne von 
etwa l / 2 bis Länge. Die wichtigsten Mollusken sind: Ammonite s gigantens, Sow., Pte- 

roccra Occani, Stuombkck, N crinaca, Cbenopus, Melanin, Bulla, mehre Natica- 
arten, Tcrcbratnla biplicata, Suw., Ostrca inultiformis, nob., Exogyra virgnlu, Sow., 
Trichites, Gervillia tetragona, Rom., Mytilus Jurensis, Mm., Modiola anbaeqni- 
plicata, Stbomu. und einige andere Arten, mehre Isocardiac, Trigonia ela veil ata, Sow., 
Pholadomya acn ticost ata, Sow., Donacitcs Aldnini, Al. Brotig, (der jedoch eben so 
ansgezeichnet im unteren Oolithe der Gegend von Alfeld und an der Porta Westpbalica sich findet), 
Venus Bronguinrti, Run. (Donacitcs Sanssnrii, Al. Brohg.) und viele andere, ßelcro- 
niten haben wir in dieser Abtheilung bis jetzt nicht gefunden. 

Diese Gebilde, welche nach einigen Geognostcn theils dem K immer idge clay, theils dem 
Portland stone entsprechen, von anderen aber zusammen »cfasst werden, da die Grunze, welche 
in England and Frankreich zwischen obigen beiden Flötzgliedern scharf bezeichnet sein soll, in Nord- 
dentschland nicht entscliicden genug hervortritt, wollen wir mit dem allgemeinen Namen der obtren 
Juraschic fiten oder OoUihe bezeichnen, da ein Parallelisifen mit jenen ausländischen Abthcilnngcn bis 
jetzt nur zu gewagt sein dürfte.*) Es sollen jedoch die Fundorte der einzelnen Versteinerungen stets 
genau angegrben werden, um späteren Forschungen ab Anhalte zn dienen. 

ln dem ThaJc von Delligsen and Ihm Duingen , Koppengraben, Hohenbüchen, Weentzen o. s. w. 
ist diesem oberen Jura ein ziemlich mächtiges dunkcles kohlig- bituminöses Thongebilde anfgolagert, 
welches Braunkohlcnflütze , (meist Blätterkohle mit vielen gras- nud sclrilfartigen Pflanzenresten, zu- 
weilen prismatisch abgesondert) nicht unbedeutende Gypsstöcke, häufig mit gediegenem Schwefel, and 
an dem durch seine Versteinern ngeu berühmt gewordenen EUigscr Brinke tlinnige Braunebensteinlager, 
nicht selten durchzogen von sohlarkigcin Erdpech, enthält, welche die braunschweigische Karlshütte 
verschmelzt. Dieser Thon, der überall den Qnadersundstcin des llilses unterteil!!, hat nach der Be- 
schreibung von Conybbare und Phillips (O u 1 1 i ii c s of t h c Gcol. of England and Wales, 
P . m) viel Aehnliches mit dem Kimrocridgo clay, dem er auch von Goldfcss und Anderen 

*) YiclUUht wir« ela TLeil denetbra noch ni( dein Kurallrukalke tu vereinigen. « 
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bcigesellt wird, weicht ftbcr von diesem, so wie von anderen Gliedern des norddeutschen Oelithgcbtr- 
ges insofern ab, dass er sehr viele cigcnthümliche Versteinerungen enthält. Fn. IIoffjsax* **) zählt 
dieses Thongebildc lind den darauf liegenden Green sand zum Weald clay, mit dem er allerdings 
ebenfalls manche petrographiacbe Eigenschaft theilt; jedoch spricht für diese Ansicht keine einzige 
Versteinerung. Römer hat diesen Thon als ein eigentümliches Gebilde des norddeutschen Oolithcn- 
gebirges unter dem Namen ,Jlilsthon u beschrieben und Baoss hält diesen für eine weitere Ausbil- 
dung des fümmeridgethons und Portlandstcins anderer Gegenden. 

Obgleich diese Thonbildnng keine grosse Verbreitung hat, so besitzt sie doch an einigen Punk- 
ten eine Mächtigkeit , die wohl bis zu 250' ansteigen mag. Sie nimmt im llilsthalc dieselbe Stelle 
in der Reihenfolge des norddeutschen Oolitligebirgcs ein, wie der sogenannte Weald clay — den 
mehre Geognosten mit der Kreide vereinigen — und dürfte in jenem Thalc allerdings als eine eigen- 
thümliche, den Weald clay gleichsam vertretende Bildung za betrachten sein, die, wie dieser in 
England einen Uebergang. in die anfgelagertc Krcidcfornmtiou bildet, ein Ucbcrgangsglicd zwischen 
Jura und Kreide dorznstellen scheint, indem sie, bei vorwaltcnden Jura Versteinerungen, Thicrfonneo 
erkennen lässt, die besonders der Kreide angeboren, (wie z. R. das Geschlecht Ccania und die 
unendliche Menge von Rotalia am Waltersberge bei Escbershaosen) und dieses um so mehr, je nä- 
her dieselbe der Kreidcformation liegt. 

HI. Der Wäldertlton.*) 

Zur jüngsten Gruppenabthcilnng der norddeutschen Oolithfurmation zählen wir noch die grosse 
Bildung von Scliicfermergeln , Thoneu, Sandsteinen und Kalkmergeln, welche dem englischen Weald 
clay und Hastings sand, den As bur nliam - nad P u r b c c k schichten gleich gestellt werden. 
Diese Formation besteht vorherrschend ans schwarzem kohlig - bituminösem Schieferthone, Sehicfcrmcr- 
gel and IjCttcn, deren obere Theile meistens sehr swsgczeiclinele, in starke Quadern abgcthciltc Sand- 
steine enthalten, die nach ihrem Bindemittel hauptsächlich als Thon- und Mergelsandstein sich dar- 
stellen, meistens hellgraue, so wie überhaupt mehr lichte Farben besitzen, feinkörnig sind und nur 
selten dnreb kleinere Quarzgeschiebe von höchstens der Grösse einer Erbse in Conglomerate übergeben. 
Alle Modifirationen derselben unterscheiden sich sehr bestimmt von dem früher betrachteten älteren 
Sandsteine der Porta We stph alica. *•) In weiter Verbreitung uinsebliessen dieselben nicht un- 
beträchtliche Steiiikohlenflötzc, auf die am Ostcrwalde, Deister, Süntc), in der Grafschaft Schaumburg, 
im Osnabrückschen und an anderen Punkten ein reger Bergban betrieben wird. 


*) Obgleich die Bezeichnung dteicr Gebirgsbildung, welche nach dem Walde (Weald) von Snwex ihren Namen erhielt, 
(De LA Be che Handbuch d. Geogn. benrb. von IL ▼. Decke»), durchaus nicht» Wissenschaftliches hat, so ut 
dieselbe doch, gleich der Benennung n Keuper " , ln die Wlasenscliaft ringefUhrt worden. Oft bietet freilich dir Nomen* 
elatur grosse Schwierigkeiten , »und dann ist ein guter, harzer, nichtutngmilrr Name, der einmal in den SpracJig»* 
brauch eingefübrt worden, (ul jedem ^xirren vorz midien.“ (VgL Ucbrr da« Studium der Naturwissenschaften von 
F. K. W. Hkbschsl. Aus dem Engffflbcr*. von F. C. Hcrrmci, Seite 113.) Noch einfacher und zweckmässiger 
wäre es vidiricht, wenn nun die Format blou Wäldergebilde nennte; man erhielte hierdurch zugleich den VorÜieD, 
ähnlich wie bei Keuper und IJua, die einzelnen Glieder durch die Wortverbindung; W.Udcr-Tbon, Wilder- Sandstein, 
Wälder *Schie£ar u. s. w. näher zu bezeichnen. 

**) Kine auaftlhrlidtc und trdTende petrographlsche Schilderung dieser Sandsteine findet *irh in llAUsjUArrji's Ueber- 
siebt der jüngeren FlutzgebUde im Flussgebiete der Weser. VgL Sind, da* Gott. Vereins bergm. Frdc. U. S. 381 — 386. 
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Der Sebieferthon dieser Gebirgsgroppc ist meistens von feinerdigem Bruche und nicht sehr 
entwickelter schieferiger Beschaffenheit. Zuweilen wird er sandig mul enthält dann oft silberfarbene 
Gliinmcrschüppcken , die, wie überall bei Schiefergcbirgsarten , der Schichtung parallel liegen und die 
Schieferang vermehren. Oft wechselt er mit Stinkspath nnd Stinkkalk. Ancli umhüllen seine Schich- 
ten häufig Knollen von thouigem Sphärosiderit, die jedoch nie in der Auszeichnung nnd Frequenz Vor- 
kommen, wie jene in dem lias und den Schiefern der Oolitlienrcihe. In den oberen Abtbeilungen, 
dem Hangenden der Sandsteine, hat sich das Eisen auch häufig als H ulrat in grösseren zusammen- 
hängenden Massen Verbreitet nnd an mehren Punkten im Bückeburgischcn braunen Mergelciscnstein 
gebildet. 

Diese Formation, deren Schichten in einigen Gegenden der Grafschaft Sclmnmbnrg ziemlich 
vollständig zu Tage treten, erreicht im Thalc der Aue eine Mächtigkeit von etwa 800'; sicher darf 
man diese aber an einigen anderen Paukten bis za 000' anschlagen. Selten trifft inan die einzel- 
nen Glieder des Wälderthons , jedes in seiner höheren Entwickelung, beisammen, wie denn ancli in 
jenem Thale die oberen Schiefer theils sehr unbedeutend sind, theils ganz fehlen. 3!it dem Einfullen 
derselben nach Norden, wo sie zuletzt wohl zum grössten Theile unter dem Flachlande streichen, 
nimmt jedoch im Schanmburgischcn ihre Mächtigkeit im Allgemeinen in hohem Grade zu, wie viele 
Profile von Kohlengruben zeigen, nnd in Gernheim bei Petershagen, wo diese oberen Schichten durch 
das Bohren eines artesischen Brunnens durchsunken werden, haben sic eine Mächtigkeit von beinahe 
500' erreicht« Die Sandsteine spielen jedoch in dieser Fliitzbildung eine völlig untergeordnete Bolle; 
denn nur an sehr wenigen Poncten innerhalb der Gränzen des norddeutschen VVälderthongehictcs , so 
weit wir diese kennen, steigt ihre 3Inchtigkeit, die sandigen Scliiefcrthone nnd eiuzelne Sandstreifen 
initgerecknet, nicht weit über 100'. ln der Grafschaft Scbaumhurg bleibt sieh diese auf beträchtliche 
Erstreckungen im Allgemeinen gleich, nnd möchte nicht mehr als höchstens 50' betragen. In einigen 
Gegenden fehlen sic ganz. Der verdienstvolle Gehirgsforscher Fr. Ilo ff mahn giebt diese Sandsteine 
bis zu 200' mächtig an; nirgend haben wir jedoch bis jetzt eine so bedeutende Ausbildung ihrer La- 
ger gefunden. — Die untere, oft kalkig -tlionigc und mchrcntheils lichter gefärbte Abthcilung des 
Wäldcrgebilde« dürfte in einigen Gegenden eine Mächtigkeit von 400' erreichen, in anderen erscheint 
sic hingegen nur sehr wenig ansgebildet. 

Ausgezeichnet für diese Gebirgsbildung ist das fast alleinige Auftreten von Land- nnd Süsswas- 
sergeschöpfen; wenigstens sind uns, ausser einem kleincu 3Iytilns, (der viele Achnlicbkcit mit dein 
in der Havel, Elbe nnd Wolga lebenden 3(ytilos polymorphns, Pallas, hat, und vielleicht 
ebenfalls mit anderen Süsswasscr-31oHuskcn vereint lebte) bis jetzt noch keine Meeresbewohner in 
der nnrddcntschcn Wäldcrfoniiutioii vorgekommen. Von Geschöpfen höherer Organisation sind beson- 
ders bezeichnend Fische, deren Genus, so viel wir wissen, noch nicht genauer bestimmt worden ist, 
Flussschild brüten und Abdrücke von Wirbeln nnd Rippen grosser Saurier, welche znmal in den Sand- 
steinen liegen (Biickrherg nnd Harrel bei Obernkirchen) ; von Crustaceeu finden sich fast auf allen 
Schiefern Cypria faba, Desxarkst, und eine andere sehr kleine Art; von Conchylien sind Unio- 
nen bezeichnend, die sich vorzugsweise in den Sandüchichtcn Ijpdcn, ferner Cyrenen, Cycladcn, Pa- 
ladinen , Potamiden, Melanien. Alle diese Mollusken liegen meist iu den oberen Schichten in unend- 
licher Menge angchüuft und haben einen grossen Tbeil zur Bildung derselben beigetragen. Das Vor- 
kommen einiger Arten ist jedoch mehr auf einzelne Gegenden beschränkt; so fehlen z. D. auf den 
Kohlengruben von Obernkirchen Potamiden fast gänzlich, wogegen Palmlilien in unendlicher Menge 
vorhanden sind, ln anderen Gegenden findet ein umgekehrtes Verhältnis» Statt. Beide Schnecken 


Digitized by Google 



13 


scheinen sich an verschiedenen Pnokten wechselweise zn vertreten. Aas den tiefsten Schichten, die 
häufig verhärteten Stinkmergcl und kalkige Concretioncn enthalten und in der Hegel weniger schie- 
ferig sind, kennen wir nur jene charakteristische Cypris und unvollkommene Reste von Bivalven. 
Von Pflanzen sind bis jetzt nur aufgefunden: Eqnisetum, Culamites, Zamia, Ad. Brno kg*., 

Sphaenoptcris, linsen- und niereniorinige Früchte und andere undeutliche Abdrücke. Uebrigcns 
scheint die vegetabilische Schöpfung, welche im norddeutschen Wäldorgcbiide begraben liegt, reicher 
zu sein, als man bisher geglaubt hat. Uekerhnnpt ist den meisten Versteinerungen dieser Formation 
bis jetzt nnr wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden; viele der hierher gehörigen Muschclthiere hat 
jedoch neuerlich Rüber genau untersucht und beschrieben. 

Eine scharfe Griinzc zwischen den Oolithmassen und dem Wälderthonc haben wir bis jetzt nicht 
aufgefunden, wohl aber scheinen mergelige Uebergäoge beider Gruppen im Thale der Aue Statt zu 
finden. Auch sind vielleicht manche sandige Halbbildungen des östlichen Bückeberges und anderer 
Gegenden, welche häufig holzJormigen Aothracit einschliessen, als Griinzgestcinc beider Gruppen an- 
zusprechen. Bei Iburg im Osnabrüekscbcn , an der Strasse, die nach Borglohe fuhrt, wird der Wäl- 
derthou vom Qoadersandstein Überlagert. 


Erklärung einiger terminologischen Ausdrücke. 

Obgleich den Rennern die meisten der gewählten Bezeichnungsarteil hinlänglich bekannt sind, 
so halten wir doch folgende Erläntcmng um so nothwendiger, als verschiedene Naturforscher bei Be- 
schreibung der Concliylicn von verschiedenen Ansichten ausgehen. 

Was zunächst die Schnecken betrifft, so denken wir uns bei ihrer Beschreibnng die Spitze 
oder den Winkel (apex, uro ho), womit die erste Windung (Umgang, anfractus) des Gehäu- 
ses beginnt, nach oben, die Muodöfihung (apertura, peristoma) nach unten , und zwar dem 
Beobachter zngekelirt. Die Mündung der rcchtsgcwundcncn Schnecken liegt alsdann znr Rechten, die 
der linksgevmndcnen znr Linken. Eine Linie durch das Gehäuse von der Spitze bis auf die Basis 
bestimmt die Höhe (II), der Durchmesser der unteren Windung die Breite oder Dicke (D) der Schnecke. 

Die Muscheln stellen wir auf ihren Basisrand, so dass das Schloss (cardo) oben sich be- 
findet und der Tbeil, nach welchem in der Regel die Wirbel (Buckel, Schnäbel, nates, nmhon cs), 
vor denen das Mal (After, Möndchen, anos, lunula, areola, area postica) liegt, sich hin- 
neigen, von dem Beschauenden ab gekehrt, dagegeu das Schildchen (Scham, vulva, pubes, area, 
area antica) dem Beobachter zu gekehrt ist. Die Schale, welche in dieser Stellung die rechte 
Seite cinnimmt, ist die rechte, die andere die linke. Die senkrechte Entfernung von den Wirbeln 
bis zn dem unteren Muschclrandc oder der Basis ist die Höbe (II), vom vorderen bis zum hinteren 
Muschelrande die Breite (B) und eine Linie durch den am meisten gewölbten Tbeil des Gehäuses be- 
stimmt die Dicke (D) desselben. Die Verhältnisse dieser Dimensionen sind durch entsprechende Zah- 
len angedeutet worden. Die Grössen beziehen sich auf pariser Masse. Dem angenommenen Ge- 
brauche gemäss nennen auch wir bei ungleiclischaligcu Muscheln, wie bei Gryphaea und anderen 
Ostraccen, die kleinere flackere Schale die Ober-, die grössere und tiefere die Unterschale. 
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Waa endlich die verschiedene Art der Reifung*) betrifft, m unterscheiden Mir 1) ausstrah- 
lende- oder häng greifen. Sie ziehen sich von den Wirbeln der Muschelschalen oder der Spitze der 
Schnecken nach tleren Basis herab. 2) Cottccttl rische Reifen. Sic hülfen mit dem unteren Rande 
der Muscheln im Allgemeinen parallel und entsprechen mehrenthcila den Wachsthuinsansätzcn derselben. 
3) Quer- oder Transrersalreifctt. Sic kommen meist anf den Windungen der Gasteropoden vor, 
und dürften alsdann vielleicht richtiger als Spiralreifen bezeichnet werden, da sic dem Laufe der 
Sc-hneckcngcwinde folgen. Dieses gilt auch 4) von den Reifen, die auf der Basisfläche munrher 
Schnecken, vorzugsweise der Trochusarten , sich beiinden, die wir jedoch nach dem Gebrauche der 
Gonchyliologcn auch coneentrisch ncnucu. 


ülteratar. 

Zur Vergleichung worden folgende Werke benutzt : 

JT. Mm Haler! Oryctographia Soriea, sive rertim fossilium ad minerale regnum pertinentium 
descriplio. \orimbergae A . GfrfrCCLVllL Cum supplementis. JF.oL In vieler Hin- 
sicht ein interessantes Werk. 

1>C la Boche : Handbuch der Geognosic, nach der zweiten Auflage des englischen Originals 

bearbeitet von H. v. De che*. Berlin 1832. 8. 

Al. BronftJllart : Sur les caraeteres xoologigues des formatUms. Anmiles des mines. 
Tom. 17. 1821. Fol. p. 555. Tab. YU. 

BrOllll : System der urweltlirheu Gmchylieu* Heidelberg. 1824. Fol. mit Vn. lithogr. Tafeln. 

H System der urweltlichen PÜanzenthiere. Heidelberg. 1825. Fol. mit VII. lithogr. Tafeln. 
f , Li-t ha ca geognostica , oder Abbildung und Beschreibung der für die Gebirgsformationcn 

bezeichnendsten Versteinerungen. Stuttgart 1835. mit lithogr. Tafeln in 4 und Text in 8. 
L. r. Buch: lieber Ammoniten, über ihre Sonderung in Familien etc* Berlin, 1832. 4. mit . 
V lithogr. Tafeln. 

M lieber Terebrateln, mit einem Versuche, sic zu classificiren und zu beschreiben. 

Berlin. 1834. 4. mit III lithogr. Tafeln. 

Conybcare and Phillips, OuiUnes of the Geologie of England and Wales. London , 
1822. 8. 

Gfolilfuss: Pclrefacten des rheinischen Museums zu Bonn. Düsseldorf 1826 — 1835. Fol. 

Mit vortrefflichen Beschreibungen und Abbildungen, 
llaiismailfl : llcbcrricht der jüngeren Fliitzgcbildc im Flussgebiete der Weser. Im lsteu und 

2ten Bande der Studien des gottiug. Vereins bergin. Freunde. Güttingen 1824, 1828. 8. 
Fr. Holtmann : Uehcrsicht der orngniphiscbcn und gcognostischcn Verhältnisse vom nord- 
westlichen Deutschland. Leipzig 1830. 8. 

Holl: Handbuch der Petrcfactcnkuudc. Dresden 1831. 8. 


• •) Das Wort Reifen belieben wir Meis auf gewriue Arien voo Erhöhungen, nl*o auf etwa* Kürperfirhe«. Da der Ausdruck 

Streifen nur von besondrreu KiiHirnidHmunpi*n gehraurlit werden sollte, die bei Wrslrinrrun^rn mrlireni lie.il* etwas 
ZuftlliRi* »In ! und »ehr wenig in BcOurhi kommen; *o werden wir tut* desselben bei Be*rbrelbiu)K naeMolnrnder Pc- 
irefsrien nie bedienen. (Vgl. 11 au tu am k:. Versuch tu einer Einleitung in die OrjkUi^nuwe. lhAk». S. 70. Amtiert.) 
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Klocdon: Die Versteinerungen der Mark Brandenburg. Berlin 1834. 8. 

Lamarck : Hittoire naturelle der antmaux r an t r erUbret. Paria 1815 — 1819. 8. und 
die ersten Bünde der 2. Ausgabe mit Zusätzen ron Dttama. Paria 1835. 8. 
I.llllH' : Syttema »i aturae. ed. XII. Hohnlae. 1786 — 1768. 8. 

H. V. Meyer : Tabelle über die Geologie. Nürnberg 1833. 8. 

MenkCS Synoptit methadica molhuconim. Ed. alt. Pyrnumti 1830. 8. 

IVllSSOn : Petrificata Suecana formattonU cretaceae, icoMut iUustr. Part prior. Ijondtni 

Gotharum . MDCCCXXVU. Fol. 

Pfeiffer: Naturgeschichte deutscher Land- und Snsswasser- Mollaaken, 1., 2. bis 3. Abtheilong. 

1821 — 1828. 4. mit vorzüglichen colorirtcn Abbildungen. 

Philipp! : Enumerath molhitcorum Striltae, cum ricentium, tum In tellure terttaria fot- 

sittum. Berat. 4 maj. Eine lehrreiche Arbeit mit schönen Lithographien. 

Phillips: Ittuttratiinu of the Geologie of Yorkthire. York 1829. Fol. Enthält Abbildun- 
gen von Versteinerungen der Oolithformation auf XIV lithogr. Tafeln und viele Gebirga- 
profile. 

Römer: Die Versteinerungen des norddeutschen Oolithen - Gebirges. Hannover 1836. gr. 4. 

Enthält die sorgfältige Beschreibung von etwa 500 Arten Versteinerungen und AVI lithogr. 
Tafeln. 

V. Schlotheim: Die Petrefactenknnde auf ihrem jetzigen Standpunctc. Gotha 1820. 8. 

,, Nachträge zur Petrefactenknnde. Gotha 1822 — 1823. mit Abbildnngeu. 

SOWCrby': Mineral Conchology of Great Britain. Yol. I — II. Ijondon 1812 — 1823. 

Ein kostbares Werk mit ausführlichen Beschreibungen nnd sehr vielen colorirten, oft aber 
inittelmässigen Kupfrrtufeln. 

Tltirria : Carte gMngiyue du departement de la Haute Satinc. Stratb. 1834. 4. 

V. Zielen: Die Versteinerungen Würtembcrgs. Stuttgart 1830. XU Hefte. Itojul - Folio. 
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Beschreibung der Versteinerungen. 

a. Ans «lern Lias. 

1. l'nio Ailggoni, noble. 

Tab. I. Fig. 1. a. Seitenansicht, 
b. Rückenansicht. 

Utrio testa transversa, ovato - tubtrigona , crassa, subventriosa, antice rotundato - truncata, 
postice attenuato- producta , concentrice rugosa temtiterque striata ; umbotdbus SubtumidU , ob- 
soletts. 

Das dickschalige Gehäuse ist quer, länglich -eiförmig, fast dreiseitig, vorn abgestumpft und 
gerundet, hinten verlängert und allmähüg verschmälert. Die Schalen sind fein concentriscli gereift 
und zeigen deutlich hervortretende Wachsthurasausätzc. Der Kucken ist sehr wenig gekrümmt und 
fallt in ziemlich gerader Linie gegen die ebenfalls nur schwach gekrümmte Basis. Von oben ange- 
sehen, ist die Muschel der ganzen Longe nach beinahe gleichmassig bauchig. Die Wirbel treten et- 
was hervor und sind abgerundet. Die Länge des abgebildeten Exemplaren beträgt 1" 8'". 

L : II : D = 100 : 58 : 40. 

Findet sich im Liasmergel und Liasschiefer bei Esten unfern Rinteln in Gemeinschaft mit Am- 
monite s angulatus , Schi., Ampkidesma donaci forme , Phillips (Geot. of Yorksh. PL 
XII. Fig. 5.) Ostrea Vngula, MÜsbtsi (Goldt. Tab. LXXIX. Fig. 5. a. b. c.) n. a. Verzt 
Diese letztere hält llr. Prof. Golpfuss für junge Exemplare von Ostrea irregularU , Mün- 
zt eh. Sie findet sich jedoch nie so gross, und möchte auch im Baue von derselben abweichen. 
Zur Ostrea Vngula gehört auch noch Ostrea semicircularis , Bö*., die wir Herrn A. A. Rö- 
mer mittheilten, als wir noch keine Reihenfolge davon besassen, während wir jetzt durch eine 
grössere Anzahl von Exemplaren die Identität beider mit Gewissheit anssprechen dürfen. 

2. I nio trigonn« , Häm. 

Tab. 1. Fig. 2. n. Ansicht der rechten Schale von «aasen, 
b. dieselbe von innen. 

Unio testa trantcersa , otato - trigvna , rix r mtriosa, craua, cuvcmtrice rugasa et ubtty- 
lete striata, antice valde truncata, brni, posteriorem rersns partem attenuata; umbemibut ob- 
soletis. 

Das ejaer eiflirinig - dreiseitige Gehäuse ist dickschalig und mehr «uuutunengcdriiekt als bauchig. 
Der Vorderrand bildet nntcr den Wirbeln eine sanfte Gurre ; der hintere Scblnssraud fällt stark gegen 
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die Basis and der Vorderrand tritt mit dem Schlossrande in einem fast rechten Winkel zusammen. 
Die Barkel liegen ganz an der «ordern Seite der Muschel, welche hier am dicksten nnd höchsten ist 
Zwischen den Wachathumsringen liegen feinere concentrische Reifen. Das ubgcbildetc Exemplar ist 
X“ 6"' lang. 

L : il : D etwa wie 100 : 72 ; 40. 

Findet sich mit der vorigen zusammen, jedoch viel häufiger. 

Diese Mosche], welche wir ihrer auffallend dreieckigen Gestalt wegen ebenfalls Uitio trigomu 
genannt hatten, war bereits gezeichnet, als ans die Röwsn’sche Abbildung auf Tab. VIII. Fig 14. 
a und b zu Gesichte kam. Sie ist jedoch, besonders durch ihr mehr ahgestntxtes Vorderende, von 
der Normalform verschieden nnd daher als eine Varietät derselben zu betrachten. 

Dieser nnd der vorhergehende Vrrio haben theilweise grosse Aehnlicbkeit mit l'nio dqirettut, 
t. Zizt. (Verst Wiirtemb. Tab. LXL Fig. 1. n. b. c.)j Unio trigomu nntrrachcidrt sich aber durch 
eine bedeutendere Höbe nnd grössere Dicke, Vnio A Üttoni ist am Vordertheile weniger abgestumpft 
nnd Bein Gehänse ist, wie schon erwähnt worden, der ganzen Länge nach fast gleichmäasig bauchig. 
Ausserdem sind beide am untere Runde nicht eingebogen. 

Interessant ist das Vorkommen dieser Flnssmbscliels mitten unter Sccconchjlicn. Häufig ist nnf 
denselben die kleine Ostrta tmgulii festgewachsen. Man ist hier geneigt, anzuBcbmcn, dass das Ge- 
schlecht Vota in der Vorwelt auch im Seewasser lebte, nnd erst nach späteren Umwälzungen der 
Erdrinde sieb in die Flösse znriiekzog. Weniger Wahrscheinlichkeit dürfte wohl die Annahme buben, 
dass diese Muscheln durch Siuswnsserströmnngen in die Seen bineingefiikrt worden seien. 

3. Imphldeoma ellipticum, nobis. 

Tab, I. Fig, S. a. Seitenansicht, 

b. Ansicht von oben. 

Amphidesnut testa elliptica, utrtngue rotundata , subeentriosa , cratta , conccntrice deute 
et acute striata; hart aetfuatUcr arcuata; umbonibus crassiutcutit , prominutis. 

Di« dicken Schalen sind elliptisch, vorn und hinten fast glcickraäs&ig gerundet, etwas bauchig 
und haben ziemlich schürfe , dicht nclten einander liegende concentrische Helfen zwischen einzelnen, 
sehr bemerkbaren Wachsthuituiringcn. Der untere Hand, gleichmütig gekrümmt, schlicsst sich au 
den Vorder- und Hinterrand fast in gleichem Bogen an. Die ziemlich starken Buckel neigen sieb 
wenig nach vorn. Einige Eieinjdarc sind etwas klaffend. Die grösste Dicke ist etwa in der Mitte 
der Muschel. Die Lange beträgt l 1 /*". 

L : II : D = 100 : 65 : 40. 

In Gemeinschaft der vorhergehenden , jedoch nicht häufig. 

Diene, so wie andere Muscheln vom genannten Fundorte, uiud mchrenthcils mit verhärtetem 
Mergel inexustirt. 

4t. Amphiilesma compre^nm, noble. 

Tab. I. Fig. 4. a. Seitenansicht, 

b. Ansicht von oben. 

Amphidcsma testa rotundatu - orata , subpentagona , compressa , concentrice idtjue obsolete 
striata; area lunulague parvulis laneeulatis ; umbonibus csiguis , subacut is , prominuUs. 
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Die Schalen sind rund - eiförmig , zuHimncngednirkt um! mit feinen verwischten Reifen bedeckt 
Der etwas abgestumpfte Vorder- und Ilinterrand und die ziemlich hervorragenden kleinen Buckel ge- 
ben denselben einen fast (Bnfseitigen Umriss. Das Mal und Schildchen sind lanrettforinig , and das 
an einigen Rvemplnren fast vollkommen erhaltene Ligament ist etwas in die Lippen eingesrnkt. Die grösste 
Dicke liegt unter den Wirbeln schräg nach dem hintern Mnsrhelnutde. Etwa 1“ lang. 

L : H : D = 100 : 75 : 84. 

Mit der vorigen zusammen. 

5. Pecten textorlns, Schlot h. 

t ar. urbicularit. 

Tab. I. Fig. 5. dio linke Schale. 

Wir haben hier eine interessante Spielart des Pecten textorius v. Schi., abgebildct, welche 
sich besonders dadurch auszeirimet , dkss der Umriss kreisrund ist, und dass die engen concentrischen 
Reifen, welche über die sehr zahlreichen Rippen hinweg laufen, besonders in den Zwiachenräa- 
men sehr deutlich hervortreten, wahrend sie auf den Rippen verhiiltnissuiässig weniger bemerkbar zu 
sein pflegen und deshalb in der Regel nur andeutliche Schüppchen mit denselben bilden. Y T gl. Goldf, 
Tab. LXXXIX. Fig. 9. a. b. c. d. Heft 4. S. 45. 

Findet sich ziemlich häufig mit den vorhergehenden Arten zusammen, aber selten grosser als 
das abgebildete Exemplar. 


G. Pholadomya corrugata, nobla. 

Tab. 1. Fig. fl. a. Seitenansicht, 
b. Rückenansicht. 

Pholadomya testa utringue Manie; eeterae notae desuut. Nucleti t orato - obhngus , tub- 
rentrUotut, ctmcentrlce rugoso sulcatus , antice rotundatut , postier productut tensimtfue atte- 
nualut; area oblong <t ; umbonibut crattlt incurcis , se inticem lang ent ibus. 

Dieser Maschelkern ist quer -oval, etwas gewölbt, vorn kreisförmig gerundet, hinten verlängert 
und schräg abgestutzt. Die breiten , dicken und sehr wenig nach vorn geneigten Buckel stehen sich 
meistens so nahe, dass sie einander berühren. Die area ist schmal und verlängert und der ganze 
Steinkern mit starken concentrischen Kanzeln bedeckt. Unterhalb der Wirbel ist derselbe am dicksten. 
Das Gehäuse hat an beiden Enden stark geklafft, wie solches am Kerne deutlich zn sehen ist 
Länge 2" 10'". 

L : II : D = 100 : 60 : 36. 

Dies ist die einzige un» bis jetzt bekannte Art, welcher die für dieses Gcschletht so bezeich- 
nenden von den Wirbeln ausstrahlenden Rippen fehlen. Sie findet sich häutig bei Kirchlängern unfern 
Bünde im Ravensbcrgischcn, in einem durch Chlorit und vieles Eisenox)dh\drat gefärbten, feinkörnigen, 
zerklüfteten, in dünne Ränke abgesonderten Sandsteine, der hier nnd da in Thonqnarz übergebt, und 
mit schwarzblanem Schieferthoue, voll von Nieren thonigen Spliärosiderits — die nicht selten Ammo- 
uites caprieomut , r. Schl, umschließen — zu wer hsel lagern scheint. 
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7 . Tellina Roemcrl. nobia. 

Tab. I. Flg. 7. 

Tellina testa transversa, eWptica, subaequilatera , eomplanata, conccntriee idque obsolete striata , 
antice rotundata , postice angulata et truncata ; umbonibus incvrris erassiuseuhs . 

Das Gehäuse ist qncr, elliptisch, fast gleichseitig, wenig gewölbt und mit schwachen concen- 
tri sehen Wachsthnmsreifen bedeckt. Der Vorderrand ist abgerundet und bildet mit der Basis die 
Curve einer Ellipse; der llintcrtheil der Muschel ist mehr niedergedrückt, schräg abgestumpft und 
durch eine schwache Längsfalte am Rande ein wenig ansgebuchtet. Die Buckel, welche ziemlich in 
der Mitte der Schalen liegen, sind cinigcrmassen dick und neigen sich weder nach hinten noch vorn. 
Unter denselben liegt die grösste Dicke des Gehäuses. Die Länge des abgebildeten Exemplars be- 
trägt 1" 5"'. 

L : H : D r= 100 : 60 : 28. 

Findet sich in den oberen Schichten des Liasinergefs am Adenbcrg bei Oker unfern Goslar 
in Gemeinschaft mit Idma glgantea, I)esm., Modiola minima , Sow., Cucullaea eie g ans , Rom., 
Ammonites costatus , V. Schl. u. s. w. 

8. Tcrebralnla subpentngona, noble. 

Tab. 1. Fig. 8. a. Ansicht der Ventralschale, 

b. Seitenansicht, 

c. Ansicht der Stirn, die flache Schale unten, 
die gewölbte oben. 

Terebratula testa ovalo - subpentagona , plicata , plicls XX — XXIV , infra umbonem et 
natim nonnultis bifidi 4; valra inferiore paulum coneexa , margine eardtnall subrecta; v aha su 
periore r entriosa, earina hngitudinaU plana , ad basin dttatata; umbone recto% 

Das Gehäuse ist länglich rund and im Umriss fast fiinfseitig. Die im Ganzen flache Ventral- 
schale ist am Schloss runde gerade und liegt ziemlich horizontal, neigt sich aber unterhalb ihrer Mitte 
stark gegen die Stirnkante herab. Die obere oder Dorsalschale ist ziemlich gewölbt nnd mit einer 
am Schnabel beginnenden, nach der Stirn sich erweiternden Fläche versehen. Die Sehlosskantea sind 
etwas ausgeschweift, und bedeutend kürzer als die Randkanten; sie treten in einem stumpfen Winkel 
voll etwa 120 Graden zusammen. Die in der Mitte des Gehäuses gebogenen Rnndkanten neigen sieb 
in einem spitzen Winkel, der etwa 65 Grad beträgt, gegen einander, und werden durch die, eine 
gerade Linie bildende, Stirnkante abgestumpft. Die area liegt horizontal und ist viertehalb mal breiter 
als hoch; das dettidtum ist durch eine feine Rinne deutlich getrennt, der Buckel wenig hervortretend 
und der Sclinabel gerade. Beide Schalen werden von erhabenen, jedoch wenig scharfen, Längsrippen 
bedeckt, von denen einige dicht nntcrhalb des Schnabels gabelförmig getheilt sind. Am Schnabel 
zählt man deren 12 bis 14, am Mnschelrande' 20 bis 24. Die grösste Dicke und Breite liegen in 
der Mitte der Muschel. Die Länge beträgt 8"'. 

L : B.D = 100 86 : 54. 

Hat sich im Gryphitenkalk am Fasse des Hainberges bei Göttingen gefunden, nnd soll auch 
im Silbergrunde bei Falkenbagen unfern Pyrmont Vorkommen, woselbst wir sie jedoch bis jetzt verge- 
bens gesucht haben. 
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Dirn schone Conchvl ge Kort narb L. v. Bccu’o ClansiSeation der Terebrateln in die Akthci- 
lang der Dichotoraen. Wir haben dasselbe nach der sinnreichen Mcüiadc dieses Gelehrten be- 
»c trieben. 


9. Lncina elegans, nobig. 

Tab. I. Fig. 0. 

hacina teeta orato-orbiculata, eubtetraguna , eompretta, tenui, ttriis ctmcentricU elatU, 
acutU et tenerrimU om ata; umbonlbut parvit prominulit tubacutir , antrorium inclinatU ; hi- 
nul ci parva exearata ; area grariU. 

Die fast gleichseitigen flachen Schalen dieser Lncina sind länglich kreisrund, nnd lassen da wo 
der Ober-, Inter - , Vorder- und llinterrand msanunentreten , vier sehr stumpfe Winkel erkennen, 
so dass das Gchänsc eine etwas vierseitige Gestalt gewinnt. Die Schalen- sind dünn nnd mit feinen, 
mehr durch die Loope bemerkbaren, conccntrisehrn Linien bedeckt, welche zwischen erhabenen scharfen 
Reifen liegen, die am vorderen nnd hinteren Schlossrande am stärksten hervortreten. Die Wirbel 
sind klein, ziemlich spitz und etwas narh vorn geneigt. Das kleine Mal ist herzförmig und ausge- 
schweift, die area schmal nnd das Band bei vorliegendem Exemplare fast vollkommen erhalten. Die 
grösste Dicke liegt unterhalb der Wirbel. Die Länge beträgt 10"'. 

L : H : D etwa wie 100 : 85 : 30. 

Findet sich mit Tettina Raemeri im graublauen Mergel des Lias am Adeahcrge hei Goslar. 

Wir verdanken das abgebüdctc Exemplar der gütigen Mittheilung des lirn. Ilofr. Ha esu aus. 

IO. Modiola elongata, noble. 

Tab. Vn. Fig. IS. 

Modiola textet p erlang a , elliptica , conceniriee rttgoto - striata , anticc rix an guttata , fob- 
tusa?)f pottice pauhtm depretsa et ditatata ; margine cardinaU elUptiee arcuata , margine in- 
feriore in medio xubtinuata. Ceterae notae desunt. 

Das langgestreckte, fast elliptische Gehäuse ist nach vorn om ein Weniges verschmälert (nnd 
abgestumpft?), nach hinten etwas xusamraengedrückt und erweitert. Der Schlossrand bildet die Seite 
einer sehr verlängerten Ellipse; die Basis ist in ihrer Mitte nur sehr wenig ansgebuchtct ; die Scha- 
len sind mit concentrisrhen Falten bedeckt; die Dicke des Gehäuses bleibt sich ziemlich gleich. Die 
Länge beträgt etwa 8" 5 W . 

L : H : D ungefähr wie 100 : 32 ; 25. 

Hut sich im drmkeln Liasschicfer des Silbergrandes bei Falkcnhagcn unfern PjTmont mit Po- 
tidonia Bromtii , Goldp. , Inoceramut pernotdes , Goldf. , Pholadomya amblgua, Sowr., Am- 
monite» fimbriaiu» , Sow., A. radiant , Reim., A U eehei, Sow., Belemnite» digitaU», Faire- 
Bi Glut n. a, gefunden. Auch haben wir Bruchstücke einer 3lsschel ans dem Liasmergel des Ra- 
vensbergisclien gesellen , die hierher zn gebären scheinen. 

Diese Muschel steht der Modiola plicata , Sow. (nicht Lama ick) Min. Conch. VoL III. 
Tab. 248. Fig. 1., v. Ziet. Tab. 49. Fig. T. a. b. c., welche im englischen Combrath nnd unteren 
Oolith Wärtemhcrgs vorkommt, sehr nahe ; unterscheidet sich indessen von derselben durch ihren mehr 
elliptischen Umriss, den weniger starken, nicht gethciltcn Rücken, so wie dadurch, dass, während 
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bei Modiola pUcata die coueentrischen Falten auf dem unteren and vorderes Theile des Gehäuses 
fast verschwinden, dieselben hei unserer Art die ganzen Schalen gleichmässig bedecken. 

Ein vollständiges Exemplar haben wir bis jetzt noch nicht erhalten können, hielten es aber doch 
der Mibe werth, vorliegendes Bruchstück, welches wir Ilm. Hcdicinalrathe Kaiioen in Pyrmont 
verdanken, abzubilden. 

11. Hucnla complanata, Phillip g. 

Tab. VII. Flg. iS. a. Seitenansicht, 
b. Rackenansicht. 

Xueula testa potllea parte Manie. Cetera» notae detunt. Nueletu orato - elllpttcut, 
deprettut . cancentrice obtolete tenerrimei/ue tlrialut, antice rotundatut, poittce caudatut, tnm- 
calut; margine cardinati tubreeta, potteriut tinuata; bati aeguaüter areuata; area lunulague 
lanceolalit; umbontbtu parcit, tubacuminaHt , medianit , potteriorem pattem vertut tubin 
cU natU. 

Der sehr platte Kern dieser Noculu ist eiförmig- elliptisch, änsserst schwach conecntrisch ge- 
reift, am vordem Rande ubgernndet, hinten verlängert und abgestumpft; der fast gerade Sehlossrand 
ist anmittelbar hinter den Buckeln stark ausgeschweift, der untere Muschelrand gleichmässig gebogen; 
das Mal and Schildchen sind schmal lanzettförmig und die in der Mitte des Gehäuses liegenden klei- 
nen, etwas spitzigen Buckel um ein Weniges nach hinten geneigt linier denselben, wo der grösste 
Durchmesser liegt, befindet sich eine kleine Falte. Die Image des abgebildcteu Exemplars beträgt 
V/i" , und L, H and D verhalten sich, wie 101) : 50 : 22. Den Kernen nach zu schließen, war 
das Gehäuse am (unteren Theile klaffend. 

Findet sich verkiest und zum Theile in Eisenoxydhydrat nmgewandelt im Lias unfern Grnnan. 
Diese Exemplare stimmen in ihrem Umrisse mit der von Phillips (Geol. of Yorkth. PI. XII. 
Fig. 8) gegebenen Contour vollkommen fiberein. Die Abbildung von Ziztsn (V'erst Wfirtemb. 
Tab. LVII. Fig. 3, a. b. c.) weicht jedoch durch die Ausbuchtung am untern Muschclrande , so wie 
durch den sehr langen, weniger ausgeschweiften, nicht abgestutzten und nicht Mailenden Hintertheil 
wesentlich ab. 

19. Trochns foveolatuw, noble. 

Tab. I. Fig. 10. o. natürliche Grösse, 

b. ein anderes Exemplar vergrößert. 

Troehtu tetta contra . ad tmgitudtnem eottata, anfractibut plante tn margine prominullt : 
tubimbricalit , terie tripUci trannertim tlriatit, intmnedia obtoleta; infima facie comcxa, 
e aneentrice itrlata. 

Das konische Gehäuse ist der Länge nach gerippt; die Windangen sind flach, aber etwas zie- 
gclfürmig fibergreifend, so dass der Rand der oberen Windung fiber den der unteren um ein Weni- 
ges hervorsteht und eine vertiefte Naht bildet. Ueber die Windungen laufen drei Reihen Transver- 
salreifeu, von denen die mittlere breitere nur wenig hervortritt und die beiden anderen schmäleren, 
aber deutlichem, sich dicht am olicrn uud untern Rande befinden. Dadurch, dass diese die Längs- 
rippen durchschncidcn , bilden sich kleine Knoten und dazwischen längliche Grübchen. Die Basis ist 
rundlich und concentrisch gereift. 8 bis 0 Windungen. Hübe 3%"'. 
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II : D = 100 : 66. 

Die Windungen der Steinkerne sind nuid und weit abstehend. 

Findet sich im Liaskulk am Fasse des Hainberges mit Uelthyris granulota , Gor. df. , Tere- 
bratula resupinala , So»'., T. numlsmall* , Laji. , T. trtraedra , So»., T. furcillata , Theo- 
dor!, T. rimosa, v. Buch. T. digona , So»*., Gryphaea cymbium, hin., Ammonite» globo- 
sus, Scmübi.kr (Ziet. V. W. Tab. XXV11L Fig. 2. a. b. c.) lielemnites pistiüiformit, Dlaihw, 
B.'t paxillotui , Schi.., B. digitalix , Fai re - IJ ig l et und fielen anderen Versteinerungen. 

13. Trochas glaber, nobls. 

Tab. I. FSg. 12. a. und b. 

Troehus testa conica, glabra ; an fructibus r ix comexiutculU , inftma factc subplana, 
laerigata - 

Das regelmässige konische Gehäuse dieser Art ist glatt, und die Windungen sind kaum be- 
merkbar convex, so dass sich nur schwache Nähte bilden, als ob die obere Windung in die untere 
eiiigefngt wäre; die wenig gewölbte Basis ist ebenfalls glatt. Höhe % Zoll und darüber. 

II : D = 100 : 75. 

Ausgewachsene Exemplare, wonach die Zeichnung Fig. 12 a. entworfen wurde, haben 10 bis 
11 Winduugen; Fig. 12 h. ist verhältuissmässig lirciter and hat nur 7 bis 8 Windungen; eie scheint 
eine junge Spielart zu sein, die ihrem ganzen Habitus nach hierher gebärt. 

Die Kerne dieser Specics haben fast runde Windungen, welche durch tiefe Einschnitte getrennt 
werden. Wenn diese Kerne nicht in Verbindung mit erhaltenen Exemplaren gefunden werden, kann 
man sic leicht für eine besondere Art halten. 

Mit der vorhergehenden zusammen. 

14. Troehus turriformis, noble. 

Tab. 1. Fig. 11. 

Troehus testa turrUo- conica, laerigata ; anfractibus planis; apice subtruncato; infima 
facie glabra. 

Das thurmförmig- konische Gehäuse ist glatt; die Umgänge sind eben und schlossen dicht an 
einander, doch kann man durch die Loope auch hier eine Art von Einfügung der obern in die un- 
tere Windung bemerken, die Spitze ist etwas stumpf, die Basis eben nnd glatt. 

Dieser Troehus hat einen weit schmäleren Bau, als der vorhergehende, doch scheint er sehr 
zu variiren, indem das Verhältnis» des Durchmessers der Basis zur Hohe nicht constant bleibt. Das 
gezeichnete Exemplar Ist 5 Linien hock nnd II : D = 100 : 46; indessen kommt er nach Bruch- 
stücken zn nrtheilen, viel grosser vor und II : D steigt bis 100 zn 56. Die Windangen sind stets 
enger und zahlreicher; hei vorliegenden Exemplaren beträgt ihre Zahl 13 bis 15. Bei einigen bemerkt 
man an den beiden letzten Windangen eine geringe Conveiilat, welches aber nur ab eine unbedeu- 
tende Varietät angesehen werden darf. 

Die Windungen der Kerne sind fast viereckig, ziemlich dicht an einander schliesscnd, glatt 
und nicht convex. 

Mit der vorigen Art zusammen. 
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15. Trochim gnbimbricatas, noblw. 

Tab. I. Fig. 14. 

Trochus tfita eonica , laerigata , anfractibus planis in margine promitmbs : subtmbricatis, 
boxt planiutcula , com cenlrice obsolete striata. 

Da» konische platte Gehäuse wird durch ebene Windungen gebildet, welche unten etwas licr- 
rortreten, mithin ziegellorniig iitiergrcifeii, wodurch sich dieser Kreisel vom Troehut glaber leicht 
nntcrschcidcn lässt. Die Dosis ist fast eben und schwach concentrisch gereift. Hat bei 9 Windungen 
6‘/ 2 '" Höhe. 

H : D = 100 : 63. 

Diese Schnecke ist dem Trochus Sehuebteri, y. Zur. (V. W. Tab. XXXIV. Fig. 5) nicht 
anähnlich, unterscheidet sich ober leicht ton demselben durch schmälern Ban and den Mangel der zar- 
ten Längsreifen. 

Findet sich mit den rorhergehenden Arten. 

Var. b. Tr. subimbricatus anfractibus angustis. Hierher rechnen wir eine Abänderung, 
welche sich im oolithischen Mcrgeleisenstein des Lias bei Markoldendorf findet nnd uns vom Hrn. 
llofr. Hausmaus mitgelhcilt worden ist. Gestalt und übriger Charakter stimmen mit TV. subim- 
brtcalus überein, nur dass mehr Imgänge vorhanden sind, wodurch diese enger und zusammcngc- 
driirkter werden. Ein »ehr ansgezeichnetes Eseniplur zahlt bei einer Höhe Ton 5 Linien 13 Win- 
dungen nnd könnte deshalb leicht mit Tr. turriformis verwechselt werden, wenn das Uebcrtrctcn des 
Snturenrandes nicht so charakteristisch hervorträte. 

16. Trochns gracllls, noble. 

Tab. I. Fig. 15. a. natürliche Grösse, 
b. vergrößert. 

Troehut testa turrlta , cottis obtiquis longttudinaHbus ; anfractibus planiuscuUs , in margine 
yrominulU : subtmbricatis , serie tripHci transversim striatis , subnoduliferlt , in anfractuum infe~ 
riorum margine nodit sentim majoribut ; hart convexiusciila , conccntrioe anguste striata. 

Dieser artige Kreisel bat einen thnrmloriiugcn Bau. Die Windungen, welche ein wenig zio- 
gelformig übergTcifen, sind fast eben, die unterste ist jedoch etwas coucar. lieber dieselben laufen 
schiefe Liingsrippen herab, welche von drei Reihen Qnerreifen durchschnitten werden, wovon sich die 
unterste an der Basis der Windung befindet, die beiden andern unter sich gleichen, aber weniger 
hervortretenden Reifen in derselben Entfernung unter sich and der oberen Naht der Umgänge liegen. 
Diese Reifen werden gegen die unteren Windungen deutlicher und bilden daselbst mit den schiefen 
Längsrippen Knötchen und Grübchen; crstcre sind besonders an dein nntern Saume der Windangen, 
wegen der stärkeren Transversalreifcn sehr bemerkbar und ganz vorzüglich an der Basis des Trochu. 
Diese ist wenig erhaben und concentrisch dicht gereift. Bei 11 Windungen beträgt die Hohe 4"'. 

II : I) = 100 43. 

Findet sich mit den vorhergehenden Arten, jedoch selten. 

4 
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17. Trochua ombilicatus, nobln. 

Tab. I. Fig. 17. a. ein Exemplar mit der Schale, 
b. ein Steinkern. 

Trochut testa eubturrito - conica , trantvcrtim tmrrrime obxolctet/ue striata; an fructibus 
pldttiuscuHs y in ferne angulatU; infima fade contexa ; apertura xubquadrato - xemilunari ; umbb- 
Hco lato et profunditdmo . 

Das Grhän.se ist etwas thurinfiinnig konisch und mit »ehr zarten verwischten Querreifen bedeckt, 
die inan fast nur durch die I»upc bemerkt. Die wenig erhabenen Umgänge haben nach unten zu 
einen ziemlich starken W inkel , dessen stumpfe Kante dicht über der Naht he n ortritt. Die Basis ist 
gewölbt und mit einein sehr tiefen, das ganze Gewinde durchbohrenden und im Verhältnis» des Ge- 
häuses weiten Nabel versehen, wodurch sich dieser Trochos besonders auszeichnet. Die verletzte 
Mundöfluung scheint etwas quadratisch -halbmondförmig zu sein. — Hat hei 1" Z Ht Höhe 8 bis 9 
Umgänge. 

II : D = 100 : 60 bis 65. 

Findet sifh mit den vorhergehenden Arten. 

Die Windungen der nicht selten vor kommen den Stcinkcrnc dieses Kreisels sind durch sehr be- 
merkbare Einschnitte getrennt, und die Kante, welche bei mit Schale versehenen Exemplaren dicht 
über der Sutur sich befindet, liegt hier ziemlich in der Mitte der Umgänge. Auf der Basis solcher 
Stcinkcrnc erkennt inan Spüren von Abdrücken concentrischer Falten, woraus sich schließen lässt, 
dass der innere Thcii der MtuidötTnuug des Gehäuses mit Reifen versehen sei 

19. Trochos prlnccpg, nobin. 

Tab. L Fig. 18. *u Seitenansicht, 

b. Ansiebt der BasUfl&cho. 

Trochut testa conica , perforata , anfractibus planix . Uneix tranxrerxix ximpHdbux et no- 
duHferit omata ; infima fade pautum cuncaea , radiix incurds tenerrimit , tfriat concenlrieat 
decuttantlbux. 

Das konische Gehäuse hat flache Umgänge, die mit 7 Qnerreifen verziert sind. Die unterste 
derselben liegt dicht über der Naht und trägt eine doppelte Reihe feiner, je zweier über einander 
stehender nnd in einander vcrflicssender Knötchen, die zumal an der Basis als gekörnte kurze Längs- 
rippen erscheinen; die oberste ist mit etwas grösseren Knötchen besetzt und gleicht einer Perlenschnur. 
Zwischen diesen beiden Reiben, in ziemlich gleicher Entfernnng, befindet sich eine schwächere Schnur 
von dicht an einander stossenden schuppeuartigen Knötchen, nnd zwischen dieser und der ohern nnd 
untern Reihe zeigen sich noch nach jeder Seite in den ersten Windungen eine und weiter unten zwei 
einfache, wenig erhabene Qnerreifchen. Die Lüngsrcilung der Umgänge ist sehr fein und abwech- 
selnd links and rechts, so zwar, dass sic von der ohern Naht an lös auf die mittlere schuppige Qncr- 
rcifc links und von da bis anf die untere Sutur rechts läuft. Durch dieses Zusammentreffen bilden 
sich denn auch anf dieser mittleren Querreife jene schnp|M?nartigen Knötchen. — Die Basis ist am 
Nabel etwas ausgehöbtt und mit starken conccntrischcn Reifen, welche von feinen gekrümmten Radial- 
falten — den Waehsthnmsansätzeii — durchschnitten werden, bedeckt Der Nabel ist nicht sehr 
gross, und bei vorliegendem Exemplare zum Theil von Gestein umgehen. — . Hat hei Höhe 

etwa 7 hi» 8 Windungen. 
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I! : D = 100 : 100. 

Dieser ausgezeichnete Kreisel, den wir der gütigen 31itthcilung des Ilm, Ilofratbes Hal'smaxx 
verdanken , hat sich im oolithutchen Mcrgelcisensteia bei Markoldendorf in Gemeinschaft fast aller der 
Versteinerungen gefunden, die in dem mittleren Liasgcbilde am Fussc des llainherges und zu Wil- 
lershausen unfern N ord hei in auch Vorkommen. 


19. Turbo cyclostomoidcs, noble. 

Tab. I. Fig. 13. a. natürliche Grösse, 
b. vergrössert. 

Turbo tetta ovato-eonoldea, imperforata ; apice obtut o ; anfraetibus aequaHter ventriosis , 
transrersim angurte subsukatlt. 

Das Gehäuse ist eiförmig - konisch , nngcnabelt und an der Spitze abgestampft. Das gleich- 
massig bauchige Gewinde macht diesen Turbo dem Cyclostoma sehr ähnlich. Diese Aelialichkcit 
wird noch durch die engen , dicht neben einander gedrängten Querfurchen , die dem Laufe des Ge- 
windes folgen und manchen Cyclostoma- Arten eigen sind, erhobt, so dass inan fast geneigt sein möchte, 
unsere Schnecke jenem Geschlecht© beizuzühlrn. — Das Gewinde hat bei 3'" Höhe 5 Umgänge. 

KI : D = 100 . 00. 

Findet sich im dichten Gryphitenkalkstcin am Fnssc des Iloiubcrges, jedoch nur selten. 

SO. Turbo litorinncformls , noble. 

Tab. L Fig. 16. a. natürliche Grösse, 
b. vergrössert. 

Turbinis tetta deest. Nucleut ovato - globosut , imperforatus , tubasper; apice obsolet o ; 
anfractuum trium ultimo in/lato. 

Die Schale dieses Turin» ist nicht erhalten. Die Kerne, welche nns vorliegen, sind kigelig- 
cilörmig, rauh und olmc Nabel; die Spitze ist etwas abgestumpft und der nntersto der drei convexen 
Umgänge sehr aufgeblasen. Höhe 3 1 /2 /// * 

H : D = 100 : 90. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen. 

I». Versteinernng-en ans ilen Oolitlicn. 

1) Unterer . Oolith . 

21. fjicrvillia glabrata, nobla. 

Tab. II. Fig. 1. 

GervilHa tetta elongato-oeata , subcent ricoxa , tenui , glabrata, nitida, concenlrice obso- 
lete plicata ; umbonibut gracilibut rix prnmmulit ; margbxe cardinaÜ posteriori recta ; labil* 
praelongit ; bati subarcuata , postice rotundata. 

Gehäuse verlängert eiförmig, dünn, glatt, glänzend mit wenig bemerkbaren coocentriscben Fal- 
ten, welche am Schlossrande deutlicher hervortreten, als an der Basis. Die Schalen sind regelmässig 
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bauchig, der gewölbtere Tlieil derselben liegt der Länge nach fast in der Mitte zwischen Schlossrand 
and Basis. Die zierlichen Wirbel treten nnr wenig hervor. Der vordere Flügel ist im Verhultniss 
zur Grösse der Mnschel eben nicht klein. Die Lippen sind halb ko lang als das ganze Gehäuse; 
hinter denselben ist der SchJossrand sehr wenig ansgehuchtct und bildet mit der schwach gekrümmten 
Basis den halbrunden hintern Muschclrand. Die Schlossgrübchen sind nicht sichtbar; der äussere 
Rand der Lefzen macht mit der Am der Muschel einen spitzen Winkel von 28 — 30°, 

L H D etwa wie 100 : 46 : 30. 

Die Zeicbnong wurde nach einer vollständigen, aber nicht sehr grossen Schale entworfen; nach 
Bruchstücken zu nrtlieilen, kommt diese Muschel bis zn 2*4" Länge vor. 

Findet sich nicht selten mit Ast arte pulla , Rem., Ostrea costata, Sow. u. s. w. im unteren 
Oolitlr hei Geertzcn unfern Alfeld. 

33. Astarte exarata, nobis. 

Tab. II. Fig. 2. a. die linke Schale eine« jungen Exemplars, 

b. Fragment einer ausgewachsenen rechten 
Schale, 

c. ein Durchschnitt nach der Hohe der Schale, 

d. das Innere einer jungen Muschelschale, 

e. das Schloss einer ausgewachsenen. 

testa transversa , elUptica , solida , ralde comprcssa , eonccntrice costulata et gra- 
cittfme striata: costutis subangutatis aeutis rel obsolet ts ; margine cardin all antica excavata ; 
utnbunibus acuminatls , antrorsum Ineureis ; lunula angustata ; area lanccotata ; vatcarum mar- 
gine introrsum crenulata. 

Eine ziemlich regelmässige quer -elliptische Form. Dos sehr zusaminengedrückte starke Gehäuse 
ist conrenirisrli gerippt. Die Rippen, welche am hinteren Scltlossrande stärker aufwärts gebogen sind, 
als am vorderen, treten unterhalb der Wirbel deutlicher hervor, als au der Basis, wo sie sich nur 
als schwache Reifeben zu erkennen geben. Auch ist jene winklige Biegung derselben besonders am 
oberen Theilc des Gehäuses bemerkbar, weshalb jüngere Exemplare einen etwas eckigen Umriss zei- 
gen (Fig. 2. a.). ln ihrem Qoerdurchschuittc , der Höhe der Schalen nach» bilden diese Rippen 
Treppen (Fig. 2. c.), so dass jede einzelne Rippe als ein fast gleichschenkliges Dreieck mit ziem- 
lich stumpfem Winkel erscheint ; die stumpfe Kante bildet die Schärfe der Rippen, welche meist noch 
von höchst zarten, nur durch das Suchglas erkennbaren, concentriscbcn Rcifchcn bedeckt werden. — 
Der vordere Scldossrand der Muschel ist stark ausgebuehtrt ; die Wirbel sind sehr zngespifzt und 
neigen »ich nach vorn; die lunula ist eng* die area lanrett förmig lind der ganze innere Raud der 
Schalen unterhalb der Schlossräudcr dicht und fein eingekerht oder gezalmelt. Die Breite beträgt 
nach Bruchstücken lVV'i kleinere Schalen und vollständige Gehäuse messen nur 6 bis 8'". 

L : H : D = 100 : 80 : 28. 

Zuweilen ist das Ligament noch erhalten und durch braune Färbung gegen die weisslicbcn Mu 
schclschalcn ausgezeichnet. 

Findet sich nicht selten, aber gemeiniglich in Bruchstücken , im unteren Oolith bei Geertzcn 
und Holtensen mit Pholadomya Murehisoni , Sow., Serpula guadrilatera , Goldf., Ceritkium 
echinatum , v. Müsste»? und vielen anderen Versteinerungen. 

Diese schöne Muschel hat Achnlichkeit mit Crassina ( Ast arte ) etegans, Sow. (Phili. GeoL 
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of Yorkth. PL XI. Fig. 41., v. Zur. V. XV. Tab. I.M. Fig. 4. a— d and Tab. LXU. Kg. 1), 
scheint aber von derselben durch die spitzem Wirbel, den stark ausgeschweiften vordem Schlossrand, 
die winklig au (gebogenen nippen, so wie endlich die weit geringere Dicke wesentlich abz uw eichen. 

93. Astartc Uluensteri . noble. 

Tab. II. Fig. 17. a. Seitenansicht, 
b. ItückcnanMcht. 

Ast arte testa cordato - orbiculari ; solid a, subcompressa, concentrice dense striata ; margine 
cardinali antica sinuata ; umbonibus acutis, antrorsum ineurris , st inricem tangentibux ; lunula 
elongato -oeata , excacata ; arta lanceolata ; ralcarum margine inferiore introrsum angulafa rt 
crenutata. 

Der Umriss dieser im Ganzen etwas zasamincngedriickten Muschel ist herzförmig- rund, ihre 
starken Schalen sind concentrisch fein und dicht gereift und zeigen einzelne stärkere, zumal unter den 
Wirbeln deutlicher hervortretende Warhsthuiusringc. Der vordere Sddossrand ist ausgebuchtct ; die 
Dackel sind spitz, nach vorn geneigt und berühren einander; vor ihnen liegt ein länglich -eiförmiges, 
etwas vertieftes Mal, hinter ihnen ein lancettfömiiges eingesenktes Schildchen, so dass die Lippen 
stark und scharf hervortreten. Die Schalen sind an ihrem Rande nach innen zu scharf gewinkelt 
und fein eingekerbt. Ihre grösste Dicke liegt unter den Buckeln. Länge 1" 2 ,n bis V * 4'". 

L : II : D = 100 : 91 : 33. 

Im unteren Oolitli hei Essen im Osuabrürkiachcn mit JLutraria gregaria , Mer , Tcrebrafula 
spinosa, Schl. n. s. w. so wie bei Geertzeu unfern Alfeld. Als Steinkcm im Ixorallenkalk bei Ma- 
rienhagen unfern Daingen mit Butta oliraeformis , nob. , Ast arte rotundata , Rom. und anderen 
Versteinerungen. Exemplare vom erstgenaunten Orte sind in Sdnkspatli pctrificirt, die von Gccrtzen 
bnstehen ans hornfarbigem glänzendem Ralksputh. 

Anf den ersten Blick hat diese Art ebenfalls viel Aehnlichkeit mit Crassina elegant \ sie un- 
terscheidet sich indessen sehr bestimmt van derselben durch ihren stets herzförmig - runden Umriss, 
die spitzeren Wirbel, welche hier überdem mehr der 3Iittc zn liegen., so wie durch feinere dichte 
Reifung. 

24. Astarte pisam, nobis. 

Tab. LI. Pig. 3. a. Seitenansicht in natürlicher Grösse, 

b. ltückenansicht, 

c. eine VergH'isserung. 

Astarte testa minima , subcordato - gtobosa , sotida , rix inaeguitaterali , concentrice costu- 
lata, costuHs acutis XU — XVI} margine cardinali antica sinuata ; umbonibus crassiusculis , 
antrorsum ineurris ; lunula ov ata ; area tato - tdnceolata . 

Diese sehr kleine etwas herzförmig - kugelige Astarte ist kaum ungleichseitig zn nennen, da die 
ziemlich dicken nach vorn gebogenen Wirbel fast in der Mitte der Schalen stehen. Der vordere 
Schlossrand ist etwas ausgebuchtet , das Mal eiförmig, das Schildchen in der Mitte breit, aber lan- 
zettförmig. Die Schaleu sind mit zierlichen scharfen Rippen concentrisch bedeckt, deren Anzahl nicht 
unter 12 fällt, aber an einigen Exemplaren bis zn 16 ansteigt. Die Länge der grössten Eiemplare 
beträgt 1, 5"', die der kleineren kaum V". 

L : H : D = 100 : 100 : 85. 
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Diese Art kommt im unteren Oolitli Del Grrrtxen Tor. Sic ist ton A. pulla, Rön. durch 
ihre kngcligcrc Gestalt , die snlilreirheni feinen Rijjpon and geringere Grösse leicht su unterscheiden. 
Auch scheint das Innere des Muschelrandes nicht gesiihnelt zu sein. 

35. Tonus tcnulei, nobis. 

Tab. II. Fig. 5. a. Seitenansicht, 
b. Itückenausicht. 

Venus testa rotundaio - elliptica , temti, concentrice graciUtme striata ; umbmHbut parvulis. 

Ihr rund- elliptisches Gehäuse besteht aus dünnen zerbrechlichen Schalen, welche höchst zart 
oonccntrisch gereift sind. Die kleinen Wirbel liegen fast in der Mitte etwas nach vorn und haben 
vor sich ein wenig aosgcbnclttctes Mal. Die grösste Dicke des Gehäuses liegt unterhalb der Buckel 
gegen die 3litlc zu. Die Grösse beträgt 4 bis 5% m . 

L : H : D = 100 : 83 : 40. 

Findet sich mit der vorigen Art. 

Jüngere kleinere Exemplare, welche häufiger vorzokommen pflegen, sind .weniger bauchig nnd 
hal>en etwas spitze Wirbel; auch nimmt ihre Höhe zuweilen gegen die Länge zu, so dass oft eine 
fast kreisrunde Gmfonr entsteht. Allmähligc Ucbergänge scheinen dergleichen Varietäten aber nur 
als Altersunterschiede zu liezeichnen. 

30. Telllna acqntlatcra , nobis. 

Tab. II. Fig. 9. Um die Hälfte vergrüssert. 

TeUtna testa transversa , parvula t clliptica, conccxa . acyuUatera , subtilissime concmtrice 
striata ; umbonibus medianix > svbacutis. 

Diese kleine quer elliptische Teiline ist concentrisch zart gereift und von besonderem Interesse 
durch ihre gleichseitige Form. Die spitzen Wirbel liegen in der Mitte der Schalen, deren hintere 
Hälfte kaum bemerkbar eingebuchtet ist. Für die Kleinheit des Gehäuses ist die Dicke desselben 
nicht unbeträchtlich. Die Länge betrügt gewöhnlich 3'". 

L : II : D = 100 : 70 : 50. 

Mit der vorigen Art zusammen. 

37. Isocardia leporlna, Xttoeden. 

Tab. n. Fig. 4. a. Seitenansicht, 

b. Ansicht des vordem Muschelr&ndes, 

c. eine Vergrösserung. 

(Klo ede m Vers! d. Mark Brandeub. Tab. 111. Fig. 6., v. Ziet. V. W. Tab. LXII. Fig. 
5. a. b. c.) 

Dies zierliche Exemplar weicht von den citirten Abbildungen hauptsächlich darin ab, dass nicht 
nur eoncentrische, sondern auch Längsreifchen auf der glänzenden woklcrhaltenen borntarbigen Schale 
deutlich wahrgenonunen werden. 

Findet sich häufig mit der vorhergehenden. 
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X\ 

58Ä. Corbulu cucullaeaeformlg , nobi«. 

Tab. II. Fig. 0, a. Seitenansicht in natürlicher Grösse, 

b. Kückcnansicbt, 

c. eine Vergrösserung. 

C orbul a texta minima , craxxa , globosa , cueuttaeaeformi , concentrice tenerrtme striata; 
lunula cxcavata ; nmbonibu x tubinaegualibux. 

Gehäuse sehr klein, jedoch dickschalig, aufgeblasen, hinten gekielt und nach einer schräg ab- 
fallenden Linie abgestutzt, die sich mit dem geneigten hinteren Schlossrande unter einem stampfen 
Winkel vereinigt; vorn gerundet, an der hintern Basis etwas ausgeschweift. Die linke Schale ist in 
die rechte um ein Weniges ringesenkt und die Wirbel sind nicht ganz gleich. Das verhältnismässig 
grosse Mal ist stark ausgekehlt. Dies kleine 3Ioschelchcn, dessen Länge kaum 2"' beträgt, hat viele 
AehnJichkeit mit einer CucuUaea. 

L : II : D = 100 : 70 — 80 : 60 — 75. 

Findet sich im unteren Oolith hei Gocrtzen nnd im Littcnschicfer derselben Formation bei Hol- 
tensen sehr häufig mit Cerithium ecktnatum , Trochux dupHcatux , So w. und Ostrea coxtata. 
Meistens ist das Gehäuse vollkommen erhalten, und zuweilen finden sich Exemplare, deren kalkige 
Schalen einen Kern von Schwefeleisen umhüllen. 

29. IVucuIa caadata, nobis. 

Tab. II. Fig. 7. a. natürliche Grösse von der Seite und 

b. von oben, 

c. «ne Vergrößerung. 

JS T ucula texta minima , elongato-avata, pertumida, antiee breri, rotundata, paxtlce producta, 
caudata; area tanceotata ; nmbonibu x magnix in flat ix , retrorsum incurrix. 

Die kleinste uns bis jetzt vorgekommene Art. Das Gehäuse derselben Ist vorn gerundet und 
ungemein bauchig, hinten verlängert und ausgeschweift. Die merkwürdigen sehr grossen Buckel, 
welche Ober dem .Schlussrunde bedeutend hervorragen, sind aufgeblasen und deutlich nach hinten 
gekrümmt. Die wohl erhaltene starke Schale lässt durch die Loope feine concentrische W^rhsthunp- 
rcifchcn erkennen» Die stärkste Dicke liegt im vorderen Tbcile der Muschel. Länge etwa 2 tn . |p? 

L : II : D = 100 s 56 : 55. 

Findet sich hei Gecrtzcn, jedoch sehr selten. 

30. Wncnla cuneata, nohls. 

Tab. II. Fig. 8. n. natürliche Grösse von der Seite und 

b. von oben, 

c. das Innere einer Unken Schale vergrössert 

Niteula texta elongato - orata , antiee productiuxcula , rotundata , poxtiee lanccolato- elon- 

gata\ margine cardinall xubrecta\ antica baxeox parte peraretiata , pottica xubconcata ; area 
graciU; umbotdbux obtuxix. 

Diese zierliche Nucula zeichnet sich besonders durch ihr sehr zusammengedriiektes Gehäuse von 
andern Arten ihres Gcscldeclites aus. Die Basis ist nach vom stark gerundet, hinten etwas ausge- 
schweift und bildet mit dem fast geraden Schlossrande eine stumpfe, keilförmig verlängerte Spitze. 
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Die Wirbel siml abgerundet und etwas vorwärts geneigt. Die grösste Dicke des Gehäuses liegt etwa 
in dessen Mitte unterhalb der Wirbel und die Länge beträgt 3 5 /V". 

L ; H : D — 100 : 52 : 28. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art zusammen. 

Sie hat, den langem lliotertbeil abgerechnet, Ärmlichkeit mit Lamakcc’s Xueula striata , 
welche in Tertiärformationen vorkomiut; eben so gleicht sic der Zeichnung ton Xuc. rustrat a, Gold»*. 
hei Rö*. Tab. VL Fig. 9. 


31. Mncnla mnscalosa, nobte. 

Tab. II. Fig. 12. au natürliche Grösse von der Seite, 
b. und c. Vcrgrftsserungen. 

Tetta deest. Xucleut ehngato - trübt rigonus , convexus, antice brerior , posfice produet ior 
tentinujue a/tenuatus ; marginc eardinpH antica subrecta , dtclivi ; postica bairot partc exearata ; 
nmbonibut er astix , prominent ihn s. 

Der Kern dieser sonderbaren Art ist länglich dreiseitig, gewölbt, vom kurz, hinten schnabelar- 
tig verlängert nnd zngespitzt. Der bist gerade vordere Seldossrand ist stark geneigt and hinter den 
Hackeln ausgeschweift, die Basis vorn bogenförmig gckriimuit nnd hinten ausgebuchtet ; die starken 
Wirbel ragen bedeutend hervor; vom Scheitel derselben zieht sich eine vertiefte Falte herab, die nach 
unten allmählig verschwindet. Die zickzackiorniige Schlosslinie ist deutlich zu sehen. Die Länge be- 
trägt nahe an 4" 1 , die grösste Dicke liegt von vorn im ersten Viertel. 

L : H : D — 100 : 54 : 38. 


Ans den am vorderen und hinteren* Schlossraudc aafgerichtetcn Spitzen und den stark hervor- 
tretenden Erhöhungen, welche besonders hinten das Anselm von Stacheln haken, lässt sich scblicsseu, 
dass das Gehäuse dieser A ttcula einen auffallenden inneren Bau und ungemein tiefe Muskrleindrücke 
gehabt haben mnss. Der sehr glatte und glänzende Kern besteht aus Schwefelkies und hat sich mit 
Trigtmia costafa, Sow., der Varietät des Ammonit rt bi für ca tut, v. Sem.. (-4. subfurcatus, 
v. Schl.) mit Belemnitrs Aalentft , Vom und anderen Versteinerungen in den Thon- nnd Lct- 
tAsckkhten des unteren Ooliths bei Holtensen unweit Eschershausen gefunden. 


3*. 


Area carlnata, nobis. 


Tab. II. Fig. 14. 

Tetta decst. Xucleut oblongnt , antice breris , postier productut , acute carinatus ; bati 
re cla ; nmbonibut acutis incurcit ; arra tanceolata. 

Der deutliche Stcinkcrn dieser Area ist vprhältnissmässig lang; die gerade, hinten verlängerte 
Basis bildet, da dieser Kern nach hinten sehr znsamii\engedrückt ist, mit dein schräg abfallenden lim- 
tcren Bande einen scharfen Kiel. Die Wirbel sind spitz und gekrümmt; von ihnen laufen mehre 
schwache Längsreifen herab; dos Schildchen ist schmal; die Aloskcleiudriicke sind deutlich zn erkennen. 
Die Lauge beträgt 1" V 

L : H : D etwa wie 100 : 32 : 40. 

Findet sich mit A starte Murniteri , hutraria gregaria, Terebratula tpinota tuid Xueula 
rartabilis zu Essen unfern Bointc im Osnabriickisrkrn. 
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33. Pinna Bachii, nobls. 

Tab. II. Fig. 18. 

Pinna fesfa recfa , cuneafa, tenerrlme a margine cardinaU rafoat mediat ve rstu longltu- 
dinaHttr texiet radial a ; parte infrriari utgue ad batin rugit trantvertis curvati» praedita. 

Das sehr zarte Gehäuse dieser Steckmnschel ist selten ganz crlialten > aber auch in Bruchstücken 
stets leicht za erkennen , da der Steinkern eine ganz gleiche Zeichnung wie die Schale hat Der 
Schlossrand ist ganz gerade, die Basis kantn bemerkbar gekrümmt; sie bilden mit dem Hinterrande 
ein ziemlich gleichschenkliges Dreieck, dessen Winkel an der Spitze 36° beträgt Die Schalen sind 
der Länge nach wenig bauchig; die grösste Dicke derselben liegt in gleichmäßiger Erstreckung etwas ober- 
halb ihrer Langsraitte. Bis dahin ist jede Schale mit 6 deutlichen Kadialrippchcn verziert, welche 
vom vordem spitzen Ende nach dem hintern breiten zulanfen ; die untere Läng&halftc der Schalen hat 
dagegen gebogene Querfultcn. Lange 1 S /V'. 

L : II : D ungefähr wie 100 : 58 : 12. 

Im unteren Oolith bei Holtensen. 

34. Cerithiam pnpaeforme, noble. 

Tab. II. Flg. 10. a* eine Vergrössernng, 

b. Andeutung der natürlichen Grösse. 

Crrithium te$ta tubcylindrico - turrita, pupaeformi ; avfractibus p laniutcidU , tulcit Irans- 
r ersU , costas rertlcalet decussantibut , ita ut cattat noduh'ferat appareant. 

Die Form dieser Schnecke, die in ihrem Baue einer Papa sehr ähnlich sieht, lässt sie leicht 
von anderen Arten ihres Geschlechts unterscheiden. Sie ist etwas cy lindrisch - thnrmlonnig ; die oberen 
Windungen treten beinahe treppenförmig gegen die unteren zurück, die drei ersten bilden eine schmal 
zulanfcnde konische Spitze. Leber das Gehäuse laufen der Länge nach ziemlich erhabene Rippen, 
welche gemeiniglich gerade, zuweilen aber anch etwas schief gestellt sind; diese werden durch Quer- 
fhrchen durchschnitten, so dass sich auf den Längsrippen Knötchen bilden. Der letzte Vmgang ist 
gegen das siebenfache Gewinde gross. Die Mnndüflnnng ist bei vorliegenden Exemplaren nicht ganz 
deutlich za beobachten. Wir besitzen ein Exemplar von Grösse, welches ans Zinkblende besteht; 
gemeiniglich misst diese Art aber nur *4" un ‘l ist in Kalkspath umgewandclt 

Im unteren Oolith mit Serpula. guadrilatera , Goldf. bei Geertzen und Holtensen. 

35. Tornatella pnlla, nobis. 

Tab. U. Flg. 11. a. nnil b. Tergrflsserte Ansicht van unten 
und oben, 

c. Andeutung der natürlichen GrBsse. 

Torna tetta teita orato-cmtlca , rubtoUda, tranneriim tenerrlme tulcala; spira exierta, 
obluta; avfrartlbvi comrriutcvlU ; cohmelta .... 

Das Gehäuse dieser kleines eiförmig - kegeligen Tornatelle ist ziemlich dickschalig und höchst 
zart quer gefurcht. Das Gewinde ist herTorstchcnd nnd der Scheitel desselben um ein Weniges ab- 
gestumpft. Die Falten der Spindel lassen sieb nicht erkenuen, da die Mundöffnung bei allen vor uns 
liegendes Exemplaren mit hartem Gesteine verwachsen ist Hat bei 4 Windangen eise Grösse von 
2 "' and etwas darüber. 

5 
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H : D = 100 : 62. 

Wir haben dies« Schnecke der Gattung Tumalella heigezählt, weil >ic in der ganzen Gestalt 
die grösst« Verwandschaft damit an haben scheint, obgleich wir die charakteristischen Falten am 
Grande der Spindel nicht erkennen kannten. 

Findet sich im unteren Oalithe bei Geerbten. 

36. Chenopas Philipp!, nobin. 

Tab. H. Fig. 1». 

Chenopux testa mbturrtta, tollda , anfractibux tranxverxim tenertux , prope xuturam dl- 
xtinrtius xtriatix , medUt ratdc angulatix , anfractu Ultimo btcoxtato et earinato ; labro pabnoto, 
in trex digitox purtitu: digitix acut ix, dir aric Iltis ; eanalt baxeox obllguo , pertongo, roxtrlformL 

Eine zierliche , jedock dickschalig« Schnecke mit tlnrin förmigem , stark gekantetem Gewinde. 
Auf dem letzten Umgänge desselben liegen zwei herrorstehende Rippen, die eine ziemlich starke Ver- 
tiefung einsclilicssen. Die Schnecke ist mit höchst zarten Reifchen geziert, die dem Laufe des Ge- 
windes folgen und an der Naht deutlicher herrortreten. Die rechte Lippe der Mnndöfihung endigt, 
bandartig ansgebreitet, in drei spitzen gelappten Fingern, von denen die beiden unteren stärker and 
länger als der obere sind, und über deren Rücken jene beiden hervorstehenden Rippen der letzten 
Windung fortlaufen. Diese bildet den Flügel der Schnecke und zeigt auf ihrer oberen Fläche zarte 
Wachsthomsansätze, die der Snssera Begrenzung der Finger parallel sind. Der lang« schnabelförmige 
Canal ist nach der linken Seite gebogen und giebt dem ganzen Flügel ein vierüngcriges Ansehn. 
Die Höhe der Windungen bis zur muthmasslicheu Gräaze des Canals beträgt 11 Linien ; nach Bruch- 
stücken zu urtkeilcn, kommt indessen die Schnecke noch grösser vor. 

II t D = 100 : 30. 

Im onterrn Oolithe bei Geertzen. 

Dieser Chenopux hat in Gestalt viel Aehnlichkeit mit der in den europäischen Meeren lebendeo 
RaxtcUaria pet pclccani , Lau., von der er aber dnreh die Kanten auf den Windungen, den län- 
geren gekrümmten schnabelartigen Canal und die spitzem Finger des Flügels verschieden ist. — Wir 
haben diese, so wie einige noch folgende Arten, der Analogie wegen, mit dem Geschleckte Cheno- 
pux , Phiupfi (Enumeralio i null. Si ciliar) vereinigt, da das Thier der Rost, pet pelecani von 
dem anderer Rostrllaricn ohne fingerartig ansgebreiteten Flügel, z. B. der im Rothen Meere lebenden 
Roxteltarla eurviroxtrix , Las. nach der Beobachtung des Hm. Dr. Pnizirei zu Cassel sehr ver- 
schieden ist. Wir verdanken demselben folgende Mittheilung: „Das Thier der R. curriroxtrtx, wo- 

von nur eine Handzeichnung , am Rothen Meere uufgeuommen, hei Ehrenberg existirt, ist ein Strom- 
bux-, es hat namentlich die grossen auf einem dicken langen Stiele sitzenden Augen, von welchem die 
Fühlfädcn seitlich eis ein dünner Faden abgeben, wogegen Chenopux bei einem natürlichen Svstemo 
neben Cerilhium gestellt werden muss. CA. pet pelecani bat nämlich einen verlängerten rüsselför- 
migen Kopf, entfernt stehende, fadenförmige Tentakeln von der Länge des Kopfes, die wie gewöhn- 
lich die Augen aaf einem Höcker aassen auf ihrem Gründe tragen. Auf einem langen Halse sitzt 
der korze längliche Fass. Der Mantel hat keine Athemriihrc, so viele wenig bervorstehende Zipfel 
als die rechte Lippe Finger besitzt pp. Da aber die Thiere der übrigen Lisuci' sehen Roxtelta- 
rien unbekannt sind, so hält es sehr schwer, in der Schale die Unterscheidungsmerkmale zn ent- 
decken u. s. w. 
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37. Polllclpes radlatas, nobin. 

Von dieser zierlichen Art haben wir eine mittlere Hauptschule im unteren Oolith bei Holtensen 
unfgefunden. Sie ist etwa 3"' lang und 2"' breit, fast ganz rhomboidal, mit einer Falte, die sich 
rom Wirbel am linken Rande herabzieht, Tersrhen und einer grossen Anzahl höchst zarter von der 
Spitze ansstrahlender Reifen bedeckt, welche lamcllenartigc, durch dunklere Färbung ausgezeichnete, 
Wuchsthumsringe durchkreuzen, 

38. Eine Krcbsscheere. 

Tab. II. Fig. 15. 

Dieses Stück, welches »ich in einer thonig - kalkigen Concredon des unteren Oolithes an der 
Haferkost bei Dörshelf im Braunschweigischen gefunden hat, ist das letzte Glied einer Krebsschecre 
mit sehr langem Finger and Daumen, and in dieser Hinsicht dein Cancer erwiatut aas Ostindien 
(Herbst Tom. II. Tab. 38. F. 1.) so wie auch dem C. cedo nulU (Tab. 39.) verwandt, nur dass 
bei diesem der Finger des letzten Gliedes überall gleich dick ist. 

Eine andere Krebsart ans dem mittleren Oolitli des Tönnjesbergcs bei Hannover, dessen Abbil- 
dung wir uns noch Vorbehalten, ist ebenfalls nicht mehr vollständig erhalten, indem man die Umrisse 
des Körpers nicht allenthalben deutlich sehen kann. Der Schild ist oben zerstört, zeigt sich aber an 
den Seiten deutlich gekörnt; vier Beine der linken Seite sind sichtbar, am deutlichsten das des zwei- 
ten Paares, welches mit seinem zweifingerigen Endgliede wohl erhalten ist; das erste Bein, die Arme 
oder Zangen sind sehr lang, der Rückenschild deutlich gekörnt; leider fehlt aber das Endglied. Ohne 
Zweifel gehört dieser Krebs, welcher etwas kleiner war als unser Flusskrebs, einer Gattang an, 
welche nicht mehr lebend gefunden wird, und ist nahe verwandt mit dem von Knorr (Merkwürdig- 
keiten der Natur Tom I. Tab. 13. a. 2.) und von Baier ( Oryctographia norica Tab. VUI, 
F. 4 und 9) ahgebildeten, von Dksmarest (Bronchi a rt et Dksmarest hist, ruitur . det Cru - 
9 tac . fostliet Tab. V . F. 10.) aber ans Bai er copirten fossilen, ganz vollständig erhaltenen Krebs, 
welcher in dem lithographischen Stein von Pappcnheim and Solenhofen gefunden worden ist Wäh- 
rend aber die einzelnen Glieder der langen Arme bei dem von den genannten Autoren abgcbildctcn 
Krebse in ihrer Liingcnausdchnnng einen fast gleichen Durchmesser haben, — wie wir solches auch 
bei einem von Rcmph (Amboinischc Raritätenkammer Tab» I. F. H.) beschriebenen und abgcbildoten 
lebenden Krebse bemerken — erscheinen bei dem Tönnjesberger die einzelnen Glieder am vordem 
* Ende breiter und dicker, als am hintern, so wie auch der ganze Arm gegen das Ende hin an Dicke 
znzunelunen scheint ; auch sind die Beine desselben verbältnissmässig kürzer. Wegen der obigen Be- 
sebaftenheit der einzelnen Armenglieder hat dieser Krebs Verwandschaft mit dem C. jamaicentU 
(Herbst Tom. n. Tab. 27. F. 2.). — Diese Bemerkung verdanken wir Hrn. Prof. Bert hold 
in Göttingen. 

2) Mittlerer Oolith. 

39. Ammonite«« perarmatu*, Sou\ 

Tab. IL Fig. 16. b. ein Durchschnitt bet a., welcher den Umriss 
mit den Höckern und ohne dieselben darstellt. 

(Baieri orget . nor. Tab. XII. Fig. 7 . Sow. Tab. 352. Ron. S. 204.) 

Ammonit es tetta discoldea , anfractibus septenis , parum incolutU, tensim paulatimgue 
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crexcentibux, xubc ompresslx , costalix; coxtis er assix ad lat man marglnem inferiorem et xuperio- 
rem nodiferix , nodix nonrntlHx xpinaeformibux ; apertura orato - xubtetragona. 

Das Gewinde besteht ans sieben sehr wenig involatcn, an Umfang nicht schnell zunehmenden, 
einfach stark gerippten Umgängen, die sich mehr nach der Höhe als Dicke aasgebildet haben (II : D 
etwa wie 100 : 70), weshalb denn anch der Ammonit das Ansehn einer discoidcn Form gewinnt 
Der Rücken bildet einen ziemlich flachen Sattel, welcher mit den Seiten unter einem nicht sehr stum- 
pfen Winkel Zusammentritt (Fi", b). Auf diesem Winkel lauft eine Reihe in nicht regelmässiger 
Entfernung hegender starker Höcker, die auf den mittleren Windungen iu Stacheln ausgeartet sind. 
Ihr parallel liegt am unteren Thcile der Umgänge eine Reihe kleinerer jenen starken Höckern je ge- 
genüberstehender Knoten, von denen einige scharf und spitz hervortreten. Die spüthige Schale ist 
mit mehr nnd minder deutlichen Falten bedeckt nnd ziemlich dick, zumal an den knotigen Rippen. 
Die Abbildung beträgt % der natürlichen Grösse. Das Original davon ist fast ganz mit erhaltener 
Schale versehen; nur an einzelnen Theilen ist dieselbe abgesprungen. Der Kern zeigt hier krause 
Loben, die jedoch zu undeutlich siud, am ihren näheren Zusammenhang in einer Zeichnung darzu- 
stellen. Sie scheinen übrigens mit denen des A. perarmatux, Sow., welche L. v. Buch auf Tab. V. 
Fig. 8. seiner Abhandlung über Ammoniten hat abbilden lassen , übereinznstimmen. 

Dieser vorzüglich schöne Ammonit, welcher nach des gedachten Naturforschers Sondcnmg der 
Ammoniten in Familien zu den Armaten gehört, findet sich in den festen dolomitartigen Kalkmcrgeln 
des TÖnnjesberges bei Hannover mit Gryphaea dilatata, Sow. zusammen. 

Da die Zeichnung, welche So wehst gegeben, von der nnsrigen in mancher Hinsicht bedeu- 
tend abweicht, so mochte diese Form als eine besondere Abänderung des A. perarmatux anzusprechen 
sein, die in den hiesigen Gegenden constant bleibt. Ob dieselbe schon abgebildet worden, konnten 
wir nicht mit Gewissheit erfahren, da ans nicht alle Werke über Ammoniten zu Gebote standen. 
Jedenfalls gehört sie in vollständigen Exemplaren Ihr die norddeutschen Oolithe zu den Seltenheiten. 

40. Clcrvlllla Bronnil, nobls. 

Tab. IU. Fig. 1. Seitenansicht, 

2. Ansicht vom Schlossrande, 

3. Ansicht der Bauchseite, 

4« ein Durchschnitt bei a. und 

5. ein Durchschnitt bei b. 

GerrilHa texta xubinaeytrivahi , enxiformi , anticc ventricoxa , postier compressa , coneen- 
trice lamelloso-rvgosa ; umbonibus prominulix f obtuxix ; tnargine cardinalt postica excatata ; labiix 
praelongix , axin versus acute (admngutum XVI graduumj incHnantibux ; baxi curvataj pone 
rot undato - truncata ; r aha xinist ra ad batin proxihente; foveolix IX oblongix. 

Diese schöne, sehr grosse, säbelförmig gebogene Gervillia ist nicht ganz gleicbschalig, indem die 
rechte (auf der Abbildung obere) Schale an der Basis in die linke (uuterc) eingesenkt ist, so dass 
diese hervorstcht nnd sich dadurch eine tiefe Rinne bildet, die nach vorn und hinten sich allmählig 
verliert; noch ist der Vorderthcil der Muschel etwas verdreht, wie man die» bei anderen Arten die- 
ser Gattung ebenfalls nicht selten bemerkt Die ziemlich stark gekrümmte Basis ist nach vorn aus- 
geschweift, hinten rund abgestumpft; der hintere Scldossrand ist vom Ende der Lefzen an stark aas- 
gebachtct und läuft der Basis fast parallel. Die Schalen sind sehr dick, nach vorn, ganz in der 
Nähe der Basis, ungemein bauchig, nach hinten mehr zasammenge drückt ; sie werden am abgestumpften 
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Code der Muschel fast ganz platt. Die Durchschnitte bei a. und b. zeigen die merkwürdige Gestalt 
dieser Gervillia und zugleich die Dicke ihrer Schalen. Die Lefzen sind sehr lang, treten aber über 
die Wirbel nur sehr wenig hinaus, so dass der vordere Flügel ungemein kurz erscheint. Sie klaffen 
fast unter einem rechten Winkel nnd enthalten je 9 einander gegenttberstehende , unter sieb ziemlich 
verschiedene Grübchen, von denen das vorderste sehr schmale schiefe vor den ßnckeln am äossersten 
Ende sich befindet. Die fast geraden, kaum merklich gebogenen Lippenränder sind beinahe halb so 
lang als die ganze Muschel; sie bilden mit der Axe der Schalen einen sehr Bpitzcn Winkel, der 
komm 16° beträgt. Die Wirbel sind abgerundet and ragen etwas über dem Sclilossrande hervor. 
Die glänzend - braune Oberfläche der Muschelschalen besteht aus fein gerunzelten concentrischen Blät- 
terlagen; unter denselben ist die Schale schwach concentrisch gefaltet. Diese ist kristallinisch spä 
thig, während der obere dünne lamellenformige Theil faserige Structur zeigt. Die Fasern stehen 
rechtwinkelig anf den Muschelschalen.*) Die ganze Länge beträgt 8" 9"', die Höhe 2" 2'". 

L : 11 : D = 100 : 25 : 15. 

Zu vorliegenden Zeichnungen haben ausgezeichnet vollständige Exemplare gedient. 

Findet sich, gemeiniglich in Bruchstücken, am Tönnjcsbcrge bei Hannover und in der Gegend 
ron Rehren im Schanmborgisclien. 

41. Avioula pygmaca, nobis. 

Tab. 111. Flg. 0. a. eine linke Schale in natürlicher Grösse, 

b. dieselbe vergrößert, 

c. eine rechte Schale in natürlicher Grösse, 

d. dieselbe vergrössert. 

Aricula testa tubinaetfuiralri . otato - oblhjua , coneentrice idgue obsolete striata; ala an- 
tica rotundata , sinuata , postiea excavata ; umbortibus promiwttte. 

Die etwas nnglcichschaligc schief- eiförmige Muschel ist ziemlich bauchig, ihr vorderer Flügel 
gerundet nnd nach unten ausgebuchtet , der hintere längere ausgeschweift. Die abgerundeten Wirbel 
stehen über dem Schlussrunde etwas hervor. Die Schalen sind sch w ach concentrisch gereift , welches 
man besonders am vorderen Flügel der linken gewölbteren Schale bemerkt; am hinteren Flügel ver- 
lieren sich die Reifen fast gänzlich. Der Winkel, den der hintere Schlossrand mit der Axc des Ge- 
häuscs macht, ist Bpitz nnd beträgt etwa 33°. Länge des Schlossrandes 4'", Länge der Schalen nach 
der Axe 4'", Dicke des Gehäuses etwa 1'" bis 1,5'", Breite der Schalen rechtwinkclig gegen die 
Axc in der Mitte derselben 2"'. 

Findet sieb, wiewohl selten, in den mittleren Bänken des Korallenkalkes am Lindncr Berge 
bei Hannover. 

42. Clypeaster Blumenbnchli , noble. 

Tab. IV. Fig. 1. a. obere und 

b. untere Ansicht, 

c. Durchschnitt der Längsmitte. 

Clypeaster fere orbiadarit , simwsvs, vaJde depressus , antice turgidus ; bati plana, mc- 
dia subconcara, gibberosa; areis ambulacrorum plante , gracilibiu ; ambulacrte partim curvatte , 


*) Kine ähnliche Bildung tut Höker ui seiner Gar. mgtulata wafargenoounen. 
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maryhiem r ertut ad te propius accedentibus, ad basin usque conspicuU; ore subpentagono , ano 
rotundo, fere ovato , tubmarginaH. Testa deest. 

Dieser Seeigel bat eine anfallende Gestalt. Sein Umriss ist fast rund und gewinnt durch die 
starken Ausschweifungen znr rechten und linken Seite de» After» und den kleinen Sinus am Vorder- 
randc das Ansebn eines Pentagons, welches häufig bei dieser Echinidenfamilic sich erkennen lässt 
Der Körper ist im Allgemeinen sehr niedergedruckt Der Kicken erhebt sich von hinten allmählig 
bis znm, oberhalb der Längsmittc liegenden Scheitel und fallt nach vorn in beinahe senkrechter Linie 
anf die Basis herab.*) Diese ist ungewöhnlich scharf gerundet und in ihrer Mitte etwas concav. 
Auf derselben befinden sich fünf sehr stark hervortretende Erhöhungen, die von den Fühlergängen ge- 
trennt werden. Die Fuhlergänge sind schmal, treten nach dem Umfange hin näher zusammen und 
bleiben auf der Basis noch erkennbar. Der Mund bildet ein ziemlich regelmässiges Fünfeck und liegt 
nach vorn dem Scheitel senkrecht gegenüber. Die Vertiefung des Afters ist etwas eiförmig, fast rund 
und befindet sich nahe am Ilinterrandc. 

Die Länge des abgebildeten Exemplaren betragt 2" 1'", die Breite V 9 und die flöhe 8,5'", 
jedoch kommt diese Art noch grösser vor. 

L : B : II = 100 : 95 (98) : 25 (30). 

Dieser Clypeaster findet sich in den kristallinischen Dolomitqnadcrn des oberen Korallenkalkes 
am Waltersberge bei Eschershausen mit Terebratula ornithocephala Sow. , dem wahren Cfaarak- 
terpetrefact für jene Schichten. Die in denselben vorkoinmenden Versteinerungen sind Steinkeme, 
die nur hin und wieder geringe Sparen der Schale zeigen. Ganz vollständige Petrefactcn gehören 
für die Bitterkalke hiesiger Gegenden zu den Seltenheiten. Bis jetzt haben wir in jenem knstallini- 
schen Dolomit iiberbunpt nur sehr wenige Versteinerungen gefunden, wie denn in Bildungen, bei de- 
nen Kristallisation vorherrscht, Reste ehemaliger Organismen im Allgemeinen selten sind. In den 
mit dem oberen Jurakalke Wechsel lagernden , minder krystallinischcn , mehr sandigen Dulomitschichten 
kommen dieselben schon häufiger vor. 

43. Clypeaster Hangmanni, noblg. 

Tab. IV. Fig. 3. a. Ansicht von oben, 

b. eines Theils der Basis mit dem After. 

c. Durchschnitt nach der Breite unterhalb 
des Scheitels, 

d. Vergrößerung der Stachel würzclicn in der 
Nfihe der Peripherie des Seeigels, 

e. Vergrößerung der Stachelwfirzchen am 
Scheitel, 

f. sehr starke Vergrüsaerung der gerundeten 
Feldchen der Fühlergfinge. 

Clypeaster ovato - orbicularis , subpentagonus } taldc deprestus, antice paulum ctmccxus; 


*) Dienet pflegt jedoch nicht ganz ronztant zu »ein, indem bei ««deren Exemplaren der höchste Pnnct de« Rückens mehr 
der Mitte genilfaert Ist, io d«M der Abfall nach dein vorderen Busitr«nde weniger nbachiUxig erscheint. Ueberhaupt 
variirt dieser Seeigel in seiner Kann eben so sehr, wie Clypcoiter Kicinii, Gol « r, aas dea Tertiiinaergrln des Do- 
berge« Im Raverubergiscben. 
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bati tubplana, media eoncava ; areit ambulaerorum lallt, planlt ; ambulacrlt aequalUer eurvatit, 
marglnem vertut ad te propiut aecedentibxu , ad batin utgue contpicuit ; ano magno elÜptico, 
tubmarginali. 

Der Körper dieses ungemein grossen, sehr niedergedrückten Seeigels hat einen eiförmigen, dem 
Kreisranden genäherten Umfang, der beinaho ein abgestumpftes Fünfeck darstellt. Die Basis ist im 
Allgemeinen flach und in der Mitte roncav, der Rücken fast gleiclimaasig niedergedrückt, nach vorn 
jedoch um ein Weniges gewölbter. Die Felder der Fühlergäoge sind breit und flach ; die regelmässig gebo- 
genen Fühlergänge treten nach dem Umfange hin naher zusammen und bleiben bis an die Basis deutlich sichtbar. 
Wo dieselben auf diese treten, bilden »ich sanfte Ausbnchtungen, so dass die untere Fläche w ellenförmig erha* 
ben und vertieft erscheint Die inneren Poren der Fühlergänge treten deuÜicb hervor und stehen mit 
den Querritzen in kaum sichtbarer Verbindung, die äusseren hingegen erkennt man fast gar nicht, 
da sic an den meisten Stellen nur unbedeutend weiter sind als jene Quemlzcn. Die gerandeten Feld- 
eben zwischen diesen letztem tragen eine Reihe sehr zierlicher, regelmässiger Knötchen (Fig. 3 f.). 
Der mittlere concave Theil der Basis ist vom Gestein bedeckt, and daher der Mond nicht sichtbar. 
Der grosse, fast vollkommen elliptische After liegt der Länge nach auf der unteren Seite ganz nahe 
am Rande (Fig. 3 b.). Die Starhelwärzchcn haben verschiedene Grösse. Auf dem Rücken sind sie 
klein und zerstreut, gegen den Umfang werden sic ullmahlig grösser und liegen hier dicht neben 
einander gedrängt in sechsseitigen biencnzellenformigen Vertiefungen, die durch gegenseitiges Beengen 
diese Gestalt erhielten (Fig. 3 d.). Da die Rackenwärzchen zerstreuter liegen und das eine gleich- 
sam aus der Attractionssphäre des andern getreten ist, so sind diese von runden Vertiefungen um- 
schlossen. Ansser jenen Stachelwärzchen ist der ganze Seeigel mit kleinen, nnr durch das Suchglas 
erkennbaren Knötchen bestreut. Die Schale ist überaus dünn. Die Länge beträgt etwa 4" V‘*> die 
Breite 4 " 2 W ' und die Höhe nur ll w . 

L : B : II = 100 : 90 : 20. 

Wir fanden diesen seltenen Cljrpeaster im oberen Korallcnkalk der Steinbrüche hei Kleiocn- 
bremen nnfern Bückeburg und auf der Höhe der Ladcner Klippe nnd des Messingberges unfern Rin- 
teln gemeinschaftlich mit Astraea? fielt a nt holde s, Goldf. , Al Agaricilet, Goldf., Terebratula 
lacunosa , Schl., T. etmcinna t Sow., Cidarite s Blumenbachii, v. Müsst kr, u. s. w. Die 
Gebirgsscltickton am erstgenannten Orte sind zum Theil verwittert und bestehen aus Rogensteil, des- 
sen schwarze Körner durch ein gelb gefärbtes mergeliges Bindemittel verkittet werden. 

Das Vorkommen dieses und des vorhergehenden Clgpeatter ist um so interessaoter, als, unseres 
Wissens, im deutschen Korallenkalke bis jetzt noch keine Strahlcnthiere nackgewicsen worden 
sind, die dem Geschleckte Clgpeatter brigczühlt werden könnten. Eine von Phillips*) abgcbil- 
dctc Spccies, Clgpeatter pentagonalit , ist in den oberen Schichten der Oolithenhildnng von Yorkshire 
vorgekommen. Die von Goldf lss beschriebenen Arten gehören sämmtiiek der Kreide, dem Grob- 
kalk und andern tertiären Gebirgsablagerungen an. 

Das Original nnserer Zeichnung befindet sich in der Sammlung des Ilofr. II * i s« a hw. 


*) J. Phillips: llhutr . of tke GeoL of Yorksh. PI, IV. Fig. 24. 


Digitized by Google 


40 


44. Galerites depressng, hamarcle. 

Yarietas hemisphaerica. 

Tab. IV, Fig. 2. a. obere und 

b. untere Ansicht vcrgrßssert, 

c. Durchschnitt der Länge nach in natür- 
licher Grösse, 

d. sehr stark. vergrCsserte Stachel« äirzchen. 

Galerites orbicularis , hemisphaerieus , hast concara; tuber cutis tnaicribut radln tim, minu- 

ribus franse er sim ad serirm coniunctls; ano marimo cor di formt 

Dies Petrefact ist ein kleiner und zierlicher Galerit. Derselbe stimmt im Wesentlichen mit 
Lamaeck’s Galerites depressus überein, unterscheidet sich jedoch von diesem durch seinen halbku- 
geligen Bau, den verhüJtnissmässig grosseren herzlbrmigen After, welcher der Länge nach dicht an 
den Band der Basis stüsst, und den ebenfalls grosseren 31 und. 

L : B : H = 100 : 92 : 62. 

Er findet sich im sandigen dolomitischen Kalksteine des Tönnjesberges bei Hannover, unmittel- 
bar über einer Lettenmasse, die als eine dem Oifordthone analoge Bildung za betrachten ist, 

45. Uiyphaea dilatata, Sott. 

rar, an (just ata, 

Tab. VD. Fig. 11. a. Ansicht der oben», 
b. der untern Schale. 

Gryphaea testa oblique orata , angustata, tameltoso - rugosa ; vatra inferiore profimda, 
tinuata, r aha svperiore valde concara j umbaue permagno , truncato , tntrorsum transcersim 
striata et obsolete tripartilo. 

Die Abbildung stellt eine auffallende Abänderung von Gryphaea dilatata, Sow. dar. Das 
nicht sehr dickschalige Gehäuse ist unregelmässig eirund, etwas verbogen nnd von beiden Seiten verengt. 
Die tiefe Unterschale zeigt an ihrer rechten (auf der Abbildung linken) Seite eine Bucht, die anf 
ihrem Burken beginnt und allmählig an Stärke zunehmend, nach dein Bande hinlänft. Die Oberschale 
oder der Deckel ist nnter ihrem kleinen nnd spitzen Buckel qner abgestutzt und ira ersten Viertel 
ihrer Länge etwas gewölbt, übrigens aber im Vergleich zn anderen Greifmnsclieln sehr vertieft. Das 
lamcllenartig fein tjuergcrcifte Schloss zeigt eben nichts Auffallendes , als dass die Grube zn t Auf- 
nahme des Bandes nicht so tief und scharl bezeichnet ist, als es bei andern Grvphäen zu sein pflegt. 
Der Schnabel ist dnreh eine sehr grosse Ansctzfläclic abgestutzt und das ganze Gehäuse, besonders 
dessen Deckel mit starken concentrischcn Runzeln nnd Blätterlagen bedeckt. 

Wir fanden diese Muschel im sandigen Schiefcrthone des Korallenkalkes an der Paschenbnrg 
unfern Kintcln mit einer der Gryphaea controrerBa, Köm. ähnlichen Abänderung, der jedoch die so 
auffallende flugelartigc Ausbreitung gänzlich mangelt. Ausserdem kommt an der Schaumborg and der 
Hirschkuppe am Arensberge eine Varietät vor, deren Schnabel unbedeutend ist, und deren Schloss 
um dein Wirbel der sehr flachen Oberschale häufig fast ganz verdeckt wird. 

Wie überhaupt die Grcifinuscheln — Gryphaea arcuata , Lan. nnd G.cymbhtm, Las., die 
onseres Wissens nie bis in die Oolithe sieb erstrecke», etwa ausgenommen — - sehr variiren, und 
namentlich G. dilatata durchaus nicht constant bleibt in ihrer Form; — denn alle Abbildungen und 
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natürlichen Exemplare, die wir davon gesehen, bestätigen dies — so tritt solches auch besonders an 
dem Exemplar unserer Abbildung hervor. Dieses unterscheidet sich von der Zeichnung, die llr. Prof. 
Bros* in seiner Lethaea geognostica aof Tab. XIX. Fig. 2 gegeben, und die wir als Normalform 
der G. d Hat ata ansprechen möchten, durch folgende Merkmale: 

1) durch weit schmalere, mehr vertiefte und weniger starke Schalen, 

2) durch die anf der rechten Seite der Unterschale befindliche Bucht, welche bei der gewöhn- 
lichen Fonu an der flügelartigen Ausbreitung links liegt, 

3) durch den Wirbel, welcher die Abstumpfuiigsfläche des Schlosses an der Oberschale über- 
ragt und die anf dieser fehlenden Strahlen, 

4) durch die weniger tiefe, fast verwischte Bandgmbe des Schlosses, 

5) durch die stärkeren eoncentrischen Blätterlagen nnd endlich 

6) durch die sehr grosse Anheftfläche , welche die spirale Wölbung, den Schnabel, der Un- 
terschale gänzlich abstumpft. Dadurch gewinnt die Form mehr das Anselm einer Auster, 
und giebt den Beweis, dass zwischen Grvphäen und Austern durchaus keine scharfe Grunze 
stattfindet. 

Die Abbildung bei Deshayes, die wir Hrn. A. A. Bö web verdanken, weicht von der nnsri- 
gen ebenfalls sehr ab. 

46. Avtcnla ventrlosa. nobis. 

Tab. V. Fig. 2. eine linke Schale. 

Aricula testa oblique or ata, ventriosa , sublacri; ala antica rotundata , subsinuata , po~ 
stica producta , acutanguta , faleiformi ; umbone obtiuo , rotundata. 

Die hier vorliegende linke Schale ist schief eiförmig, bauchig, ziemlich glatt nnd mit kaum 
sichtbaren Andeutungen von Wachsthomsansätzen bedeckt Der vordere Flügel ist abgerundet und et- 
was ausgebuchtet , der hintere dagegen bedeutend verlängert, spitzwinkelig und stark sichelförmig aus- 
geschweift; der Wirbel ist hoch und gerundet. Der hintere ScliJossrand bildet mit der Achse einen 
Winkel von 43° ; die Länge des Schlossrandes beträgt fl 1 ^, die Länge des Gehäuses in der Rich- 
tung der Achse 9 t,l t die Breite desselben rechtwinkelig gegen die Achse unterhalb des hinteren Flü- 
gels die Dirke der Schale 2 1 / 2 ' /, ‘ Die bauchige Gestalt und der lange stark ausgeschweifte 

Ilinterflügel unterscheidet sic leicht von anderen Arten. 

Findet sich selten im Rottergrunde bei Marienhagen unfern Duingen in Gemeinschaft mit 
Ast arte rotundata, Rom. Bulla oliraeformis , nob. Metania striata, Sow. Cidari/es Blumen - 
bachH, Goi.df. etc. Das Gestein enthält viele kieseligc Coneretionen und gehört dem oberen Ko- 
rallenkalkc an. Die in demselben vorkommendrn Versteinerungen besteben zuweilen tbcils aus Kalk 
oder lialkspatb, tlicils aus Quarz, oder sie siud durchaus silificirt 

4?. IBnlla olivacformlg . nobls. 

Tab. V. Fig. S. a und b. 

Bulla testa orato- cytindracea , laeri, spira product iuscula, acuta , anfractibus spirae sub- 
conrexis ; apertura superiori angustata. 

Diese, durch ihre eiförmig -cvlind rische Fonn manchen Oliienarten nicht unähnliche Schnecke 
ist glatt und zeichnet sich besonders durch ihr liervorstehendes Gewinde aus, an dem man 5% bis H 
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Umgänge deutlich zählen kann. Der Scheitel int ziemlich spitz , die Mondöffnung oben enge, nach 
unten beträchtlich erweitert ; der linke Mundsauin verlängert eich an der Bazis spindelartig und schließt 
sich mit einer starken Ausbuchtung dem rechten Mondsaume an. Die Höhe beträgt 9,5'". 

II : I) - 100 56. 

Diese Bulla gehört in die nur wenige Arten zählende Ahtheilung mit deutlich hervortre- 
tendem Gewinde, und ist der Bulla amphalre, Lin. uns dem indischen Occan nicht unähnlich. 
Sie findet sich unter den bei Arlcula rentrioia angegebenen Verhältnissen, jedoch nicht häufig. 

3 ) o/ius dem oberen Oolith. 

48. Avicnla Goldfufifiii, nobis. 

Tab. V. Fig. 1. a. Ansicht einer rechten und 
b. einer linken Schale, 

Acicu la ttita oblique mala, tubrenlriota , concenlrice plicata obtoleleyuc striata ; mar 
fine cardinali recta ; ala antica brerictima, tinuala, aculanjula , poetle a ptrlonga, phu ml- 
nutve explanala, falcala; umbordbuM parrults , rotundatl t. 

Das schief - eiförmige Gehäuse dieser Fliigelmueehel ist etwas bauchig and eoncentrisch schwach 
gefaltet nnd gereift ; am Flügel treten indessen diese Falten and Reifen deutlicher hervor. Der Schloss- 
rand bildet eiuc gerade Linie ; der vordere Flügel ist sehr klein, spitzwinkelig und etwas ansgebochtet, 
der hintere hingegen bedeutend verlängert, mehr oder minder breit, am Ende abgestumpft oder ge- 
rundet and sichelförmig stark ausgeschweift Die Wirbel sind klein und abgerundet. Der Winkel, 
den der hintere Schlossrand mit der Achse des Gehäuses macht, beträgt etwa 60°; die Länge des 
Schlossrandes bei ausgewachsenen Ezemplaren 2'/ 4 ", die Länge der Schalen in der Richtung der Achse 
2" 2"' nnd die Dicke des Gehäuses 7'". — In ihrer Jugend hat diese Muschel eine sehr abwei- 
chende Form, — wie solches an dem Umrisse der mittleren Wachsthumsreifcn zu erkennen ist — 
weil der Flügel, wie hei den noch lebenden Arten, sich erat in ihrem späteren Alter vollkommen 
nusgcbildet hat 

Findet sich nicht selten in weichen graugelben and eisenschüssigen porösen Dolomitschichten, 
welche mit schwachen, durch Chlorit grün gefärbten Kalkraergcln und Lettcnmassen wcchscllagcrn, 
nnd als Gränzgesteinc des Korallenkalkes und der oberen Jaraschieliten za betrachten sind, am Wal- 
tersberge zwischen Grfinenplan und Holtensen in Gemeinschaft mit Tcrebralula biplieata, S o w. My- 
libu Jurensin , Mza. , Modiola tmbricata, Röw. n. a. V. 

40. Pecten conclnnnB , nobi*. 

Tab. V. Flg. 4. a. natürliche Grösse, 

b. Vergrößerung einiger Knotenreifchen. 

Preten testa ovato- orbiculari , paulum corwexa ; s triis concentrieis densU subelevatis no- 
duliferit omata ; auriculis magni-t inaequaHbm. * 

Die Schalen sind eiförmig -kreisrund, sehr wenig gewölbt und mit dicht an einander liegenden 
concentmehen , etwas erhabenen Reifen versehen , die sehr kleine Knötchen tragen. Jene Reifen lan- 
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fen nach über die grossen, rom Wirbel sebarf getrennten, snglcicben Obren hinweg, nur sind sic 
hier mit keinen Knötchen besetzt 

H : B : D = 100 : 82 : 18. 

Wir haben diese zierliche Kammmnschel am ilaarberge unfern der Arensburg im Schaambnr- 
gischcn in einer nicht mächtigen Schicht ilachmnschligen Kalkmcrgcls mit manchen anderen, wegen 
ihres zn unvollständigen Vorkommens sicht bestimmbaren, thicrinchen Organismen gefunden. Da das 
Gestein, welches sich dem Korallenhalke auüsnlagern scheint, sehr zerklüftet nnd bröckelig ist, so 
zertrümmerte dieser Pcctinit beim Heransscblagen ans demselben fast stets, nnd auch das hier abge- 
bildete Exemplar ist sehr nafollständig. Dieser Mangel findet jedoch sowohl in der Reinheit und 
Schönheit des noch vorhandenen kleinen Tbeils der Schale, als in der Deutlichkeit nnd scharfen Be- 
gränznng des MoscheJkernes Entschädigung. 

50. Pecten concenfrlcns , nobla. 

Tab. V. Fig. 8. 

Pecten teita or alo - orbiculari , inaei/uaahi , taha altera comexa, altera comexo - plana ; 
ttrtit coneentrieit eminent ihm acutU ornat a; aurieuht , rikinaequahbui magnit. 

Die Schalen sind eiförmig -kreisrund und mit gedrängten concentriscben, scharf herrortreteuden, 
in die Höhe gerichteten Reifen belegt, die über die grossen ziemlich gleichförmigen Ohren fortsetzen. 
Das Gehäuse ist im Ganzen ziemlich flach, die eine Schale jedoch gewölbter als die andere. Der 
zum Theil entblösste Kern lässt schwache concentrischc Falten erkennen, welche die Abdrücke der 
Wachsthnrasringe andeuten. 

H : B : D = 100 : 80 : 20. 

Diese dünnschalige Muschel ist sehr selten gut erhalten. Die Kerne derselben finden sich da- 
gegen ziemlich liänfig in den dnnkclgrancn und gelblichen Kalkmergeln und Mcrgelkulken der oberen 
Jnrabildung in dem Wesergebirge, z. B. bei Luden nnd der Areosbnrg unfern Rinteln, bei Lerbeck 
an der Porta Weitphalica n. s. w. 

51. Modiola lit hodomiiH . nobla. 

Tab. V. Fig. 6. a. a. a. a. kleinere und grössere rechte und 
Unke Schalen. 

Modiola ietta fenerrima , elongato- cllipfica; recta f compressay concentrice idgue tenuiter 
striata ; marginc eardinaU subreeta, antice ximiata , postier dccliti, acuta ; margine baseos r ix 
arcuata ; umbonibus parvuHs, 

Diese Modiola zeichnet sich besonders durch ihre lang elliptische Form ans, die, wenn wir 
die geringere Länge ahrcchncn, im Umrisse Sowehby’s Lilhodomvs dactgtus f ( Modiola Htho- 
phaga , Lau,, welche lebend im MiUelmcer nnd indischen Occan angetroffen wird) nicht nnähnlich 
ist. Die stärkste Wölbung des sehr znsammcngedrückten Gehäuses liegt in der Längsmitte der Scha- 
len, welche schwach coucentriach gereift sind. Die Basis bildet eine sehr wenig gekrümmte Linie; 
der Schlossrand ist vorn sehr knrz, schwach ansgebnehtet und zieht sich nach hinten bis über die 
Mitte fast in gerader, dann aber schräg abfallender Linio fort. Die zierlichen Buckel sind wenig 
hervoriretend und mit dem hinteren Schlossrande beinahe verschmolzen. Die grösste Dicke Ucgt ton 
vorn im ersten Drittel der Schalen. 
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L : II : D etwa wie 100 : 13 : 22. 

Diese Modiold, welche die flachste versteinerte Art ist, welche uns bis jetzt vorgekommen, 
findet sich in einem dunkel bläulich grauen, an der Vcrwitteruugsrinde durch Eisen schmutzig gelb 
gefärbten, feinerdigen, dickschiefcrig abgesonderten, muscheligen Mergelkalk mit Xucula inflexa, 
Küs. und X. gregaria , nob. in einem Hohlwege zn Kleincnbremen unfern Biickeburg uud in einer 
etwas tieferen Halbbildung zu Häverstädt unweit Minden mit Ammonit es f&lagdati, Sov. und Do- 
nacites Saussurü, Al Bioscsuit. 

53. iHodiolu compressa, noble. 

Tab. V. Fig. 5. a. Seitenansicht, 

b. Ansicht des Rücken«. 

Modiola testa elongato-orali, ralde compressa . eoncentrice acute striata . antrorsum an- 
gustata , ad posteriorem partem versus d Hat ata; margine cardinaU subrecta , postier currata; 
mar g ine bas ros subsinuata ; umbonibus parvis , prominulis. 

Die Schalen sind länglich eirund und sehr darb, vorn verschmälert, hinten erweitert und ziem- 
lich scharf concentrisch gereilt. Der Sclilossrand bildet beinahe eine gerade Linie, fällt aber nach 
hinten in einer sehwach gekrümmten Larve herab. Der Basisrand ist ganz unmerklich ansgebogen; 
die stärkste Wölbung des Gehäuses liegt in dessen Läugsmittc ; die Wirbel sind unbedeutend und ra- 
gen etwas hervor. 

L : II : D = 100 : 88 : 26. 

Findet sich mit Modiola subaeyttiplicata, v. Strombeck, Pholadomya acuticostata , Sowr., 
Mga rttgosa , Röm. Ostrea multiformis , nob. u. s. w. im oberen Jnrakalke des Wesergebirges, 
z. B. am Arensberg nnd hei Luden unfern Rinteln, jedoch nicht häufig. Eine ihr ähnliche, uns je- 
doch noch zweifelhafte Art findet sich am Spiclherge iu der Hilsmnldr. Ihre Länge beträgt 1 u 3 J " 
und verhält sich zur Höhe und Dicke etwa wie 100 : 48 : 40. 

53. Macula gregaria, noble. 

Tab. V. Fig. 6. b. b. 

Xucula testa orato-trigona , rentriosa, praetemä, eoncentrice striata ; postice acute ca- 
rinata; basi plus minusve arm ata; umbonibus rix inewris , prominulis. 

Das sehr dünne, concentrisch gereifte Gehäuse ist stark gewölbt und erhalt durch den zu bei- 
den Seiten abfallenden Schlossrand fast einen dreiseitigen Umriss. Unterhalb ihres hinteren Schloss- 
randes ist die Muschel nach einer schräg abfallenden Linie zosamraengedrückt , wodurch sie gekielt 
crscheiut. Die Basis ist bald mehr hold weniger gekrümmt ; die Buckel sind unmerklich übergebogen ; 
unter denselben liegt die grösste Dicke des Gehäuses, dessen Lauge 2 Vs bis 3'" beträgt. 

L : H : D = 100 : 70 : 50 

Diese kleine Muschel, welche an Cucullaea erinnert, findet sich in grosser Menge mit Mo- 
diola Hthodomus vereint. 


Digitized by Google 


45 


54. Ostrett multiformts, nobis. 


Tab. V. Fig. II. a. bis n. 

Ostrea sodalis , testa orato - obliqua , irreyulari , solida ; ttmAone rcf dorso f vel Iota ralca 
inferiore conchyliis aUtsque corporibus marinis affixa\ valta superiore subconeaea , concentricc 
striata, seit plus minusre lamellosa - rugosa ; valra inferiore convexa, concentricc lamellosa } ad 
longitudinem plicata ; umbaue truncato v el acuto , incurro. 

Diese durch ihre sehr abweichende und mannichfaltige Form besonders interessante Auster möchte 
durch folgende Merkmale im Allgemeinen charakterisirt sein. Das ziemlich starke Gehäuse ist unre- 
gelmässig und hat, je nachdem sich die Schalen nach verschiedenen Richtungen verschiedenartig uns- 
bildctcn, entweder einen oval- verlängerten, einen mehr ovalen, oder einen oval - gerundeten , zuweilen 
dreieckigen, oder einen dem Kreisrunden genäherten Umfang. Die obere Schale ist fast immer flach- 
concav , mit unregelmässigen Erhöhungen und Vertiefungen versehen und mit feinen concentrischen 
Reifen oder VVachsthuiushliittern belegt, von denen zuweilen einige scharf hervortreten. Die untere, 
öfters stark verbogene Schale ist dagegen ziemlich gewölbt, coneentrisch blätterig gerunzelt und der 
Länge nach schwach gefaltet. Bei einigen Exemplaren treten jedoch die Falten stärker hervor und 
zumal in der Nähe des unteren Randes. Der bald abgestutzte, bald spitzige Schnabel ist mehr oder 
minder verlängert und meistens nach der linken Seite, zuweilen jedoch auch rechts und rückwärts ge- 
bogen. Die deltaformigc Schlossrinne der unteren Schale wird von zwei, oft scharfen Wülsten be- 
grünst und ist bald tief, bald flacher; selten wird dieselbe vom Wirbel der oberen Schale überdeckt, 
der jedoch nie darüber hinwegragt. Der Mnskeleindrnck ist verhiiltnissmässig gross. Die Figuren 
11. c und k stellen das Schloss nnd den Muskeleindrnck einer unteren und oberen Schale dar. 

Man kann etwa folgende Varietäten unterscheiden: 


1. Var. exogyrotdeSf 
Fig. a. obere nnd 

b. untere Schale. 

2. Var. rugosa , 

Fig. c. Ausicht von oben. 

3. 1 ar. Iriangularls, 

Fig. d. Ansicht von oben 

e. das Innere einer unteren Schale. 

4. Var. angustata , 

Fig. f. obere und 

g. untere Schale. 

5. Var, falciformis , 

(Rom. Tab. III. Fig. 12.) 


6. Var. grypkoldes, 

Fig. h. obere und 

i. untere Schale. 

(Rö*. Tab. Ul. Fig. 7.) 

7. Var . myt Holdes, 

(Rom. Tab. III. Fig. 10.) 

8. Var. pinnoldes , 

Fig. 1. untere Schale. 

9. Var. elongata , 

Fig. in. zwei Exemplare auf einander ge- 
wachsen. 

10. Var. orbieularis, 

Fig. n. obere Schale mit einer aufsitzendoo 


Junge Exemplare sind im Allgemeinen weniger verlängert, da im Alter die lamellenartigen Scha- 
lenansätzc mehr nach dem unteren Ronde sich ausgebildet haben. Die häufigsten Formen sind die 
länglichen, die sichelförmig gekrümmten und die mytilusartigcn , weit seltener ist die Form der JE.ro- 
gyra nnd am seltensten mag die kreisrunde sein. 

Kaum möchte man die hier abgebildeten Formen für eine and dieselbe Art anschen. Es sind 
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die auffallendsten Extreme, welche ans einer Anzahl von mehren hnndert Exemplaren ansgewählt wur- 
den, unter denen mannichfachc Uebergiingc stattfindeu. Und dennoch wurde man manche dieser Va- 
rietäten als verschiedene Arten anspreeben dürfen, wenn sie sich in anderen Gebirg&formationen and 
zwar nicht in Verbindung der übrigen gefunden hätten. 

Diese Auster lebte, wie die meisten ihres Geschlechts, gesellig, and war mit dem Wirbel, oder 
dem Ricken, oder der ganzen unteren Schale auf Muscheln und anderen Seekorpern festgewachsen. 
Nicht selten bemerkt man auf ihr Serpula llfutn, Goldf. und andere Arten. Sie findet sich in 
der oberen JnrabUdang des Spielbcrges in der llilsmulde, am Abhange des Waltersbcrges nach Hol- 
tensen unfern Eschershausen , so wie in den dunkeln Kalkmergcln jenes Flötzgliedcs an vielen Pnnc- 
ten des Wesergebirges, *. B. am Arcnskerg unweit Rinteln, an der Porta Westpfuztica , bei Lüb- 
becke und an andern Orten, Überall in Gemeinschaft mit Pholadomya aeutieostata, Sow. , Tere- 
bratula btpticata, Sow., Myttius Jurensis , Mn., JExogyra rirgula , Goldf. n. s. w. den Cha- 
raktcrpetrefacteD für jene Flötzabtkeilong unserer Gegenden. Zuweilen ist sie in einzelnen zerstreut 
liegenden Stücken so angehänft, dass das Gestein ein wahres Muschelconglomerat darstellt. 

Anch die von Roher „Verst. d. nordd. Oolithengeb.“ abgcbildeten , bei den einzelnen Varie- 
täten citirtcn, drei Exemplare sind am Spiclberge gefunden nnd demselben von uns mitgetbeilt worden. 
Da wir jedoch später eine so vollständige Reihenfolge voi dieser Muschel erhielten, so hat uim die- 
ses in den Stand gesetzt, eine ausführlichere Beschreibung und Abbildung davon zu liefern. — Viel- 
leicht gehört auch O. rttgota, Gl t. Mlnsteb. Gold». Tab. LXX1I. Fig. 10. a. b. c. , welche 
in derselben Gebirgsbildung bei Osterkappeln sich findet, hierher« 

55. Turritell» minuta, nobls. 

Tab. V. Hg. 6. c. natürliche Grösse, 
d. eine Vergrössernng. 

Turritella testa parrula , turrito - tubulala , trnui, transversim striata ; anfractibus tumi- 
dis , coarct atit ; spira aptee acuto instructa. 

Diese kleine Schraubenschncckc hat ein tbnrmfomiig - pfriemenartigeB zartes Gehäuse, welches 
mit 5 bis 6 Querreifchen verziert ist. Die Windungen sind rund, aufgeblasen, enge und durch eine 
tiefe Naht getrennt. Der Scheitel ist spitz. Die Länge betragt bei 10 bis 12 Windungen 4 bis 5'". 

11 : D ss 100 : 28. 

Findet sich mit Modiola lUhodomus zusammen. 

56. ChenopuN clugulatus, noble. 

Tab. V. Fig. 7. 

JS'ucleus turritus , costis prominent Ibas transrersim ein gut at us ; apex acutus ; an fr actus 
cnnrexiusculi . Ceterae notae desunt. 

Der Steinkoni dieser thurmförmigen Schnecke zeichnet sich dnreh starke hervortretende Qucr- 
reifeu ans, deren 4 bis 5 über das etwas erhabene Gewinde hinwegtanfen. Auf dem letzten Umgänge 
desselben zählt man deren jedoch 6 bis 7. Der Scheitel ist ziemlich spitz. Die vorliegenden Exem- 
plare sind alle an der Mundöffnung beschädigt; doch darf man nach der divergirenden Richtung der 
beiden stärkeren Reifen auf der letzten Windnng schließen , dass dieselben sich bei vollständigen 
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Exemplaren fingeräknlich ansbreiten. Die io einen Canal ausgehende Spindel scheint nur kurz zu sein. 
Die Hübe beträgt bei 5% Windungen ohne den Schnabel 10"'. 

H : D = 100 : 52. 

Ana den oberen Jnrascliieliten am Langenberge bei Schlewecke unfern Goslar und dem grasen 
Mergelkalk derselben Bildung im Weiergebirge, 

57. Bostellarla nodifera, nobin. 

Tab. V. Fig. 0. 

N urteilt turrilo - futiformis , glaher , in anfradut Ultimi tuperiore parte angulatus, eogue 
in angula nodulotut ; anfradut tpirae comexi ; tutura profunda-, labrum dilatatum. Celerae 
notae de sunt. 

Obgleich nns nor Brachstücke von Steinkernen dieser Rosteilarie vorliegen, so unterscheiden 
Bich dieselben doch durch die starken Knoten auf dem letzten Umgänge und die hohe thannförroige 
Gestalt von anderen Arten dieses Geschlechtes sehr bestimmt. Die Windungen sind glatt, rnnd und 
durch eine tiefe Nabt getrennt. Die Form des letzten Umganges lässt vermuthen, dass der rechte 
Mundsaura erweitert nnd mit den Windungen theilweise verwachsen sei; noch scheint der Canal be- 
deutend lang zu sein. Bei 6 Windungen beträgt die Höhe ohne den Canal 1" 8"'. 

II : D — 100 : 40. 

Findet sich mit Chenoput rtngulatut am Hirschberge bei Rinteln nnd am Langenberge bei 
Goslar, jedoch selten. 

Vielleicht gehört diese Art ebenfalls dem Geschlecht« Chenoput an. 

Die Kante oberhalb der Knoten ist an unserer Abbildung etwas zn stark nnd bestimmt ge- 
zeichnet. 


59. Chcnopns Htroinbiforails , noble. 

Tob. V. Fig. 10. 

Chenoput tetta turrita, ttrambifarmi , tenul, trantrertim striata , anfradümt tptrae ro- 
tundatis, tuperiorihut granuloto- bicingulatit , ultimo eodem modo ‘guadrirtngulato, labro dilatato, 
palmato, in guatuor digitut diraricatot partito: digito tupremo tpirae adhaerente ; eanati bateot 
obliguo. 

Diese sehr dünne Schnecke hat fast das Ansebn eines Strombut. Die gewölbten Windungen 
sind mit dichten Querreifen bedeckt, von denen zwei denth'cher hervortretende oberhalb der Mitte der 
Umgänge mit wenig erhabenen Knötchen besetzt sind; anf der untersten Windung befinden sich deut- 
lich drei solcher Knotenreiben, welche sich fast ganz über den Rücken des Flügels erstrecken; eine 
unterste vierte ist kaum angedentet. Die rechte Mondlippe ist mit dem Gewinde verwachsen, band- 
artig ansgebreitet nnd in nicht sehr spitze Lappen gethcjlt. Der Canal der Basis ist gekrümmt, aber 
znm grossen Theile verletzt. Die Länge der Schnecke betrügt bei 5% Windungen 1". 

H : D = 100 . 40. 

Wir haben diese zierliche Versteinerung im rauchgraucn Mergelkalke des Arenaberges bei Rin- 
teln mit Terebratvla bipUcata, So»., Photadomga acuticnstata, S o w. u. s. w. gefunden. 

Auf unserer Figur sind die Knötchen zu einzeln und scharf gezeichnet, sic flicssen vielmehr in 
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einander and bilden auf den oberen Windnngrn kleine graunlirtc Längsrippen; aorh ist der Flügel zu 
bestimmt begrünst dnrgestcllt. Rin Thcil desselben ist mit dem Gestein verwachsen. 

Ob Höver ’ s Rostellaria costata (Tab. XI. Fig. 11. a. b. c«) hierher gehört? Die Form 
der Windungen hat grosse Aehnlichkcit , weniger die Zeichnung der Rippen. 

59. Astarte olrcnlaris, noble. 

Tab. VII. Fig. 7. n. natürliche Grosse, 
b. eine Vergrößerung. 

Ast arte testa tenui , circitlari , compressa y costulis concaitricis acutix omata , int erst Uüs 
subtitisximc striatis; margine cardinali antica cxcarata ; umbonibits subacut is. 

Das Gehäuse dieser Astarte int sehr dünn, fast kreisrund, wenig gewölbt und, da die Wirbel 
ziemlich in der Mitte liegen, fast gleichseitig. Die Schalen sind mit 8 bis 10 scharfen concentri- 
schcn Hippen geziert, zwischen denen je 3 bis 4 zartere Rcifchen liegen. Durch diese Beschaffen' 
heit der Schalen lassen sich selbst Bruchstücke leicht erkennen. Der vordere Scidossrand ist stark 
ausgeschweift; die etwas spitzigen Wirbel sind nach vorn geneigt. 

L : II : D = 100 : 87 : 50. 

Die Länge des abgebildeten Exemplars beträgt 5 5 /V"; jedoch ist diese Muschel meist kleiner. 
Sie findet sich häufig im grauen Mergelkalk des Wesergebirges , so bei Oldendorf, Hinteln , Minden. 
Wir haben sic bis jetzt nur in einzelnen Schalen und Bruchstücken gesehen. 

SO. Igocardla tetrngona, nobls 

Tab. VII. Fig. 8. a. Seitenansicht, 

b. Ansicht von hinten, 

c. Ansicht von vorn. 

Sudan tranxrersux , orato - tetragonux, crassux, raldc inaeguilatrrus , concrntrice striata*, 
in postica mar gi nix cardinali x parte compresstts , carin atus ; marginibus gulbuscungue tubreciix; 
basi subsimtata ; umbonibus prominent ibus , crassis , spira liier inrolutis, super marginem anticam 
sitis . 

Der Steinkern dieser merkwürdigen Isocar dia ist quer, dick, conccntriscli fein gereift, eiför- 
mig und beinahe viereckig, da die vier Muschelrändcr fast gerade Linien bilden, die bei ihrem reebt- 
winkeligcn Zusammentreffen durch kleine Bogen verbanden sind. Die Basis ist etwas ansgebnehtet 
und der obere llintcrtheil der Muschel ziisammengedriickt, wodurch sich ein Kiel bildet. Die spiral- 
förmig eingerollten Wirbel treten ziemlich stark hervor, stehen aber nicht sehr weit von einander; 
»ic befinden sieh ganz im Vordcrtheilc der Muschel. Die area ist schmal ond auf dem Stcinkcrnc 
eingedrückt, ihr zu beiden Seiten zieht sich eine Falte herab, die an den Wirhrln beginnt. Die 
grösste Dicke liegt in der Mitte des Gehäuses. Die liinge des abgebildeten Exemplarcs beträgt 1%". 

L : H : D = 100 : 82 : 80. 

Diese Form findet sich im lichten oberen Jurakalk am Langenberge bei Goslar, so .wie in 
den grauen Kalkmergcln des Wesergebirges bei Luden im Buckeburgiscbcn und bei Häverstädt un- 
fern Minden. 


Digitized by Google 



49 


Obgleich alle vom Geschleckte Jsocardia ficrrührcnden Steinherne*) ans dieser Bildung sehr 
variiren, so scheint sich diese Art doch in ihrer Fonn } namentlich in ihrem vierseitigen Umriss 
constant zu bleiben. Sie niiliert sich einerseits Römer 's Jsocardia orhicularis , andererseits der I. 
striata von d’Orbigmt. 

Die Abbildung Fig. 9. n. b. auf Tab. VII. stellt eine Jsocardia dar, die wir nur einmal im 
oberen Jurakalk am Waltersberge unfern Eschershausen gefunden haben. Sie ist concentrisch gereift, 
fast gleichseitig und kugelig , am Hintertkeile zuaainmcngedrückt und gekielt. Der Schlossrand und 
der vordere Mnschclrand sind ziemlich gerade und mit einem kleinen Bogen unter beinahe rechtem 
Winkel verbunden. Die Basis schlicsst sich mit einem schiefen Bogen dem nach hinten zu etwas ab- 
fallenden Schlossrande an. Die Wirbel sind sehr dick, anfgetrieben , stark bevorstehend , eingerollt 
und ziemlich von cinaudcr entfernt. Die grösste Dicke des Steinkernes liegt in der 31itte unterhalb 
der Wirbel. Die Länge beträgt V 1 / 2 ' /# - 

L : II : D = 100 : 87 : 98. 

Auch diese Form hat in mancher Beziehung Aehnlirhkcit mit J. orbicularls , wiewohl sie sich 
von derselben andererseits wesentlich dadurch zn unterscheiden scheint, 1. dass, während bei J. orbicu - 
laris die Wirbel im vorderen Theilc der Muschel liegen, dieselben hier bedeutend znrückstehen, 
2. dass die Axeu der grösseren Längenerstreckung bei jener vom vorderen Schlossrandc nach dem 
(unteren Thcile der Basis , bei dieser hingegen gerade entgegengesetzt , vom hintern Schlossrande nach 
dem vorderen Theilc der Basis liegt. Ausserdem haben wir J. orbicularls nie so kugelig gefunden. 
Und dennoch ist dies Exemplar vielleicht als eine auffallende Abweichung von der TVorraalform der 
I. orbicularls zn betrachten, die so häufig variirt und ja auch oft verdrückt vorkommt Die Anflin- 
dnng mchrcr und recht vollständiger Exemplare wird erst näheren Aufschluss geben können. 

Al. Area lata, nobls. 

Tab. VII. Fig. 10. a. Ansicht von der Seite, 

b. Ansicht von oben, 

c. ein kleines Stück der Schale sehr stark 
vergrössert. 

Area testa oblong a , subrhnmboidaU , lata f ad longi/udlncm costulata , concentrice idgue 
obsolete striata , ander rotundata , postier producta , carinata\ basi recta ; umbonibus valde di - 
stantibus. 

Diese Art zeichnet sich besonders durch ihre breite Form ans. Das vorn gerundete, hinten 
verlängerte und gekielte Gehäuse ist kaum bemerkbar concentrisch gereift und mit Längsrippchon be- 
deckt. Der untere Mnschclrand ist gerade; die Wirbel stehen weit von einander. 


*) Wir müssen hierbei bemerken, dass man bisher vrohl manche Muscheln bim dieser oberen Juraformation für Strlnkerne 
gehalten hat, die genau beim Ulet keine sind, da die Schale derselben gtuit In die kalkig - mergelige Masse umgewan- 
delt Ist, aiu welcher der wirkliche Kern und das umschliesarfide Gestein bestellt. So besitzen wir vom Mcaslngberge 
bei Rinlein ftocordia orbicuJarit , an der mffcllig ein Stück dieser mergeligen Schale abgesprungen Ist, welches sieb 
Hinsicht lieh seiner Masse vom eigentlichen Kerne und dein Gestein der Gebirgsart durchaus nicht unterscheidet. Man 
kann an diesem Stöcke deutlich sehen, dass das Innere der Schalen ebenso wie das Aeussere derselben fein concen- 
irnch gereift Ut. Urbrigm« *ind dieselben hn Verhältnis! rci ihrer GrfUse weit dicker und fester, als die der paar 
uns bekannten lebenden Arten. 
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Wir haben diese Arche bin jetzt nur ab Steinkern gefunden , der hier nnd da geringe Thcil- 
clien der Schale zeigt, «ie es bei Fig. 10 c. dargestcllt wnrde. — Die Länge beträgt 2" 1 "‘. 

L : H : D = 100 : 42 . 52. 

Sie findet sich am Waltersbergo bei Holtensen nnfern Flschershansen mit Pterocera Oceani, 
v. Strom. (ck, M ylflut iurentit, Hirns, Natica hemitjihaerica , Rö». n, s. w. 

03. STacnla snbtriangula , nobitt. 

Tab. VI. Fig.l. a. Seitenansicht in natürlicher Grösse, 

b. vergrössert, 

c. Rückenansicht vergrössert. 

Nueula testa oblique orata, subtrlgona, tranevertlm obsolete striata , antiee tnmeata, ba- 
teos media parte valde arcuata ; area lanceolata , hmula magna cordiformi ; umbonibus obtutis, 
an/rorsum tncknatis . 

Schief eiförmig, etwas dreiseitig mit schwachen conccntrischcn Schaleuansätzcn ; vorn fast in 
gerader Linie abgestumpft, nach hinten verengt. Der untere Muschelraud ist in der Mitte stark ge- 
bogen, die area schmal und ziemlich tief zwischen die Lippen eingesenkt, das Feldehen gross nnd 
herzförmig und mit einem schwachen Rande umgehen. Die sehr nach Torn geneigten Wirbel sind 
abgerundet. Die IJingc beträgt ungefähr 5"' und die grösste Dicke des Gehäuses liegt unterhalb der 
Buckel. 

L : II : D = 100 : 74 : 40. 

Diese Nueula hat imLTmriss viel Aelmlichkcit mit Sucuta margaritacea, Lax., die noch lebend und 
in Gebirgsschichten von ganz jugendlichem Alter angetroflcn wird, und findet sich im Sg. Hilstbon am 
Eiligst r Brinke bei Delligsen im Braunschweigischen. 

03. Ostrca gregaria, Goldf. 

Tab. VL Fig 2. a. Ansicht vom rechten Muschelrande, 

b. Ansicht vom Schloss und dem linken Mu- 
schelrande. 

Wir haben hier eine zierliche Varietät von Ostrea gregaria , Goldf. (Goldf. Versteh). 
Tab. LXXIV. Fig. 2. & — f) abgebildet, die von der gewöhnlichen Form hauptsächlich dadurch ab- 
weicht, dass die auf dem Rücken der Schalen entspringenden Falten sich nicht theilcu nnd nur nach 
dem rechten Muschelrande laufen. Beide Schalen sind fast glcichmässig gewölbt; die tiefe Schloss- 
rinne der unteren ist stark zurückgebogen, der Wirbel der oberen ragt in gerader Linie über die- 
selbe hinaus. 

Vom Elligser Brinke. 

öl. Plicatula imbrlcata, nobis. 

Tab. VI. Fig. 3. a. Ansicht der oberen Schale, 

b. der aufgewachscncn unteren Schale, 

c, ein Theil der oberen Schale vergrössert. 

Plicatula testa oblique oeali ; raha superiore convexa , costulis confertis imbricat u Sf/u amo- 
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*jjt ; tquamit malorlbu* et mlnoribut arcuatis; vaka inferiore profunda castulisque squamoto-no- 
diferit distantihus omata , iA dono carinata. Afßxa fit ad corpora marina. 

Das Gehäuse ist schief oral, die obere Schale ziemlich convex und mit stärkeren und schwä- 
cheren dicht nebeneinander liegenden Lungsrippen bedeckt, die ain Wirbel sehr zart, dem unbewaff- 
neten Auge kaum bemerkbar, beginnen und gegen den Mnschelrand hin an Grösse und Deutlichkeit 
zunchmcn. Einige davon sind oberhalb der Mitte der Schale gabelförmig gcthcilt, und alle werden 
mit mehr oder minder hervortretenden Schüppchen bedeckt, die dacbzicgelfiirmig übereinander liegen. 
Die Unterschale ist sehr tief und mit ihrem ziemlich scharf gekielten Rücken bis an die W'irbelspitze 
auf andere Muscheln anfgewarhsen. Sic ist ebenfalls mit schuppigen Längsrippen besetzt, die jedoch 
nicht so eng zusammengedrängt, dagegen aber grosser sind; hier und da zeigen sich spitzige Knöt- 
chen auf denselben. Die obere Schale ist etwas in die untere eiogesenkt. 

Findet sich am Elligser Brinke , jedoch selten. 

Wir besitzen nur zwei Exemplare, die in allen Theilcn vollkommen übereinstimmen. 

65, Patella lamellosa, nobls. 

Tab. VI. Flg. 4. 

Patella tetta tenui, avata, depretsa, concentrice lamellosa , radiatlm idqtie tenerrime striata ; 
apice mediano , (acu/o ?J. 

Gehaus dünn, ziemlich eirund, niedergedrückt, mit concentrischcn Lamellen belegt, über welche 
vom Scheitel zarte kaum bemerkbare Reifen ansstrahlcn. Der Scheitel liegt in der Mitte, der Wir- 
bel desselben ist aber bei vorliegendem Exemplare abgestossen und wahrscheinlich spitz gewesen. Die 
Länge beträgt T H ', L : B = 100 : 04. 

Diese Patelle hat, die concentrisch blättrige Oberfläche abgerechnet, ungemein viel Aebnliches 
mit Lawarck's I Jmbrella mediterranen . 

Vom Elligser Brinke; selten. 

66. Patella snbqaadrata, nobls. 

Tab. VI. Fig. 5. a, natürliche Grösse, von oben, 

b. natürliche Grösse, von unten, 

c. eine Vergrösserung von oben. 

Patella tetta subquadrata, eamerhitnila , cottis creberrimit radiant ibut inaequalibus acu- 
tis , tubatperis, Irregulariter rancellafit, tupra marginem promlnulis ; umbone obtuto, immediano, 
marginem vertut inflexo. 

Das nicht sehr gewölbte starke Gehäuse hat einen quadratischen Umriss. Vom Scheitel herab 
strahlen unregelmässig viele scharfe und etwas rauhe Rippen, die am Rande der Schale hervorragen 
und durch unregelmässige concentrische Reifen an einzelnen Stellen durchschnitten werden , wodurch 
die Schale ein etwas gegittertes Anselm erhält. Der Scheitel liegt ziemlich weit aus der Mitte und 
ist gegen den Rand geneigt, der auf der nntern Fläche einzelne l^ainellen bemerken lässt. Die Lange 
beträgt 5'". L : B = 100 : 82. 

Wie sehr aueh manche Patellen voriiren, so scheint doch die quadratische Form uud überhaupt 
die übrige Bildung bei dieser Art constant zu bleiben. 

Sie findet sich mit der vorhergehenden ain Elligser Brinke. 
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09. Polllcipee IIuuHmanni. nobls. 

Tab. VI. Fig. 6. a bis u. 

Flg. a, b, c und d vordere (paarige) Seitenscbalen von aussen und Innen. 

Fig. e, f, g und h die grosseren hintern (paarigen) Seiten&chalen von aussen und innen. 

Fig. i und k eino (unpaarige) hintere Rand- oder Rückenschale. 

Fig. 1, m und n eine (unpaarige) vordere Rand- oder Bauchschale vergrößert von aussen 
und innen und in natürlicher Grösse. 

Flg. o, p, r, 8, t und u vordere (unpaarige) Randschalen und kleinere Seitenschalen; Fig. s und u 
vergrößert. 

Fig. q Versuch einer idealen Darstellung des ganzen Thieres mit strenger Be- 

rücksichtigung der einzelnen Schalen. 

PolNcipe m testa compressa ; vafculis lateraltbus anticis trianguHs , r ostrif ormibus , decus- 
safim striatU ; tahulis lateraltbus posticis paullum rhombtformibus, subcarinatis tenuitergue stria- 
tis; tahulis r entralibus et darsalibus cuneatis , supeme subacut is , infeme truncato-rotundatis, 
transrersim et ad longitudinem striatis. Peduneulus deest. 

Die Scitennchalen dieses Pollicipcs, besonders die hinteren, sind sehr flach; cs lässt sich daher 
schliessen, dass das ganze Gehäuse zusammeugedrückt war. Die beiden hinteren, grosseren Seiten- 
schalen (Fig. 6. e, f, g und h) sind nach vorn mit einer oder zwei schmalen Längsfalten versehen, 
die am Bande kleine Ausbuchtungen bilden. Ihr Rücken erscheint durch eine ziemlich scharfe Längs- 
rippe, über welche zarte, der Basis parallele Reifen hinweglaufen, etwas gekielt und ihr Umriss ist 
beinahe rhomboidal. Am innern Thcilc ihrer Spitze beginnen feine, lamellenartige Falten, die sich 

an den Seiten mehr oder minder hernbziehen. Die Länge 10 bis 12"', die Breite 4 bis 4 Vj < w . 

Die beiden vordem kleineren, unten scharf abgenutzten , schief dreieckigen Seitenschalen 
(Fig. 6. a, I», c, d) sind etwas gewölbt nnd rachreotheils mit stärkeren, oft wellenförmigen Querreifen 
bedeckt, die von zarten Längsreifchen durchschnitten werden. Ihre Spitze ist gekrümmt, so dass sie 
Vogelschnäbelii nicht unähnlich sind. An der innern Seite der Spitzen befindet sich eine ziemlich 
starke Rinne und ein folten^iger Zahn, die jedoch so liegen, dass sic nicht wechselweise in einan- 
der greifen, wie bei dem Schloss einer zweischaligen Muschel der Fall sein würde. Unter dieser 
Rinne befindet sich ein undeutlicher, mehr durch veränderte Färbung als durch eine Vertiefung kennt- 
licher, länglicher Muskelcindrnck. Die grössten Exemplare sind 9'" lang and 4%"' breit. 

Die Fig. 6. i, k, o, p, r, s, t, a abgebildeten schmalen Schalen müssen wir als rundliche nnd 

kleinere Scitenschildcr ansprechen. Die gTÖsste derselben misst beinahe 9'" in der Länge und etwa» 

über 3'" in der Breite. Sie siud keilförmig, oben zugespitzt, nuten abgerundet, gewölbt, schwach 
gekrümmt, längs- und quergereift und auf dem Rücken mit einer oder zwei schwachen lüiigsfultcn 
versehen. Das Fig. 0. I, ni, n abgebildete Exemplar besitzt deren jedoch fünf, ist an der Basis brei- 
ter, weit stärker gekrümmt ond dickschaliger, weicht daher so bedeutend von den übrigen ab, dass 
man fast geneigt sein möchte, dasselbe für ein Schild einer ganz andern Art zu halten, wenn cs nicht 
vielleicht eine vordere randliche Schale gewesen ist, die auch bei den noch jetzt lebenden Arten, na- 
mentlich bei PoUicipes corrmcopiae, Lu ach vorzugsweise zu variiren scheint. Ehen so unterschei- 
det sich die unter Fig. 6. t, u abgehildetc Form von den anderen Randschalen durch kleine Rauzein, 
die besonders an den Seiten bemerklirh werden. — Im Innern sind alle Schalen glatt. 

Wie gross die Anzald der kleinem Schildchen gewesen sei, welche bei lebenden Exemplaren 
die fünf Hauptschulen an ihrer Basis in zahlreicher Menge zu umgeben pflegen, lässt sich nicht be- 
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stimmen, da dieselben während jener Katastrophe, als das Thier seinen Tod fand, nnr durch eine 
zarte Membran verbunden, auseinander fielen. Noch kleinere Schalen, als die Fig. 6. r abgebildete, 
haben wir nicht gefunden. Es scheint, dass dieser vorzeitliche Pollicipes, dessen Analoga noch le- 
bend in dem Mittelmeere und der Südsce angetruflen werden, nicht sehr viele Nebenschildchen ge- 
habt habe. 

Diese Schalen, namentlich die Fig. 6. e, f, g, h dargestellten, finden sich ausserordentlich angchütift 
im Thone nnd Muschelcongloracrat des Elligscr Brinkes. Sie sind zuweilen sehr vollständig erhalten 
und oft so frisch, dass sich sogar noch hell- und dunkelbraune und schwarze Farbenzonen zeigen. 

Die gegebenen Abbildungen haben wir nach sehr grossen Exemplaren entworfen, die von eini- 
gen hundert Stücken nusgc wählt wurden. 

So viel wir wissen, kennt man bis jetzt erst drei versteinerte Arten dieser merkwürdigen Mo- 
schelgattuug , von denen zwei — Pollicipes majrimus, Sow. und P. sulcatus , Sow. — in der 
Kreide zn Hanse sind und die dritte — Pollicipes cartnatus — von Dr. Philippi im Tertiärkalk 
von Tremonti bei Messina entdeckt und im „Neuen Jahrbuch der Mineralogie“ n. s. w. von Leon- 
hard und Bhomr, so wie in: „ Enumeratio m oll. SiciÜac“ beschrieben worden ist. Das Vorkom- 
men des Pollicipes radiatus , nobis, und dieser Art in älterem Gebirge als die Kreidebildung dürfte 
daher für Gcognosic und vorzeitliche Zoologie nicht ohne besonderes Interesse sein. 

Hr. Amts - Assessor Rösti, der früher sehr unvollständige Exemplare von dieser Art bcsass, 
wurde dadurch verleitet, dieselbe für eine Placuna anzttspreehen. Er bat sich jedoch später über- 
zeugt, dass alle diese Schalen einem Pollicipes angehören und später das Richtigere mitgetheilt Da 
wir schon länger die Zeichnungen entworfen hatten, so wird uns dies entschuldigen, dass wir Aus- 
führliches hierüber nochmals mittbeilen, zumal die Abbildungen bei Rühes nach weniger vollständi- 
gen Exemplaren ungefertigt sind. 

OS. ÜÜKodioIa pulcherrlma, Hörner. 

Tub. VI. Fig. 7. a. eine Unke, 

b. eine rechte Schale. 

Da diese Modiola sowohl in ihrem Umriss, als in der Bildung ihrer Längsrippen und Trans- 
vfrsalreifen ausserordentlich variirt, so haben wir hier zwei besonders abweichende Varietäten abge- 
bildet, wovon Fig. a der Zeichnung von Modiola pulchra , Phillips ( Illustr . of the Geol. of 
Yorksh. Pl. V. f. 26.) zumal durch den Mangel der vorderen Längs rippen sehr nahe steht. Wir 
besitzen von dieser Muschel eine grosse Reihenfolge, worunter sich einige brfinden, die auch densel- 
ben Umriss haben, wie jene von Phillips gegebene Zeichnung. Vielleicht sind beide zu verei- 
nigen. 

Eine vollständige Diagnose findet sich in Röiti’i Verst. d. nordd. Oolithgeb. und in Broks ' s 
Ijeth. geogn. 

Die abgebildeten Exemplare stammen aus dem IliLstlionc des Elligscr Brinkes; indessen findet 
sich diese Mnschcl auch im untern Oolitli bei Geertzen unfern Alfeld und Holtensen bei Eschershau- 
sen mit Östren calceola, Goi.nr., Pholadomya Murchisoni , Sow., Trochtu dupUcatus , Sow., 
Serpula guadrihtera , Gold r. u. s. w. , so wie im Korallenkalk bei Borgholzhansen unfern Halle 
im Regierungsbezirk Minden mit XuelroHtes clunicularis . Bla in v. and einem noch unbestimmten 
Spatangus. 
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09. Exogjrro tubcrcnllfera, nobis. 

Tab. VL Fig. 8, a. obere Schale von oben» 
b. dieselbe von unten. 

Eroyyra valra superiore eUiptlca , conrexfitscula , costix franst er Mit tubereuUferis omafa, 
margine ad dertram incrassata . undulatim lamellosa tenerritneytte transrersim striata, ad si- 
nistram pauhtm retupinata ; umbone prominvlo . Valra inferior deest. 

Eine fast vollkommen elliptische Form» auf deren wenig gewölbten Oberfläche abwechselnd 
grössere und kleinere transversale Knotcnrrihrn liegen. Der rechte Hand dieser Schale ist ziemlich 
verdickt und mit wellenförmig gebogenen Längslatncllcn versrhn, die von feinen Qnerreifchcn durch - 
schnitten werden. Der innere Theil der Schale zeigt den deutlichen Miiskcleindruck. Der innen ge- 
zähnelte Hand ist an der linken Seite etwas zuröckgcbogcn. Die Länge der Schale beträgt nahe 
an 5'". 

Sie hat sich mit Erogyra spiralis . Goldf, , E. renifnrmis , Gold», n. a, V. am Elligser 
Brinke gefunden. Eine Unterschale haben wir bis jetzt noch nicht erhalten können. Durch Verglei- 
chung mchrer vollständiger Exemplare dürfte die Diagnose in der Folge zn berichtigen sein. 

Da die Ostraccen und somit ancli Exogyra meist an andern Hörpcrn (jedoch wohl in der He- 
gel mit ihrer nntern Schale) befestigt sind, so möchte man leieht auf die Vermuthung kommen, dass 
die knotigen Transversalreibcn unserer Ohrmuschel der Abdruck von irgend einem Seekörper seien, 
wenn nicht diese Knötchen, mit dem spiralförmigen Wirbel am oberen Theile der Schale parallel liefen. 

70. Cidarites variabillg, noble. 

(Itii*. Tab. I. Fig. 15., 17., 22.) 

Tab. VI. Fig. 9. a. b. Schildchen, welche den After des Thiers 
umgeben haben. 

10. a. b. c. e. bis 1. Stacheln von verschiedener 
Form und Grösse, 
d. ein vergrößert es Stuck. 

Von dieser Art sind bis jetzt nur die Stacheln nnd einzelne Schildchen gefunden worden. Die 
erstem variiren ganz ausserordentlich, weshalb davon eine kleine Reihenfolge allgebildet wurde, welche 
die auffallendsten Abänderungen darstrllt. Die grössten Excmplure (Fig. a, b, c) sind walzenförmig, 
mehr oder minder regelmässig abgestumpft (Fig. a und b), oder kurz zugespitzt (Fig. c) und mit 
Liingsrippcn bedeckt , die meistens nach unten zu feine längliche Knötchen tragen ; nach oben flicssen 
diese Knötchen häufig in einander und sind dann zuweilen mit kleinen Spitzen besetzt, wodurch die 
Hippen zum Theil ein sägenartiges Ansehn gewinnen (Fig. c). Die weniger grossen und die kleinen 
Stacheln sind mehr zugespitzt, längsgerunzelt , fein gekörnt und mit kleinen Höckern, die nach ver- 
schiedenen Richtungen anseinander stehen (Fig. e), oder mit einzelnen Dornen besetzt (Fig. f und g). 
Die Stiele der grossen Stacheln sind lang, die der kleineren vcrhiiltnissmässig kürzer und zuweilen 
sehr schlank (Fig. h). Durch die Loupe bemerkt man an allen sehr feine, jedoch scharfe Liingsreirung. 

Die abgebildcten Exemplare sind vom Elligser Brinke, wo sie »n grosser Menge Vorkommen; 
auch hei Liebenburg im Braunschweigischen finden sieh dieselben sehr häufig. 

Wenn gleich unter diesen Stacheln anscheinend eine grosse Verschiedenheit herrscht, so halten 
wir uns doch uberzeugt, dass alle einer und derselben Cidaritcnart angehören, da dieselben durch 
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mannigfaltige l'cl»r*iüi*e verbunden sind. Mit ihnen znglcit-V finden sich anch gar nicht selten die 
Fi*. 9. a und b abgebildeten fein gekörnten, oben dnrchbolirten , in ihrem Umriss sehr larinbelen 
Schildchen, die nach Analogie anderer Cidaritcn den After des Thiers umgeben haben. 

31. Madrepora Meyerl, nobia. 

Tab. VI. Fig. II. a. und b. verschiedene Stücke in natürli- 
cher Grösse, 

e. ein anderes vergrössert. 

Madrepora ramosa , subeylindrica , tublüissime undulatim striata, stellte crebrte plus mi- 
nusvc prominent ibus. 

Das Ästige KoraUenstiüninchen ist vcrhältnissmiissig dick, c\ lindrisch, oft etwas zusammen er- 
drückt und wellenförmig fein längsgefurcht. Die ziemlich dicht stehenden sternförmigen tiefen Zellen 
sind bald mehr, bald minder erhaben und ragen zuweilen so weit hervor, dass sie als Acstclicn be- 
trachtet werden können. Die Lamellen laufen ober ihren scharfen Hand hinweg lind bilden anf dem- 
selben tiefe Einschnitte. Zuweilen liegen einzelne Polypenzellen ganz dicht nebeneinander. 

Gewöhnlich findet mau diese Koralle verwittert; die Ränder der Zellen sind dann mrhrentheils 
abgerieben und die Oberfläche erscheint rauh und löcherig. Bei weniger verwitterten Exemplaren er- 
kennt inan im Becher der Polypenzellen einen kleinen Rege). 

Findet sich ziemlich häufig am EUigscr Brinke. 

33. Cerlopora etellata, nobis. 

Tob. VI. Fig, IS. a. die obere Ansicht vergrössert, 

b. einige Zellenröltren stark vergrößert, 

c. ein Vcrticaldurch&clwitt von Fig. a., 

d. ein Theil des abgelßs’ten Polypenstock’s 
von unten , auf welchem man die An* 
sätze der Röhrchen bemerkt. 

Cerlopora orbieularte , faeie superior e radite perroste prominmtibus , medium et extreml- 
tatem versus decllris ; eelhilis immeroste, incllnatte ; ostiolls irre gular ibus , m argine subhexagonis. 

Der Korall ist mehr oder minder sdicibenformig , zn weilen beinahe zirkclrund, wie die Abbil- 
dung, und anf Terebrateln oder anderen Seekörpern festsitzend. Aus der vertieften Mitte desselben 
laufen Radien, die sich nach der Peripherie erhöhen und auskrriten und schnell abfallend mit dem 
Rande verschmelzen. Diese erhöhten Radien bestehen an9 einzelnen neben- oder Uber einander lie- 
genden Zellen, deren Oclfnnngrn nach oben ausmundend, gegen die Gnindlläcbe und die zwischen ih- 
nen befindlichen Vertiefungen sehr spitzwinkelig geneigt sind. Die aneinander liegenden Zellenröhr- 
chen sind quer fein gerunzelt, ihre Mündungen auf den Radien unregelmässig, am Umfange fast 
sechsseitig. 

Findet sich am Elligscr Brinke, aber selten. 

33. Cerlopora clavnla, nobla. 

Tab. VI. Fig. 15. a. natürliche Größe, 

b. eine Vergrößerung. 

Ceriopora subeylindrica , graciUs , ostiolte prominent ibus subeUtpticis, marginatis, axin ver- 
sus acut an gute inchnatte; basi ungut tatet , corporibus mar inte affixa. 
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Fin kleinen einfaches, etwas geklimmtes, keulenförmiges Stiimmchrn, dessen Zellen unter einem 
spitzen Winkel gegen die Axe der Koralle geneigt sind Die unregelmässig elliptischen Ordnungen 
sind ziemlich tief und trichterförmig. Sie stehen in nicht ganz strenger Ordnung schrägzeilig tob 
einander entfernt und treten mit einem wulstigen Baude stark hervor. Der Körper ist an der Basis 
des dünnen Endes aufgc wachsen und oberhalb derselben etwas zasainmcngeschniirt. 

Findet sich mit der vorhergehenden, aber ebenfalls selten, und wird zu Blai svim.r's Gattung 
Pustulopora (Bromn'k Lrth. geog. pag. 248) gehören. 

14. Hcteropora arborea, nobls. 

Tab. VI. Fig. 14. a. ein kleines Exemplar in natürlicher Grösse, 

b. ein anderes etwas vergrößert, 

c. wiederum ein anderes stark vergrößert. 

Hrteropora ratnota , ramtiHs gracilibu s tubnodoti * , truncatis ; porU creberrimi t maioribus 
et mtnutistimU. 

Ein zierlicher Korallcnstanun mit wenigen längeren oder kürzeren, rund abgestumpften, oft kno- 
tigen Aestchen. Die dicht an einander gedrängten sehr hlcinen kreisrunden Poren sind von ungleicher 
Grösse. Die Stämmchen waren mit breiter Basis anfgewachscn. 

Findet eich am Elligser Brinke and hei Liebenkarg im Braunschweigischen ziemlich häufig. 


Aussrr dieser kleinen Beihenfolge Torweltlicher Muschel-, Korallen- nnd Strahl enthiere besitzen 
wir aus dein Hilsthone vom Elligser Brinke nnd Waltcrsherge noch manche der Beachtung nicht un 
werthe Fragmente von Amphibien, z. B. Wirbel uud Phalangen von Sanriern, wie Fig. 17 auf Tab. VI., 
kegelförmige, etwas gekrümmte, etwa einen Zoll lange, scharf gereifte, stets von Bitumen durclidrnn 
gene, an der Alveole meist beschädigte Zähne nnd einen Theil vom Oberschenkelknochen eines grossen 
krokodilartigen Thierea. Ferner gehören hierher Ziüine vom Geschleckte der Sgtialus , Fischwirbel, 
von denen ein kleines Exemplar auf Tab. VI. Fig. 18. a und b ahgebildet worden, und ovale 4 bis 
5'" lange Körperchen, ganz ähnlich den Knochen, welche sich im Kopfskelett, in der Hirnhülde, des 
Schellfisches nnd anderer GadusvxXexk finden und dem Gehirn als Anlialtpnnkte zn dienen scheinen. 
Sehr kleine hierher gehörige Knocken von einem nns anbekannten Fische, welche sich in grosser 
Menge an der IVordsecküstc finden sollen, sahen wir zuerst bei Hrn. Mcdicinalrath Dr. Mm» in 
Minden, welcher der Ansicht ist, dass drr kleine Seefisch, von welchem dieselben herrühren, von 
grossen Bnuhfischcn in Masse verzehrt werde , mit deren Fnrath dünn diese festen Knochen unver- 
daut ahgingen und durch den steten Wellenschlag am l'fcr zusamracugesptilt wurden. Auf gleiche 
Welse dürfte vielleicht das Vorkommen jener versteinerten Knochen zu erklären sein, da dieselben 
am Waltersbergc und Elligser Brinke an einzelnen Stellen ebenfalls in grosser Menge ongehäuTt lie- 
gen und nie mit Gräten and Knochentheilen Vorkommen, die ursprünglich weicher waren und von 
Raubfischen eher verdaut werden konnten. — Genauere Beschreibung mit Abbildung werden wir 
später geben. 
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c. Versteiner unsren aus «lern Wälder« 

thonsrebflde. 

95. Mclanla hurparformii, nobl«. 

Tab. VI. FIr. X». 

Melanin texta xolida , orato - xubturrita , acuta , ad longitudincm pticato - coxtat a , anfrac- 
tibux xeni* vel xeptenix planix , xupeme obtuxe angulatix ; columella baxin terxux uniplicata; la - 
bro ximplici , xupernc xubximtato. 

Das ziemlich dickschalige Gehaase dieser Melanie hat einen länglich thonnformigen , etwas cy- 
lindrischcn Bau, und ist mit starken Längsrippen besetzt, die in der Mitte des letzten Umganges 
in schwächere Falten auslaufcn und nach der Basis hin zuweilen ganz verschwinden. Das Gewinde 
besteht ans 6 bis 7 stumpfeckigon treppenfurmigen Umgangen, von denen der letzte, zuweilen etwas 
zusaramcngcdrücktc, die Hälfte bis zwei Dritthcil der ganzen Schnecke beträgt. -Die Mandbtfnung ist 
lang, nach oben verengt, an der Basis erweitert und gernndet, der rechte Mundsanni scharf und am 
obern Tkeilc etwas ausgebuchtet, die Spindel mit einer mehr oder minder stark hervortretenden, ziem- 
lich tief in der Mündung liegenden Falte versehen. Diese Falte zeigen alle vorliegenden Exemplare, 
deren Mündung vom Gestein befreit ist, sehr deutlich ; man mochte daher geneigt sein, diese Schnecke 
für eine Auricula anzusprechen, wenn sic nicht den ganzen Habitus der Melanien an sich trüge. 
Eine Melanopxix , welche mit Mclania so nahe verwandt ist, kann dieselbe nicht sein, da die am 
oberen Thcilc der Spindel befindliche, für jenes Geschlecht charakteristische Schwiele fehlt. — Die 
Länge beträgt 10 bis 12"'; Hohen- und Breitendimension variiren sehr. 

Wir fanden diese Schnecke während des Abtenfens mehrer Kohlengrnben zu Obernkirchen im 
Schieferthon mit Paludina fl ttviorum und P. clangata , Sow. n. s. w. Sonst ist dieselbe von ans 
nirgend weiter in der norddeutschen Wiilderthonbildung nngetroffen worden. — Die Schale besteht 
theils aus Stinkspath, theils aus Schwefelkies, sehr selten aber aas schwarzbrauncr Zinkblende. 

90. Mclania pygmaco, nobig. 

Tab. VI. Fig. 10. n. mehre Exemplare auf dem Gestein in na- 
tätlicher Grosse, 
b. eins derselben vergrössert. 

Mclania texta mtnhna , tenui , or ata, xpira exxertiuscula xcalari formt; an fructibus tribux 
rel guatuor subplanix; apertura ocata; labro ximplici. 

Das länglich cifiirmigc und dünne zart längsgcrciftc Gehäuse dieser kleinen Schnecke hat 3 bis 
4 ziemlich flache Umgänge, wovon die oberen so in einander gefügt sind, dass sie treppcnfljrmige 
Absätze bilden. Die unterste Windung ist etwas über zwei Drittheil länger als die übrigen, die 
länglieh eiförmige Mundöirnnng nach oben verengt und der rechte Mundsanm schart 

Findet sich, jedoch höchst selten mit der Schale, im Schicfcrthon und in einem eisenschüssigen 
Kalkthonstcin des Wcald clay hei Obernkirchen nnd Südhorsten mit Cypris faba , Des harkst 
(Hist, des ernst, foxx. Pl. XI. f. &.) und einer anderen noch nicht beschriebenen Art, die etwas 
kleiner ist als Cypris conchacea, Lat ■. ( Monoculux conchaceus f L.) welche in unsern Teichen 
und Sümpfen lebt 
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n. Unlo Menkel, noble. 

Tab. VH. Flg. 1. 

Unio testa transversa , orata , fragiti, compressa , eoncentriee plicata et striata ; margine 
ciirdtnaU rotundata, antice brevi] excavata, postier arm ata, de citri ; basi subrecta, anticc ro- 
tundata , postier paulhim producta, subangulato - curvata ; umbonibus a cutis, prominuHs, unda- 
to - rugosis. 

Das Gehäuse ist quer, eiförmig, nach hintco za verlängert, dünn, zerbrechlich, concentriscii 
gereift and mit deutlichen Warhsthamsansätzcn bedeckt. Die kleinen spitzen Hackel liegen sehr nach 
vom and sind wellenförmig gerunzelt. Vor ihnen ist der Schlossnutd ausgebnehtet, hinten gerundet 
and nach der Basis stark abfallend. Diese bildet eine fast gerade Linie und schliesst sich dem for- 
dern Schlossrande in gleichmässigcr Rundung an, mit dem hintern ist sic dagegen etwas stumpfwin- 
kelig verbanden. Die grösste Dicke der Muschel liegt gegen die Mitte ihrer Schalen, lässt sich je- 
doch nicht ganz genau angeben, da alle vorliegenden Exemplare zwar im Umfange und im Acusscrcn 
gut erhalten, aber wegen ihrer Zartheit etwas verdrückt sind. Jedenfalls ist sic jedoch sehr unbedeu- 
tend gewesen. Die Länge der grössten Exemplare beträgt 2,/ 2 Zoll. 

L : H : D = 100 : 63 : (25?). 

Die Wirbel sind gemeiniglich vertuest, der übrige Tbcil der Schalen ist in Sdnkspath nmgcwandelt. 

Wir fanden diese Muschel im Sclucfcrthon und Kohlenschiefcr zu Obcrnkirchen and Borgloh 
anfern Iburg. 


»8. Unio subslnaatas , noblw. 

Tab. VII. Fig. 2. 

Urtio testa transversa , ovato- oblong a, crassa , subconcexa, in ferne compressa, concentrice 
striata ; margine cardinali antica breri, subsimiata ; postica arm ata , decliei ; basi subsinuata ; 
umbonibus rotundatis , integerrimis , vix prominulls ; area lanceolata . 

Das starke Gehäuse ist quer, lang eiförmig, nicht sehr dick, nach unten zusammengedriiekt, 
concentriseh gereift und mit einzelnen wenig hervortretenden W'ackstlinnisriogen versehen. Der vor- 
dere Schlossrand ist kurz, gerundet und vor den Buckeln etwas ausgeschweift , der hintere schwach 
gebogen und abfallend, die Basis wenig ausgebnehtet Die runden Wirbel treten kaum über den Schloss- 
rand hervor, sind aber, was bei dein Gcschlechte dieser Süsswassermaschel eine ziemlich seltene Er- 
scheinung »st , nicht nhgcricben. Die area ist lang und schmal. An der Stelle des Bandes bemerkt 
man einen hervortretenden w rissen talkühnlichcn Körper, welcher von der Vcrsteinerungsmasae, die 
aus dunkelbraunem, etwas rauhem Stinkspath besteht, merklich absticht. Zuweilen sind aber die gan- 
zen Schalen in diesen talkartigen Körper aragcwandelt (Hurrel bei Bückcburg) und zerfallen dann 
sehr leicht. — Die grösste Dicke des Gehäuses befindet sich oberhalb der Mitte, fast unter den 
Wirbeln, etwas nach hinten zu. Die Länge der grösseren Exemplare beträgt 1 ° 7 ,u . 

L : H : D = 100 ; 50 : 33. 

Im Sandstein von Hohenbostel, Obcrnkirchen (Stiftsbolz) bei Nenndorf u. s. w. 
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79. l’nio ToHzii, nobls. 

Tab. VII. Fig. 3. a. zwei aufgeklappte Schalen eines ausgewachsenen Exemplars, 
b. Ansicht vom Schlossrande eines jungem Gehäuses mit deut- 
lichem Ligament. 

Vnio fest a transversa, subelliptica , crassa subtumida , concentrire idque obsolete striata ; 
wt argine cardinali subrecta , antica breri, rotundata , postica deeliti\ basi paullum arcuata; 
umbtmibtts depressts , crassis ,* valde detriiis et decorticatis ; area lanceolata. 

Auch diese Muschel ist quer und hat wie die vorige ein starkes Gehäuse. Ihr Umriss nähert 
sich der Ellipse. Die Schalen sind nach vorn etwas aufgeblasen und mit conccntrischen schwachen 
Reifen und einzelnen entfernt liegenden Wacbsthumsringcn bedeckt. Der vorn kurze, hinten nach der 
Basis abfallende Scldossrnnd bildet fast eine gerade Linie. Die Wirbel sind niedergedrückt, dick nnd 
stark abgericben. Das Schildchen ist lanzettförmig und der Rest des Bandes, wie bei voriger Art, 
noch bemerkbar. Die grösste Dicke des Gehäuses befindet sich nahe onter den Backein, um ein 
Weniges nach hinten zu. Länge = 1" 6'". 

L : H : D = 100 : 50 : 40. 

Findet sich mit der vorhergehenden Art sehr häufig. 

Obgleich dieser Vnio auf den ersten Blick mit dem vorhergehenden viel Aehnliches hat, so un- 
terscheidet er rieh doch wesentlich davon durch die beinahe elliptische, etwas, zumal nach hinten zu, 
bauchigere Form , den fast geraden Schlossrand , die gerundete Basis und ganz vorzüglich durch die 
stark ahgcricbenen , gleichsam angesessenen , mehr nach vorn liegenden Wirbel. Dieses Abgerieben- 
sein der Wirbel kann als ein wesentliches Unterscheidungszeichen von Unto subsinuatus dienen, da 
sich dasselbe auch an vorliegenden jüngeren Exemplaren zeigt. — Auch den meisten noch lebenden 
Flussperlenmuscheln, namentlich vielen, welche die Flusse vom nördlichen Amerika bewohnen, sind 
abgeriebene Wirhel eigen; sie pflegen bei gewissen Arten constant zu sein. 

Ob die Steinkerne, welche Römer als Unio subporrectus nnd U. coneextut beschrieben, un- 
seren beiden letzten Arten angeboren, wagen wir nicht zn entscheiden. Vnio porreetut , Sow. ans 
der analogen Bildung des Hastings sand nähert sich im Umriss mehr dein lebenden 17. tumidus , 
Uz tz., wogegen die Form von V. Yottxii dem U. riparius , Pf. sehr ähnelt. 

SO. Cyclas Drongniartl, noble, 

Tab. VIL Fig. 4. a. Seitenansicht, 
b. Bückenansicht. 

Cyclas testa rot un dato - eWptica , subrentriosa , soUdiuscula , concentrice temiiter striata ; 
umbonibus obtusis. 

Das Gehäose dieser grossen Cyclas ist kreisrund - elliptisch , wenig banchig, ziemlich dünn, fein 
concentrisch gereift und zeigt deutliche Schalenansätzc. Die Backei sind gerundet, nicht abgericben. 
Die Länge der grössten Exemplare beträgt 10"'. 

L : II : D = 100 : 86 : 40. 

Findet sich im Schieferthon und Lettenschiefer bei Obernkirchen, aber nicht sehr hänfig. Klei- 
nere Muscheln, die mit dieser Art in grosser Menge Vorkommen, haben denselben Umriss, sind aber 
im Vcrhältniss mehr znsamraengedrückt, feiner concentrisch gereift und haben kaum merklich erliabene 
WirbeL Wir lassen es daliin gestellt sein , ob dies junge Exemplare von Cyclas Brongrdarti sind, 
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— wie solche auch bei den lohenden Arten, zumal bei C. riricola, Le ach, einen weit weniger ge- 
wölbten llan haben — oder ob sie einer anderen Species angchören. 

81. Pisidium Pfeifferl, nobis. 

Tab. VU. Fig. 5. zwei aufgeklappte Schalen , bei a eine einzelne linke. 

Pisidium testa transversa, cUiptice ovata, subcontexa, concentrice idque tenerrtme striata ; 
umbonibus obtusis. 

Das Gehäuse ist quer, elliptisch - eiförmig , ungleichseitig , wenig gewölbt, schwach conccntrisch 
gereift; die Wirbel sind etwas nach vorn geneigt nnd abgestumpft. 3 bis lang* 

Diese Art findet sich bei Obcrnkircben nnd in derselben Gebirgsbildung bei liorglnh im Osna- 
brnckischen in einzelnen Schichten sehr angehänft. 

83. Pisidium pjgmaenm, nobis. 

Tab. VU. Fig. 5. b. natürliche Grösse, 
c. eine Vergrösserung. 

Pisidium testa minima , ovata \ oblique triqona plus mimisre r entriosa, concentrice Uique 
tenulter striata ; umbonibus subobtusis. 

Das sehr kleine Gehäuse dieser Art, dessen Länge höchstens eine Linie betragt, ist harz -eiför- 
mig, schief, etwas dreiseitig, mehr oder minder bauchig und sehr zart conccntrisch gereift; die Wir- 
bel sind etwas abgestumpft 

Kommt mit der vorhergehenden Art ebenfalls sehr häufig vor. 

Für junge Exemplare von Pisidium Pfei/feri können dieselben nicht angesprochen werden, da 
der hintere Schlossmnd weit mehr geneigt nnd überhaupt der Umriss zu abweichend ist. 

Wir haben diese beiden Mnschelarten dem Geschlcchte Pisidium bcigezählt, da dieselben in 
ihrem Umriss dem Pisidium obtiquum und P. obtusalc ungemein ähnlich sind (C. Pfeiffer a Na- 
torgeschichtc deutscher Land- und Susswasscr - Mollusken , Bd. I. Tat V. Fig. 19, 20 nnd 21, 22). 

La mar ck fuhrt die wenigen hierher gehörigen lebenden Arten unter den Kreismuschcln oder 
C^claden auf. Narb den schätzbaren Untersuchungen, die G. Pfeif fee an mehren Land - und Siiss- 
wasser - Gmchylien angestellt hat, ergiebt sich jedoch, dass die Tliierc vom Pisidium anders organi- 
eirt sind, als die der Kreismuschel, und es dürfte insofern allerdings eine Trennung beider sich recht- 
fertigen lassen, wiewohl andererseits nicht zu läognen ist, dass der Schalenban beider Gattungen all- 
mäbligc Uebergänge darbietet, dis selbst bis in das Geschlecht der Cyrenen sich verfolgen lassen. — 
Bei versteinerten Muscheln ist um so weniger eine scharfe Gränzlinic zu ziehen, da ihre Bewoh- 
ner nicht mehr bekannt sind and das Innere der Muschelschalen gar selten beobachtet werden kann, 
weshalb cs in vielen Fällen unentschieden bleiben muss, ob eine Muschel diesem oder jenem Ge- 
schleckte angebürt. 

83. Cyrcno dispar, noble. 

Tab. VII. Fig. 6. a. von der Seite, 
b. von oben. 

Cyrena testa transversa. or ato - obtonga , in flat a , concentrice tenuiter striata; margine 
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cardtnaU ruirecta, pottice r aide decket ; batl tubrtnuala, anttcc rotundata, pottice producta, 
tubangulato - curvata ; umboitibu t tumidit prominndibut. 

Gehäuse qner, laoif- eiförmig , aufgeblasen, concentrisrh schwach gereift und am Schlussrunde 
fast gerade; der hintere längere Thcil der Muschel fallt stark gegen die Basis herab, die unterhalb 
der Wirbel etwas ausgeschweift, nach rorn gerundet, nach hinten winkelig gebogen ist. Die gewölb- 
ten Wirbel liegen etwas nach vorn; vor ihnen befindet sich ein etwas Terticftcs Mal, wodurch der 
»ordere Schlossrand ausgchuchtet erscheint, hinter denselben ist noch ein Theil des Bandes an bemerken. 
Die grösste Dicke des Gehäuses liegt unmittelbar unter den Wirbeln. 

Findet sich im Schieferthon zu Obernkirchen und erreicht eine Grösse von 1" 4'". Das ab- 
gebildete Exemplar inisst nnr 9“‘. 

L : H : D = 100 : 57 ; 45. 

Diese Cyrena weicht durch ihre lang -eiförmige Gestalt von den übrigen uns bekannten Arten 
ihrer Gattung bedeutend ab und gleicht manchen Unionen ; bei alten Exemplaren wird diese Aehnlicb- 
keit durch stark abgeriebene Wirbel noch vermehrt. Das Schloss, welches wir bei einem grösseren 
Exemplare später beobachtet haben , als die Zeichnung schon entworfen war, stimmt mit dem der uns 
bekannten (Irenen ziemlich überein. 


EoricK n i:Ki(iiTi«OiGi;\ ran ztütze. 

In der Einleitung (Seite 1) warde gesagt, dass die in den verschiedenen Gebirgaformationcn 
begrabenen organischen IJeberreste auf ein fortwährendes Entstehen nnd Lntrrgrhcn einer stufenweise 
vollendetere Thier- nnd Pflanzenschöpfnng hindeuteten. Hierbei muss jedoch bemerkt werden, dass 
diese Annahme im Allgemeinen zwar Geltung hat, dass dieselbe aber auch manche Ausnahmen 
erleidet; denn obgleich z. U. ungebildetere Thierformen sich nicht in den ältesten Versteinerungen 
nmschlirssenden Gebirgsschichten finden, nnd der sehr feine Organismus des animalischen Lebens, die 
Sängcthicre, nach den bisherigen Beobachtungen erst in den jüngeren und jüngsten Erdbildongen anf- 
treten, während die eigentlichen Gebirge durchaus keine Sparen menschlichen Daseins enthalten - so 
liefert doch andererseits die ganze Reihe der Flotzgebirge den Beweis, dass, neben sehr ausgebildeten 
uniinalbchen und vegetabilischen Prodnctioncn, zugleich auch Thiere nnd Pflanzen von einfacherem and 
unvollkommnerem Organismus Vorkommen. 

Von der Bildung des Hilsthones wurde (Seite 13) gesagt, dass sic ein Uebergangsglied zwi- 
schen Jura und Kreide darznstellcn scheine, indem sie zugleich auch Versteinerungen enthalte, die be- 
sonders für Kreide charakteristisch seien, ln dieser unserer Ansicht sind wir namentlich in der letzten 
Zeit durch die Auffindung mchrcr der kleinen Cephalopodcn bestärkt worden, welche die Ordnung 
der Cephalopodei foramini feret von d’Orbigky bilden. Ara häufigsten bt darunter eine kleine 
Planularia. Auch haben wir eine Exogyra im Hilsthonc gefunden, welche der Exogyra plicata , 
Goldp. aus der Kreide ungemein nahe steht, vielleicht damit identisch bt Die vom llrn. Professor 
Goldfusb unter dem Namen Oitrea falci formte beschriebene Muschel, welche am Elligscr Brinke 
Vorkommen soll, haben wir an jener Localitat nie gefunden. Sie bt im Aeossern obiger Exogyra gar 
nicht unähnlich und kann mit gewissen Varietäten derselben leicht verwechselt werden, wenn das Schloss 
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und der flir alle wahren Exogyrc* charakteristische gez ähnelte oder eingekerbte Mantelcindruck nicht 
sichtbar sind. — Die am Waltersberge bei Eschershausen im Braunschweigschea sehr häufig vor- 
konunende Ratalia dürfte weniger bezeichnend sein liir die Bildung des Ililslhoos, da wir dieselbe 
auch in zwei Exemplaren in älteren Schichten bei der Arensburg anfern Hinteln gefunden haben. 

Die auf Seite 22 beschriebene Modiola elottgala haben wir inzwischen iu einem vollständigen 
Exemplare erhalten; auch hat uns Herr liofrath Minus in Pyrmont zwei schöne Bruchstücke von 
dieser in unseren Gegenden seltenen Moschei znr Vergleichung giitigst mitgethcilt Diese drei Exem- 
plare stimmen im Wesentlichen mit der Zeichnung auf Tab. VII. Fig. 12 überein, nur sind dieselben 
Torn etwas schmäler als der ergänzte Tbeil an unserer Abbildung. 

Pinna BttckH (Seite 33) haben wir inzwischen auch im unteren Oolith an der Porta ll'ci/- 
phalica gefunden. 

Als Fundort der GerrtiUa Brotmii wurde auf Seite 87 auch die Gegend von Rehrrn im Sahanm- 
bnrgischen angeführt Die daselbst sehr häufig, aber fast nur in Bruchstücken vorkomraende Muschel 
weicht jedoch, wie nns eine nähere Untersuchung belehrt hat. wesentlich nb von Gcrtillia Brotmii, 
indem sie stets kleiner, im Verhältniss schmäler und bauchiger ist. Sie scheint eine bis jetzt noch 
nicht beschriebene Art zu sein. — Auch ist die Gebirgsbildung eine jüngere als die am Tönnjes- 
berge bei Hannover; sie gehört zu den oberen Schichten des Korallcnkalkes. 

Die auf Seite 51 unter dem Namen Patella tubguadrata beschriebene Conchylie bat, wiewohl 
sie im Innern nicht ganz vom Gestein befreit ist, bei näherer Untersuchung die Eindrücke einer 
Crania gezeigt, weshalb die frühere Benennung in „ Crania tulnptadrala“ zu verwandeln ist. Die 
auf unserer 6tcn Tafel Fig. ä gegebene Abbildung ist eine obere Schale. Wir haben bei Hrn. Amts- 
Assessor Itösiia eine ganz ähnliche, vielleicht dieselbe Art, aus einer analogen Gebirgsbildung un- 
fern Schöppenstedt im Braunschweigischen gesehen, an welcher man ebenfalls die für das Geschlecht 
Crania charakteristischen Muskulareindrüekc deutlich wahrnehmen kann. 

Di« auf Seite 58 erwähnten kleinen Fischknochen werden Gehörknochen von Fischen sein. 

Das auf Seite 33 beschriebene Cerithium ist C. cmtellatum, Graf v. Mchstzo. Der Name 
C. pupae forme findet sich schon bei Bmiior. Ferner ist Ceriopara ttcllata (Seite 55) in 
Ceriopora e-rcentrica nnnmändern. Madrepara Mryrri muss heissen Oculinü Mryetrl. Sic ist 
L a u a an ' s OcvUna rirginea , rar. itrlata sehr nahe verwandt. 

Auch haben wir hier noch zu bemerken , dass einige unserer Benennnngen , wie Amphidesma 
elUpticum nud Xueula cimeata , (Bnomnir Proe. of the «ool. zoe.) Area carinata , (Soweit 
L p. 96 Tab. 44) Area lata, (Gnus p. 3312) Pecten eoneenlrieut , (Sat) schon existiren. 
Da nns jedoch diese Namen bezeichnend za Bein schienen, haben wir keine anderen dafür gewählt. 
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Kurze Uetoersiclit tler beschriebenen 
Verslelnerung’en. 


WIRBGLTHIERE. 

Ueberreste vom Ichthyosaurus ; 
FLscbwirbcl 

CRISTVCKKV. 

Eine Kreb&schcere 

RIDLUUKV. 

CUlaritcs variabilis 

Clypeasler Blumenbachll 

Hausmann! 

Ualerites depressus, var. henü- 
sphaerica • • • • 

ZOOPHYTEM. 

Oculina Meycri 

Ceriopora excentiica ••••••• 

„ cluvula • • 

Heteropora orborea 

MOiLlISKEl. 

I. CETHALOPHOREX. 

1. Cephalopoden. 

Anunonitcs perarraatufi 

2. Ol aaterop o rff«. 

Bulla olivaeformis 

Melania harpaeformia 

» , pygmaea 

Turritella ininuta 

Turbo cyclo.stomoTdes 

„ IHorinuefonnis 

Trochus turriformia 

„ giaber 

„ Mibimbricatus 

,, gracili» . • . « 

„ foveolatus • 

„ uinbilicntus 

„ princeps 

Toraatellu pulla 

Ccritliium costellatuni 

Cheuopua Phllippi ......... 

„ cingulatus 

„ ström bifurmis ...... 

Rostellaria nodifcra 

Patella lamellosa 


Seile 

12, 50| 
35 

54 

37 

38 


55 

55 

55 

56 


35 

41 

57 

57 

46 

27 

27 

24 

24 

25 

25 
23 
20 

26 
33 

33 

34 

46 

47 
47 
51 


II. ACEPH 4 LEI. 

1. Cirrhipeden . 

Pollidpes radiatus .... 
„ Hausmann! . . 

2. Brachiopoden. 
Terebratula subpentagona 
Crania subquadrata . • • 


35 

52 


21 

Sl 


3 . Comehiferen • 

Ofetrea multiforinis 

„ gregaria 

Gryphaea dilatata 

Exogyra tubcrculifera 

Plicatiila imbricata ......... 

Pecten textorius, var. orbicularis 

„ concinnu* 

„ coneentricu» . 

Avicula (iohlfuÄsii ......... 

„ Yentrio&a 

» pygmnea 

Gervillia glabrata 

„ Brorwil 

Pinna Bucliii 

Area 

„ lata • 

Nucula eomplanata 

„ caudata 

„ cuneata 

„ niu.srulosa * • • 

„ gregaria 

„ subtrtangula . 

Müdiola elongata .......... 

,, lithodomus 

,, compressa ........ 

„ pulcherrima ........ 

Unio NiLssoni 

„ trigunu* 

„ Menkei ............ 

„ subsinuatua . • • * 

„ Voltzii 

Astarte exarata 

„ Muensteri * 

„ pisuni 

,, clreularis 

Isocardia leporina . • 

,, tetragona 

m orbicularis? • 

Pistdium Pfeifferi 

„ pygmaeum 

Cyrlas Brongniarti • 

Cyrena dispar 

Tellina lloemeri 

„ aequilatera • 

Lucina clegans ........... 

Amphidesma ellipticum ...... 

„ eompressum ..... 

Venus tennis 

Corbula cucullaeaeformis 

Pholadomya corrugata 


10 

10 

30 

31 
20 
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Tabula I. 

Fi*. 1- •• b. Unio Nilssont , p. 18. 

„ 2. a. b. Unlo trigonus , p. 18. 

„ 3. a. b. Amphidesma ellipticum, pag. 19. 

„ 4. a. b. Amphidesma compressum , j»ag. 19. 
„ 6. Pecten lextorlus, var.orbicuiaris, p. 20. 
„ 6. a. b. Pholadomya corrugata, p. 20. 

„ 7 Tellina Roemeri, p. 21. 

„ 8. a. b. c. Terebratula subpentagona , p. 21. 
„ 0. Luclna elegans, p. 22. 

„ 10. a. b. Trochus foveolatus, p. 23. 

„ 11. Trochus turrifbrmis, p. 24. 

„ 12. a. b. Trochus glaber, p. 24. 

„ 13. a. b. Turbo cycloatomoide* , p. 27. 

„ 14. Trochus subituhricauis, p. 25. 

„ 15. a. b. Trochus gracilis, p. 25. 

„ 10. a. b. Turbo litorinaeformis, p. 27. 
y , 17. a. b. Trochus umbilicatus , p. 20. 

„ 18. a. b. Trochus prlnceps, p. 26. 

Tnbula II. 

Fig. 1* Gervülia glabrata, pag. 27. 

„ 2. a. b. c. d. e. Astarte exarata, p. 28. 
tl 3. a. b. c. Astarte pisurn , p. 29. 

„ 4. a. b. c. Isocardia leporina, p. 30. 

H 5. a. b. Venus tcnuis, p. 30. 

„ 6. a. b. c. Curbula cucullaeaeformis, p. 31. 

„ 7. a. b. c. Nucula caudata, p. 31. 

„ 8. a. b. c. Nucula cuneata, p. 31. 

9. Tellina ae^uilatera. p. 30. 

„ 10. a. b. Cerithium costellatum , p. 33. 

„ 11. a. b. c. Tomatclla pulla, p. 33. 

M 12. a. b. c. Nucula musculosa, p. 32. 
t , 13. Chcnopus Philippi, p. 34. 

,, 14. Area carinata, p. 32. 

„ 15. Eine Krcbsscheere , p. 35. 

„ 10. a. b. Aininonites perarmatus, p. 35. 

„ 17. a. b. Astarte Muensleri, p. 29. 

„ 18. Finna Buchü, p. 33. 

Tabula IO. 

Fig. 1. 2. 3. 4. 5. Gervillia Bronnii, p. SO. 

„ 0. a. b. c. d. Avicula pygmaea, p. 37. 

Tabula IT. 

Fig. 1. a. b. c. Clypeaster Blumenbachii , p. 37. 
„ 2. a. b. c. d. Galeriles depressus, var. he- 

misphaerica , p. 40. 

„ 3. a. b. c. -d. c. f. Clypeaster Hausmanni, p. 88. 


Abbildungen. 


Tabula V. 

Fig. 1. a. b. Avicula Goldfussü, p. 42. 

„ 2. Avicula ventrioaa, p. 41. 

„ 3. a. b. Bulla olivaeformis , p. 41. 

,, 4. a. b. Pecten concinnus, p. 42. 

„ 5. a. b. Modiola coinpressa, p. 44. 

„ 6. a. a. a. Modiola lithodomus , p. 43. 

„ 6. b. b. Nucula gregaria, p. 44. 

„ 6. c. d. Turritclla minuta, p. 40. 

„ 7. Chcnopus cingulatus, p. 46. 

,, 8. Pecten concentricus , p. 43. 

„ 9. Kostcllariu nodilera, p. 47. 

,, 10. Chcnopus strumbiTormis, p. 47. 
„ 11. a — n Ostrca multlformis , p. 45. 


Tabula TI. 

Fig. 1. a. b. c. Nucula subtriangula, p* 60. 

», 2. a. b. Ostrea gregaria, p. 50. 

„ 3. a. b. c. Plicatula imbricata, p. 60. 

„ 4. Patella lamellosa, p. 51. 

„ 5. a. b. c. Crania suhouadrata, p. 51. 

„ 0. a — u. Pollicipes Hausmanni, p. 52. 

„ 7. a. b. Modiola pulclierrima, p. 53. 

„ 8. a. b. Exogyra tuberculifera , p. 54. 

” io] a*-- l! | Cidarites variabilis , p. 54. 

„ 11. a.b.c. (>culina(Lithodendron)Meyeri,p.55. 
„ 12. a. b. c. d. Ceriopora excentrica, p. 55. 

„ 13. a. b. Ceriopora clavula, p. 55. 

„ 14. a. b. c. Ileteropora arborea, p. 50. 

„ 15. Melania Karpaeformis , p. 57. 

„ 10. a. b. Melania pygmaea, p. 67. 

„ 17. Knochen von einem Saurier, p. 66. 
,, 18. a. b. Wirbelluiochen eines Fisches, p. 50. 

Tabula TU. 


Fig. 1. Unlo Menkei, p. 58. 

„ 2. Unlo suhsinuatus , p. 58. 

„ 3. a. b. Unio Vollzil, p. 59.* 

„ 4. a. b. Cyelas Brongniarti , p. 59. 

,, 5. a. Pisidium Pfeifferi, p. 00. 

,, 5. b. c. Pisidium jtygmaeum, p. 60. 

„ 0. a. b. Cyrena di»par, p. (SO. 

„ 7. a. b. Astarte circularls, p. 48. 

„ H. a. b. c. Isocardia tetragona, p. 48. 

„ 9. a. b. Astarte orbicularis?, p. 49. 

„ 10. a. b. c. Area lata, p. 49. 

„ 11. a.b.Gryphaeadilalata,var.angustata,p.40. 
„ 12. Modiola elongala, p. 22. 

„ 13. a. b. Nucula complanata, p. 23. 
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